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2 Breslau, 20. October. / 

Wie man aus Berlin ſchreibt, wird der längſt und mehrfach geäußerte 
Munch pes Miniſterpräſident Graf Roon, ſeines Poſtens enthoben zu 
werden, nunmehr in Erfüllung gehen; ob ſchon vor Eröffnung des Land⸗ 
tags it noch zweifelhaft. Bekanntlich ſind über die Neubeſetzung des wich⸗ 

tigen Amtes vielfache Gerüchte im Umlauf; insbeſondere wird erwähnt, 

paß Fürſt Bismarck in der Stelle eines Staatskanzlers an die Spitze der 

Geſchäſte treten und unter ihm Graf Eulenburg als Miniſterpräſident 
ſungiten würde. Wir laſſen dieſe und andere Gerüchte dahin geſtellt; tritt 
Graf Roon zurück, wie jetzt auch die „Kreuzztig.“ behauptet, jo muß ſich ja 
bald zeigen, welche Veränderungen im preußiſchen Ministerium und in jeiner 

geitung vorgenommen worden. 6 E 

In Bezug auf die Wahlen zeigt ſich jetzt im Allgemeinen eine größere 
Regſamkeit; überall werden Verſammlungen abgehalten. Die Zeit drängt, 
denn morgen über 8 Tage, den 28. October, finden ſchon die Wahlmänner⸗ 

Pablen ſtatt. Die Mißhelligkeilen, welche hier und da zwiſchen der national⸗ 
liberalen und der Fortſchrittspartei hervortraten, ſind faſt überall gehoben; 
auch in Breslau kommt, wie wir hören, noch in der zwölften Stunde ein 

Compromiß zwiſchen beiden verwandten Parteien zu Stande. Die Candi⸗ 

daten würden in dieſem Falle fein: Wachler, Jung und von Kirch⸗ 

mann. 3 
Zu denjenigen öſterreichiſchen Blättern, welche den Briefwechſel zwiſchen 

Raifer Wilhelm und dem Papſte einer Besprechung unterziehen, geſellt ſich 

nun auch der hochoffieibſe „Peſter Lloyd“. Das Organ des Grafen An⸗ 

draſſy ſtimmt dem kaiſerlichen Schreiben, welches ein „geradezu welt⸗ 
biſtoriſches Ereigniß“ genannt wird, vollkommen zu. Nachdem das 

Peſter Blatt den Schritt Pius IX. als geradezu „provocatoriſch“ bezeichnete, 

jährt es fort: 

i Die Antwort des deulſchen Kaiſers iſt eine gemeſſene und ruhige. Ob: 
wohl fie den proteſtantiſchen Standpunkt nicht ganz verleugnet, teilt ſie 
doch im Weſentlichen den Rechtsſtaat in den Vordergrund. Eine Apologie 
der Staatsfreiheit, iſt fie zugleich eine Vertheidigung der allgemein chriſt⸗ 
lichen Principien und eine Zurückweiſung des Papſtthums. Ueber alle 
dieſe Punkte haben wir uns bereits ausgeſprochen. Das, was aber jeden⸗ 
falls auf das nachbaltigſte Intereſſe Auſpruch erheben darf und was nicht 
oft und entſchieden genug hervorgehoben werden kann, das iſt eben der 
Zeitpunkt, in welchen die Veröffentlichung fiel und den man in Berlin 
für opportun hielt, um die weiteſten Kreiſe mit dem merkwürdigen Ideen⸗ 
austauſche zwiſchen Kaiſer und Papſt bekannt zu machen. 155 

Denn es iſt ſchlechterdings nicht anzunehmen, daß die Publication des 
Briefwechſels nur zufällig mit der Wiener Reiſe des Kaiſers Wilhelm 
zuſammenfiel. Sie ſollte vielmehr dieſe Reife gewiſſermaßen einleiten, 
bielleicht ſogar in der öffentlichen Meinung begründen helfen. Mau iſt 
in Berlin nicht leichtfertig zu dem Kampfe gegen Rom geſchritten. Man 
weiß, daß man bei dieſem Kampfe zahlreichen und ſchwerwiegenden Geg⸗ 
nerſchaften begegnen wird, man muſtert ſeine Kräſte, man wirbt Bundes⸗ 
genoſſen. In dieſem Sinne iſt ohne Zweifel der Berliner Befuc des 

Königs Vieſor Emanuel ausgebeutet worden. In dieſem Sinne wird 

öffentlich verkündet, daß daſſelbe Preußen, das den von Rom bingeworfe⸗ 

nen Fehdehandſchuh ſo unerſchrocken aufgenommen hat, von dem mo⸗ 
dernen Oeſterreich⸗Ungarn zum mindeſten nicht die Durch⸗ 
kreuzung ſeiner Beſtrebungen, die Hemmung ſeiner Ten⸗ 
den zen erwartet. 

Oeſterreich, fo fährt der „Peſt. Lloyd“ fort, ſtehe im Großen außerhalb 
der jetzigen Bewegung, und es ſei für daſſelbe eine billige, inoffenſive, allen 
Volksintereſſen gleichmäßig Rechnung tragende Politik in kirchlichen Fragen 
möglich. Aber man fordere von ultramontaner Seite, daß Oeſterreich in 
activer Weile für den Schutz des Papftthums und die Wiederaufrichtung 
der weltlichen Papalmacht eintrete, die Anerkennung des Königreiches Ita⸗ 
lien rückgängig mache, als Rächer der gebrochenen September⸗Convention 
den Einzug in Rom feiere, alle conſervativen und katholiſchen Elemente der 

Welt zu einem Kampfe gegen die proteſtantiſchen Mächte Deutſchlands und 
das glaubensloſe Italien, die beiden revolutionären Schöpfungen unſerer 
Zeit, verbinde. 

Der Syllabus ſoll zum Canon der politiſchen Haltung Oeſterreichs in 

Europa erhoben werden. Ei 
Der Beſuch des beuffhen Katjers, fo ſchließt der Artikel, iſt allerdings 
eine ſehr practiſche Yluftration dieſer politiſchen Phantaſien und nich! 
blos nach biefes Richtung hin. Wie immer man ſonſt über die Kundge⸗ 
bungen des deutſchen Kaiſers denken mag, nicht leicht hat ein Fürſt feiner 

Verpflichtung, den „inneren Frieden zu ſchützen und das Anſehen der 

Geſetze zu wahren“, kräftigeren und epleren Ausdruck gegeben, als ſeis 

letztes Schreiben. Dieſes Wort wird wiederhallen, wo immer ſich Prieſter 

und Gläubige einer der chriſtlichen Confeſſionen bewogen finden Tönnten, 

„den Feinden jeder ſtaallichen Ordnung in der Bekämpfung der letzteren 
behilflich zu ſein.“ Auch in Oeſterreich⸗Ungarn haben. ſich religiöſe Par 
tien eines Aehnlichen vermeſſen. Auch hier wird ihnen die Nothwendig⸗ 
keit entgegengebalten werden müſſen, die Befolgung der Landesgeſetze, 
wenn es ſein muß, durch weltliche Mittel zu erzwingen. 

Wenn die Regierung des Kaiſers Wilhelm die Abſicht hegen ſollte, die 

kirchlichen Fragen mit den großen politiſchen Fragen zu verbinden, 

weng fie die Angelegenheiten der Papſtwahl und des Concla ve mi 

in die politiſchen Erörterungen ziehen wollte, fo ſind Standpunkte denkbar, 

welche Oeſterreich⸗Ungarn eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegen könnten 

Allein es iſt ſchlechthin kein Geſichtspunkt denkbar, von wel⸗ 

em aus die Haltung Preußens in ſeinen inneren kirchlichen 

Fragen misbilligt werden könnte. Oeſterreich⸗Ungarn hat bie 
ſelben Interreſſen an der abſoluten Wahr ung der Autorität 
des Staa tes und an deſſen Befreiung von einem Do minium 

eminenz des Papſtthums. Je weniger Zweifel bierüber 

Preußen auch bei Gelegenheit des gegenwärtigen Beſuches 

fen werden, für deſto fruchtbringender und er⸗ 
reuli 

Unter den italieniſchen Blättern findet namentlich die „Nazione“ bei 
Beſprechung des Briefwechſels zwiſchen dem Papſte und dem deutſchen Kai⸗ 
ſer, daß die Sprache des weltlichen Fürſten chriſtlicher ſei, als jene des 
theokratiſchen Herrſchers. Den Brief des Kaiſers Wilhelm durchwehe der 
Geiſt der Toleranz und Liebe, welche dem päpſtlichen Schreiben wahrlich 
mehr anſtünde. Die neuen deutſchen Kirchengeſetze waren — fo ſagt das 
Blatt, — durch offene Rebellion des Clerus hervorgerufen. Das Volk aber 
habe nicht allein einen Glauben, ſondern auch ein Vaterland nöthig. Wer 
einen Conflict zwiſchen dieſen beiden weſentlichen Elementen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft hervorrufe, begede eine große Unklugheit. Die Alikatho⸗ 
liken hätten bereits einen Biſchof, und die Pfarrkinder von San Giovanni 
del Doſſo hätten ſelbſt ihren Pfarrer gewählt. Wenn auf ultramontaner 
Seite Blindheit und Starrſiunn andauerten, fo könnte jene Bewegung zur 
Flamme anwachſen und der Vatican würde Schuld daran tragen, wenn, 
nachdem überall die Einheit der katholiſchen Kirche zerriſſen worden, aus 
ihren Trümmern eine Nationaltirche erſtünde. 5 

Wie man der „K. 3.” von Rom aus bverſichert, wird dort Biſchof 
Hapynald erwartet, und zwar, wie Fanfulla zu willen glaubt, um dem Papſt 

uskun er gewiſſe Punkte zu geben, die den religiös⸗politiſchen Strei 
Auskunft üb iſſe Punkt ben, die d ligiös⸗politiſchen Streit 
in Deutſchland betreffen. 
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die nöthigen Schritte zur Converſion ihrer Güter zu thun. 


er werden wir die Ergebniſſe dieſes Beſuches halten. 
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Die Congregation de propaganda fide hat die Aufforderung erhalten, 
Einige Zeitun⸗ 
gen berichten, daß italieniſche, franzöſiſche, belgiſche, deulſche und öſterreichi⸗ 
ſche Capitaliſten eine Geſellſchaft zum Erwerb der römiſchen Kloſtergüter 
bilden wollen, um die römiſchen Mönche und Nonnen im Beſitz der Klöſter 
und Güter zu laſſen, wenn fie zum Verkauf kommen. Auf dieſe Weile 
hoffen fie das zur Unterdrückung der Mönchsorden in Rom gegebene Geſetz 
illuſoriſch zu machen. 


In Frankreich wird ungeachtet der zuverſichtlichen Sprache des größten 


Theils der royaliſtiſchen Preſſe doch immer noch vielfach daran gezweifelt, 
daß die Nationalverſammlung wirklich wagen wird, die Chambord'ſche Mo⸗ 
narchie zu proclamiren. Jedenfalls, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“, ſind die Gefahren, von welchen Frankreich durch die Wiederher⸗ 
ſiellung der Monarchie bedroht iſt, groß; und wenn es zur Abſtimmung 
kommt, mögen Mauche, die heute für den Grafen von Chambord ſind, durch 
die ſchrecklichen Stürme, welche auf die Reſtauration folgen können, zurück⸗ 
geſchreckt werden. Das „Bien public“ weiſt auf die Sprache der auslän⸗ 
diſchen Blätter hin, welche der franzöſiſchen Nationalverſammlung das Recht 
abſprechen, über die Geſchicke Frankreichs zu verfügen und demſelben irgend 
eine definitive Regierung zu geben. 

Eine andere Pariſer Correſpondenz der „K. 3“, als die erwähnte, macht 
ganz ſowie unfer Pariſer O⸗Correſpondenz (fiehe „Paris“) auf den Wider, 
ſpruch aufmerkſam, der zwiſchen den nächſtintereſſirten Blättern in Bezug 
auf den Erfolg der Herren L. Brun und Chesnelong berrſcht. Während 
die „Union“, ſagt dieſelbe, ſich mit einer gewiſſen Feierlichkeit reſervirt hält 
und thut, als ob der Graf Chambord in Nichts nachgegeben habe, bedaup⸗ 
ten „Figaro“ und „Journal de Paris“, die Schwierigkeiten ſeien vollſtändig 
gehoben. Nach meinen Erkundigungen, fügt der betreffende Correſpondent 
binzu, liegt die Wahrheit in der Mitte. In ver principiellen Frage iſt keine 
Conceſſion erzielt worden; der Graf bleibt ſtreng formell dabei, daß erſt 
die Rechte des Königthums anerkannt werden müſſen, ehe er unterhandeln 
könne. Dabei haben aber die Delegirten, zum Theil noch nachträglich, die 
Vollmacht erhalten, materielle Zugeſtänbniſſe von großer Tragweite zu „ver⸗ 
ſprechen“. Sie ſollen dieſe den einzelnen Gruppen „unter der Hand“ mittheilen, 
und dieſe einen beliebig großen Aufwand bon Liberalismus „in Ausſicht ſtellen“ 
wenn erſt der König anerkannt ſei. Die mündlich umlaufenden Gerüchte gehen bis 
zu der Verſicherung, daß der Prätendent ſich erbiete, allen Bedingungen, 
welche die National⸗Verſammlung ſtellen möchte, gerecht zu werden. Iſt dies 
auch wobl übertrieben, fo ſteht es doch feſt, daß die Unterhändler jetzt hoffen, 
die Mliglieder der Geniren durch ihre privaten Verſprechungen zur Ab⸗ 
ſtimmung in ihrem Sinne zu bewegen. Die Stellung der Republikaner iſt 
hierdurch merklich erſchwert; Herr Thiers und ſeine Freunde rechnen aber 
noch immer auf die Standhaftigkeit des linen Centrums. Thiers ſelbſt 
ſteht jetzt vor einer Entſcheidung, die ihm eine gewiſſe Verantwortlichkeit 
aufladet. Die ſchwankenden Republikaner ſchauen auf ihn und ihre Eut⸗ 
ſchlüſſe dürften von der Art der Polemik abhängen, welche er treibt. Be⸗ 
guügt er ſich damit, gegen die Reſtauration zu kämpfen, Mac Mahon und 
die conſervative Republik dagegen zu vertheidigen, ſo werden ihm Viele 
folgen. Geht er weiter, und greift er gleich die beſtehende Spitze des 
Staates an, ſo wird man beſorgen, es könne mit dem Königthum zugleich 
das conſervative Prineſp in Gefahr kommen, und dieſe Erwägung wird 


dann Viele in die Arme der Fuſioniſten treiben. > 


In England ſpricht ſich die Wochenpreſſe in Bezug auf den Briefwechſel 


zwiſchen Pius IX. und dem Kaiſer Wilhelm von Deutſchland nicht minder 


günſtig für den letzteren aus, als es die Tagesblätter bisher gethan haben. 


Die „Saturday Review“ namentlich meint: des Papſtes Brief zeige, daß 


denjenigen, die den Papſt informiren, beſtändig die Connexion zwiſchen der 
klerikalen Agitation in Deulſchland und der Untergrabung des Thrones des 
Königs und Kaiſers vorſchwebe. Die Antwort aus Berlin könne kaum 
verfehlen, dem Gerücht, daß der König von Preußen die Maigeſetze nicht 
billige, für immer ein Ende zu machen. Das Blatt iſt zugleich überzeugt, 
daß des Königs Appell an die Loyalität feiner Unterthauen vielleicht nicht 
unfruchtbar in Reſultaten ſein werde. Der „Spectator“ charakteriſirt die 
Antwort des Kaiſers als würdevoll, taktooll und entſchloſſen. 

Die vernichtendſte Kritik des päpſtlichen Beiefes wird wider Willen von 
der Dubliner „Evening⸗Poſt“, dem Organe des Cardinals Cullen, geleiſtet. 
Mährend deutſche ultramontane Blätter ſchüchtern die Genauigkeit der 
Uekerſetzung anzweifelten, erklärt dieſe Dubliner Zeitung das Schriftſtück 
„anf den erſten Blick“ als „eine fo unverſchämte und lächerliche Erfindung, 
wie je eine durch die Preſſe zur Oeffentlichkeit gebracht worden iſt“. Die 
ganze Correſpondenz ſei ein ſchlechter Witz, in welchem der verſchlagene 
Schreiber ſich Mühe gebe, eine ihm verbaßte Sache zur Lächerlichkeit berab⸗ 
zuziehen und in der thörichten und unverzeihlichen Abficht, für die Neuig⸗ 
teitskrämer in der Heimat) und im Auslande ein Seuſationsſtück herzu⸗ 
ſtellen, Unwahrheiten zu verbreiten. Nun iſt, wie unangenehm dies auch 
der „Evening⸗Poſt“ fein mag, der Brief wirklich echt. Folgerechter Weiſe 
müßte der ultramontane Kritiker jetzt die Hände über dem Kopf zuſammen⸗ 
ſchlagen, daß der Papſt im Ernſt einen fo ſchlechten Witz gemacht und fo 
lächerliche Dinge geſchrieben hat; aber er wird ſchon lange geuug auf jeſuiti⸗ 
ſchen Wegen gewandelt ſein, um auch hier mit kühner Wendung ſeinen Aus⸗ 
weg aus der Sackgaſſe zu finden, in die er ſich verrannt. 


Deutſchland. | 
= Berlin, 19. October. [Der Kaiſer. — Schulpotatio- 
nen. — Das Reichstagsgebäude. — Profeſſor Momſen.] 
Die Rücktehr Se. Majeſtät des Kalfess wird am Donnerstag, viel⸗ 
leicht aber auch eiſt am Freitag erfolgen, je nachdem der Kaiſer Ent⸗ 
ſcheidung über einen Beſuch bei dem Herzog von Ralibor auf deſſen 
ſchleſiſchen Beſſtzungen trifft, was bisher noch nicht geſchehen iſt. 
Jedenfalls wird die Rücktelſe über Breslau angetreten. Hierher ge⸗ 
langten Prlvatnachtichten aus Wien zufolge erfreut ſich der Kaiſer des 
beſten Wohlſeins und hat mehrfach Anlaß genommen, ſeine hohe Be: 
friedigung über den warmen Empfang auszuſprechen, den er ſeltens 
der wiener Bebölkerung gefunden hat. Auch Fürſt Bismarck iſt von 
der letzteren wiederholt mit ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt wor- 
den. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Kalſer Wilhelm das Hu⸗ 
ſarenregiment verliehen, welches ſeit der Schlacht bei Leipzig den 
Namen des verewigten Königs Friedrich Wilhelm III. trägt. Fürſt 
Bismarck hat bereits wiederholt mit den Grafen Andraſſy conferirt und 
auch mit Seclionschef im auswärtigen Amte, Baron v. Hoffmann, 
eine längere Unterredung gehabt. — Wie man hört, werden die Elats 
des Cultusminiſteriums bedeutende Mehrforderungen enthalten, welche 


ſich auf Verbeſſerung der Fonds für Schulzwecke, namentlich auf! hat. Doch iſt die Wiederwahl Runge's durchaus nicht mehr gefährdet, 
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e Herrenſtraße Ar. 20. Außerdem übernehmen alle Ball 
Anftalten Beſteflungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Rentad 5 
einmal, än den übrigen Lagen zweimal erſcheint. = 
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Dinstag den 21 October 1873. 
weitere Gehallserhöhungen für Lehrer beziehen, wie andererſeſts ja 
bereiis bekannt geworden iſt, daß eine Verbeſſerung der Stellung der 
evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen in Ausſicht genommen iſt. 
Eine große Anzahl von Eingaben aller Art aus den Provinzen be⸗ 
zeichnet die Ethöhung der Schuldotationen als ein unabweisbared Be⸗ 
dürfniß, da die bisherigen Maßnahmen nach dieſer Richtung hin ſich 
als nicht ausreichend erwieſen haben. — Die Commiſſſon, welche bes 
hufs Vorbereſtungen für den Bau des künftigen Reichstagsgebäudes 
aus Mitgliedern des Reichstages und des Bundesrathes zuſammenge⸗ 5 
fegt iſt, hatte beim Schluß der Reichstagsſeſſton eine Subcommiſſton 3 
berufen und diefe mit der weiteren Verfolgung der Angelegenheit bee 
traut. Mitglieder derſelben find ſeitens des Bundesrathes der jetzige 
Staatsſeeretär des Auswärtigen, Baron v. Bülow; der bayeriſche Ge⸗ 
ſandte, Baron von Perglas; der hanſeatiſche Miniſterreſt ent Dr. 
Krüger und der Miniſterialdirector Weißhaupt; ſeitens des Reichs⸗ 
tages der Abgeordnete Duncker, und außerdem der Geheime Ober⸗ 
Baurath Hitzig und der Director der Bauakademie Profeſſor Lucae. 
Diefe Subeommüflon wird morgen (Montag) Abend im Reichskanzler⸗ 
amt zuſammentreten, um den Bericht des Profeſſor Luege über die 
der Commiſſton gemachlen Anerbietungen von Grundſtückserwerbungen 
zu machen, deren Zahl ſich auf 64 beläuft. Der Reichstagspräſident 
Dr. Simſon wird zur Theilnahme an der Berathung aus Frank: 
furt a. O. herüberkommen. — Verſchiedene Wählerkteiſe in der Pro: 
vinz haben ihr Augenmerk für ein Abgeordnetenmandat jetzt auch auf 
den Profeſſor Th. Momſen gerichtet, welcher im Anfange der ſechziger 
Jahre bereits dem Abgeordnetenhauſe angehörte. Es verlautet, daß 
der berühmte Gelehrte nicht abgeneigt iſt, jetzt ein Mandat anzu⸗ 
nehmen. — Die Nachricht von einer Verlängerung der wiener Well⸗ ) 
ausſtellung bis über die Mitte des November hinaus begegnet in 7 
biefigen Induſtriellenkreiſen vielfachem Zweifel. 
Berlin, 19. October. [Nothſtandsgeſetz in Pofen. — 
Der Katjer zum Civilehegeſetz. — Bismarck, Eulenburg und 
Camphauſen.] Im Anſchluß an die Mittheilungen, welche der 
Cuftusminiſter den Mitgliedern der Schulconferenz betreffs der Schul⸗ 
und Kirchengeſttzvorlagen machte, find auch die Andeutungen zu ver⸗ 
zeichnen, die Dr, Falk in Betreff des Civflehegeſetzes hervorhob. Es fleh 
danach außer Zweifel, daß die praeliſche Durchführung der weſentlichſte 
Bedingungen im bekannten Geſetzentwurfe der Reichstags⸗Abgeordneten 
Völk und Hlnſchius zuerſt in der Provinz Poſen wahiſcheinlich au 
Grund des Nothſtandsparagraphen der preußiſchen Verfaſſung verſucht 
wird. Die günſtigen Diöpofitionen der Regierung für dieſe durch⸗ 
greifende Maßregel werden mit einem Ausſpeuche des Kaiſers in Vers 
bindung gebracht, zufolge deſſen er das Bedürfniß eines Eivllehegeſetzes 
und der Einführung der Standes⸗Regiſter vollſtändig anerkannt. — 
Die Freunde des Finanzminſſters Camphauſen echauffiren ſich nicht fr 
vie Idee, ihn den Poſten eines Vice⸗Miniſterpräſidenten einnehmen zu 
ſehen. Sie meinen, Camphauſen gehöre zur Klaſſe jener preußischen = 
Staatsbeamten, die bei allen Talenten und fonftigen perſönlichen Eigen | 
ſchaften nicht die Kunſt verfiehen, ſich mittelſt gewiſſer Hofkreiſe günftiger 
Einwirkungen zu berſichern. Graf Eulenburg hingegen beſitze nichts 
von dem ſteifen oder pedanilſchen Weſen preußiſcher Buregukraten und 
feister Gewandtheit kann es nicht fehlen, die Anforderungen des Reichs⸗ 
kanzlers an die Homogenität des Miniſterlumd mit den Strömungen 
am Hofe zu vereinigen. Thalſächlich iſt noch zu bemerken, daß Graf 
Eulenburg ſchon vor Monaten mit dem Plaue der Staatskanzlerſchaſt 
Bis marck's einverſtanden war, woraus exklärlich, daß die Auffaſſung 
falſch iſt, welche in dieſem Punkte den früheren Antagonismus zwiſchen 
den beiden Staatsmännern zu einem gewiſſen Wettlauf um die Beſſtz⸗ 
nahme der Macht veranlaßt hätte. Gerade die ſpeclellen Anhängern 
des Miniſters des Innern wollen in dem bevorſtehenden Arrangement, 
ob mit oder ohne Vorſitz Camphauſens ſtets den überwiegenden Ein? 
fluß Eulenburgs geltend gemacht ſehen. Es wird ſomit angenommen, 
daß in der jüngſten Conferenz zwischen Bismarck und Eulenburg fig" 
eine vollſtändige Harmonie herausſtellte. Exminiſterielle Herrenhäusler 
ſträuben ſich allerdings gegen dieſe Annahme und laſſen durch ihre 
Canäle eirculiren, Blamarck werde als Staatskanzler in den inneren 
Angelegenheiten mit einem großen Titel penftionirt, während Eulen: 3 
burg ſich des Ruders bemächtigt. Aber die alteonferoative Mebifance u 
iſt nie um Mittel verlegen, die Lage der Dinge zu verdrehen; fo auch 
in dieſem Falle. ö & 


A Berlin, 19. October. [Zu den Wahlen.] Für die Wade 
len in der Stadt Berlin beginnt jetzt erſt ein etwas größerer Elfer fih zu 
entwickeln. Die bei jeder Wahl von den hier in der Minorſtät be:. 
findlichen Parteien gehegte Hoffnung, daß eine Aenderung in der 
Grundſtimmung der Wählerſchaft eingetreten ſei, zeigt ſich als irrig. 
Alle Anzeichen ſprechen im Gegentheil dafür, daß die Fortſchritispartei 
eher gewachſen iſt, als abgenommen hat. Von denjenigen Wählern, 
welche ſich 1870 von ihr trennten, als man im zweiten Wahlbezitk 
den langjährigen Vertreter dieſes Beziiks Dr. Jacoby fallen ließ, find 
anſcheinend die Meiſten wieder zur Fortſchrittspartei zurückgekehrt, nach⸗ 
dem Jacoby ſich ausdrücklich zur Soclaldemoktalie bekannt hat. Der 
Umſtand, daß zwei der neuen Berliner Abgeordneten, nämlich Duncker 
und Kerſt, bei den Kirchengeſetzen abweichend von ihrer Fraction ges 
fimmt haben, wird allem Anſchein nach keine wirkliche Spaltung in 
der fortſchrittlichen Wählerſchaft ihrer Wahlbezirke bewirken, — um fo | 
weniger, als ja bei ihnen für die welter nothwendigen geſetzgeberlſchen 
Schritte in dem Streit zwiſchen Staat und Kirche eine fernere Abe 
weichung von der Frakilon nicht in Ausſicht ſteht. Ein unangenehmer 
Zwieſpalt im zweiten Wahlbezirk iſt auch noch nicht ganz ausgeglichen; 
hier hat ſich gegen Stadtraih Runge, ſelt 1861 durch ſechs Lepiölatur 
perioden Abgeordneter dieſes Bezirks, ein lebhafter Widerſpruch aus 
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dem Kreiſe von Bezirksvorſtehern und Stadtverordneten gebildet, ledig⸗ = 


lich wegen einzelner Amtshandlungen, nicht des Abgeordneten, jondern 
des Kämmeres und Stadtraths. Nachdem in einer erſten Verſamm⸗ 
lung der Vertrauensmänner der Foriſchrittspaxtei Done mit ſehr | 
großer Mehrheit feine Wiederwahl empfohlen war, ſcheint die Minders 
heit ſich nicht unterwerfen zu wollen. In der Versammlung eines 
einflußseihen Bezirksveteins iſt am Freitag Abend nach ſehr erregter 
Debalten mit ganz geringer Mehrheit beſchloſſen worden, den Bezirks 
genoſſen die Wahl entschiedener Fortſchrlttsmänner, aber nicht des 
Stadtraths Runge zu empfehlen. In einer heutigen Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung, die wegen ungenägender Einladung bald ver⸗ . 
tagt wurde, zeigte ſich, daß dieſer Vorgang viel böſes Blut gemacht 
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Daß er als zweiter Abgeordneter, an Stelle des durch feinen Geſund 
heltszuſtand an der Wiederannahme einer Wahl gehinderten Prediger 
Müller, in dieſem Bezirk gewählt werden wird, läßt ſich noch nich! 
entfernt überſehen; die Wahlmänner der Fortſchrittspartei werden dies 
ganz allein beſtimmen. Der bisher vorgeſchlagene Dr. med. Langer⸗ 
hans, von 1862 bis 1866 Mitglied des Abgeordnetenhauſes, (nicht zu 
verwechſeln mit ſeinem älteren Bruder, dem nationalliberalen Ober⸗ 
Teibunolsrath Langerhans, ſeit 1870 Abgeordneler für Frankfurt⸗ 
Lebus), viele Jahre hindurch gewählter Vorſitzender des Wahlbezirks, 
ein viel beſchäftigter Arzt und intimer Freund Virchow's hat viele 
Chancen für fich. — Außerhalb Berlins ſcheint die Verſtändigung 
zwiſchen den Nationalliberalen und der Foriſchrittspartei in vielen 
Wahlbezirken in der letzteren Zeit erhebliche Fortſchritte zu machen, 
was wohl weſentlich dem günſtigen Einfluſſe Laskers auf die natlonal⸗ 
liberalen Comites zuzuſchreiben if. Nachdem in Köln und Elberfeld⸗ 
Barmen Compromiſſe definitiv abgeſchloſſen find, iſt ein Gleiches auch 
von Lennep⸗Solingen zu erwarten. Die naltonalliberalen Gelüſte, der 
Fosiſchtitispartei ihre bisherigen 3 Sitze in der Provinz Sachſen fort 
zunehmen, find wohl verſchwunden. In Naumburg⸗Zeitz wird an 
Stelle des Abgeordneten Roland jedenfalls wieder ein Foriſchrittsmann 
gewählt, entweder Kaufmann Bartenflein in Naumburg oder Guts⸗ 
fißes Müller⸗Wiedebach; den Abgeordneten Splelberg⸗Mansfeld wird 
ſein Schwager, der Gutsbeſitzer Wartze ablöſen, der bereits von 1863 
bis 1866 und von 1867 bis 1870 den Kreis vertrat, damals dem 
inzwischen aufgelöſten linken Centrum angehörte und ſich jetzt der 
Foriſchriltspartet anſchließen wird. Gegen den Abgeordneten Michlen⸗ 
beck für Nordhauſen wird von den’ dortigen Nationalliberalen, die bei 
der Kreistagswahl von der Fortſchrittspartei beeinträchtigt ſein wollen, 
lebhaft agitirt; doch iſt Seitens der ſtarken conſervativen Partei nicht 
zu erwarten, daß fie ſich mit den in ſehr kleiner Minderheit be: 
findlichen Nationalliberalen auf einen Abgeordneten von biefer 
Pastei vereinigen, und ein anderes Compromiß verbietet den Natlonal⸗ 
liberalen doch der Anſtand. Von neuen Sitzen, welche die Fortſchritts⸗ 
parſet in der Provinz Sachſen erringen könnte, iſt kaum die Rede. 
Nur in Salzwedel⸗Gardelegen iſt Ausſicht dazu vorhanden. Hier cast: 
didtten außer dem Reichstagsabgeordneten Dr. Kapp, deſſen Wahl ge⸗ 
ſichert iſt, für die zweite Abgeordnetenſtelle noch nebeneinander der 
natlonalliberale Regierungs⸗Aſſeſſor Reuter aus Poſen und der fort⸗ 
ſchstttliche Kreisrichter Kummert aus Zanow. Da letzterer, ein Schwager 
dess Abg. Parifiud (der dieſen Kreis von 1861 bis 1866 vertrat) aus 
einer der angeſehenſten bäuerlichen Gutöbefigerfamilien ſtammt, und in 
dem Kreiſe ſich auch in früheren amtlichen Stellungen und als Land⸗ 
wehrofſizier ſehr viele Freunde erworben hat, fo iſt anzunehmen, daß 
fi die liberalen Wahlmänner, denen die Entſcheidung obliegen wird, 
auf ihn einigen. — In den Jerichow'ſchen Kreiſen ſcheint der Ex⸗ 
Miniſter von Bonin feine Eandidatur aufrechterhalten zu wollen. Da 
über ihn auf Denunciation des angeſehenen Juſtizrath Wiener die 
Unterſuchung wegen Gründung des Bauvereins „Unter den Linden“ 
ſchwebt, fo haben ſowohl das fortichrittliche, wie das nationalliberale 
Central⸗Wahlcomite auf Anfragen liberaler Wähler erklärt, daß Bonin 
unbedingt nicht wiedergewählt werden dürfe. Ob an ſeiner Stelle 
ein Fortſchrütsmann ins Auge gefaßt wird, ſteht noch nicht feſi. 

Der Vorſtand des vierten Landtagswahlbezirks] hatte die 
Wahlmänner und Urwäbler des Bezirks am Hretag zu einer allgemeinen 
Beſprechung über die Wahlen nach dem Mohrmann'ſchen Saale in der 
Franlfurterſtraße eingeladen, wo ſich auch etwa 50 Social⸗Demokraten Haſen⸗ 
clever'ſcher Richtung unter dem Commando bekannter Führer und „Praſi⸗ 
denten“ eingefunden hatten. Man bemerkte unter ihnen Leute, die im 
bierien Wahlbezirk kein Stimmrecht beſitzen, alſo nur aus Skandalſucht ge⸗ 
kommen waren. Und ſo kam es denn auch. Gleich nach Eröffnung der 
Verſammlung durch den Stadtverordneten Berlin erklärte Haſſelmann, 
„er werde die Verſammlung nicht ftatifinden laſſen, wenn nicht das „ſou⸗ 
veräne Volk“ eine Bureauwahl vornehme. Des lieben Friedens wegen ging 
Herr Berlin auf die Forderung ein und ließ zuerſt über den „Präſidenten“ 
aa abſtimmen, für welchen ſich etwa 50 Hände erhoben während „Re die 

eitung der Verhandlungen durch Herrn Berlin mindeſtens zehnmal mehr 
Perſonen ſtimmten. Der Ausfall der Abſtimmung ließ nicht den geringſten 
Zweifel iur und als trotzdem Haſſelmann die Stirn hatte, die Abſtimmung 
für gefälſcht und Finn für den gewählten Bräfiventen zu erklären, da hatte 
die Geduld der zu ruhiger Berathung gekommenen Bürger begreiflicher Weile 
eis Ende. Der Geſang der ſogenannten Arbeiter⸗Marſeillaiſe wurde ges 
waltſam unterdrückt, Haſſelmann nicht mehr zum Worte verſtattet, und als 
nun gar Letzterer mit geſchwungenem Knittel „ſeine Leute“ zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten aufreizte, da geſchah, was nicht mehr vermieden werden konnte; 
Die Social⸗Demokraten, vornämlich die Rädelsfübrer werden auf die Straße 
geworfen, wo fie noch längere Zeit tobten, bis die Polizei die Rude wieder 
herſtellte. Dem Wirthe iſt ein beträchtlicher Schaden durch den Tumult er⸗ 


Wien, 19. October. 
Kaiſer Wilhelm in Wien. 
Beſuch der Ausſtellung. 

Der für geſtern angeſagte Beſuch des deutſchen Kaiſers brachte 
viele Tauſende von Perſonen aller Stände in die Weltausſtellung. 
Von 9 Uhr Früh an rollte Wagen an Wagen durch die Prater⸗ 
Hauptallee, und es bedurfte der größten Energie der Sicherheilsorgane, 
um die jeden Augenblick in's Stocken gerathende Wagenburg wieder 
flott zu machen. Gegen 10 Uhr begann die Auffahrt der hohen 
Herrſchaften. Zuerſt erſchien der erſte Oberſthofmeiſter des Kaiſers, 
Fürſt zu Hohenlohe, bald nach dieſem fuhren der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden beim Südportale vor, wo ſich zum 
Empfange der Generaldirector Baron Schwarz, Hofrath Ritter 
v. Engerth, die Mitglieder der deutſchen Commiſſion, deren Vlee⸗ 
präfivent Geheimrath v. Ravené an der Spitze, Centralordner 
Ritter v. Maurer, Oberſtlieutenant v. Werner und Obercommiſſär 
Steyskal eingefunden hatten. Gegen 10% Uhr Vormittags fuhr 
auch der ſechsſpännige Galawagen in die „Katſer⸗Allte“, in welchem 
ſich Kalſer Franz Joſeph und fein hoher Gaſt Kaiſer Wilhelm 
befanden. Der Kaiſer von Oeſterreich trug die Oberſt⸗Unlform ſeines 
1. Dragoneꝛ⸗Regiments, der deutſche Kaiſer die Oberſt⸗Uniform des 
öſterzeichiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 34. Die Suite der beiden 
Kaiſer folgte in Hof⸗Equipagen und Flakern. Wir bemerkten in den⸗ 
ſelben den FMe. Graf Neipperg, die Generaladjutanten Graf 
Bellegarde und Graf Pejaeſevich, ferner die deutſchen Generale 
Graf Perponcher, Wil mowsky, Gotz, den Fürſten Radziwill, 
Graf Lehndorff, Obeiſt v. Wangenheim, Dr. Lauer, den 
Cetemonienmeiſter Graf Hans Wilezel, Kämmerer Graf Kalman 
Hunyady u. A. 

Als das Publikum der beiden Monarchen anſichtig wurde, brach 
es in laute Zurufe aus, welche ſich immer und immer wiederholten, 
als die beiden Kalſer beim Südportale den Wagen verließen. Kalſer 
Wilhelm, eine große, ſtattliche, echt martialiſche Geſtalt, der man 
das hohe Alter durchaus nicht anfteht, trat ſofort auf die Großherzogin, 
feine Tochter, zu und küßte fie auf die Stirne, worauf er dem Groß⸗ 
herzoge von Baden die Hand reichte und in herzlichſter Weiſe be 
grüßte. Der Kaiſer Franz Joſeph ſtellte nun ſeinem erlauchten 
Gaſte den Generaldlrector Baron Schwarz und den Hofrath Ritter 
v, Engerth vor, und wurden beide Herren durch eine Anſprache des 
deulſchen Kalſers ausgezeichnet. 

Als die hohen Heꝛrrſchaſten die Rotunde betraten, begannen die 
Wäſſer der großen Fontaine zu ſpielen, die Glocken wurden geläutei 
und auf der Orgel das „Heil Dir im Siegeskranz“ Intonist, und aus 
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wachſen. — Trotz dieſer aufregenden Störung nahm die Verſammlung 
binterher doch ihren ruhigen Verlauf und es fehlte den Verhandlungen in 
Folge des Auftretens mehrerer katholiſchen Wähler auch nicht an einer ge⸗ 
wiſſen Friſche. Herr Stadt⸗Gerichtsrath Dr. Eberty rechtfertigte den Erlaß 
der Kirchengeſetze mit den Uebergriffen der römiſch⸗katholichen Geiſtlichkeit. 
(Obo!) Die Verfaſſungsänderung ſei eigentlich nur eine Declaration, welche 
nothwendig wurde, da mit der 1 chen Kriegserklärung gleichzeitig die 
Jeſuiten ihren höchſten Trumpf ausſpielten, die Infallibilität des Papſtes, welche 
nichts weniger als die Unterordnung des Staates unter die Kirche bezweckt. 
(Das iſt ſalſch Unruhe) Wir find keine Feinde der Katholiken (doch! 
doch!), das Vaterland umfaßt alle feine Söhne mit gleicher Liebe, Juden, 
Proteſtanten und Katholiken, aber ſie müſſen ſich den Staatsgeſetzen unter⸗ 
ordnen, ſonſt begeben fie ſich ihres Rechtes im Staate. (Unruhe) Red⸗ 
ner kritiſirt ſodann die einzelnen Kirchengeſetze und präciſiit als die For⸗ 
derungen der nächſten Seſſton die Einführung der Cibilebe, die Abſchaffung 
des Patronate, ein Unterrichtsgeſetz, welches die Mittelſchulen zur Geltung 
bringt, Reform der Städteordnung, ein Exproprigtionsgeſetz eine neue Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung, Erlangung eines wirklichen Budgetrechts der Abge⸗ 
ordneten, Reform des Herrenhaufes. (Beifall.) — Der Abg. Franz Duncker 
präcifirte feine vielfach en Stellung zu den Kirchengeſetzen unter 
anhaltendem Beifall der Verſammlung. Die Verfaſſungsänverung halte er 
für überflüſſig und bedenklich zugleich. Selbſtverſtändlich ſei Jedermann 
den Staatsgeſetzen untezthan, auch die Kirche, die Unterwerfung der letzteren 
unter die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ſei dagegen ſebr bedenklich, fo lange 
nicht die Aufſichtsbebörde und der Begriff der ſtaatlichen Ordnung geſetzlich 
feſtgeſtellt iſt 1c. Das hohe Ziel der Fortſchrittspartei: Trennung der Kirche 
vom Staat, ſei in neuerer Zeit gewiſſermaßen in Mißcredit gekommen und 
doch biete es allein volle Garantie für das Wohl des Gemeinweſens. Die 
bollitäudige Trennung der Kirche vom Staate würde den vom Staate er: 
zielten Erfolg viel ſicherer erreichen als die Kirchengeſetze, ohne die dadurch 
hervorgerufene Erbitterung im Gefolge zu haben. Bezüglich der vom Vor⸗ 
reduer hingeſtellten weiteren Forderungen befinde er ſich im vollen Einklange 
mit der Partei. Perſönlich würde es ihm eine beſondere Erleichterung fein, 
wenn er nicht wiedergewählt würde, ja er ſei mit ſich ernſthaft zu Rathe 
gegangen, ob er nicht wenigſtens ein Mandat ablehnen ſolle; aber er habe 
geglaubt, ſich zur Wahl ſtellen zu müſſen, um ein Zeugniß dafür zu erlan⸗ 
gen, daß die von ibm vertretene Richtung in der That berechtigt ſei. In 
einem wabrbaften Culturkampfe werde er immer auf Seite der Regierung 
ſtehen; gegenwärtig wolle die Regierung einen ſolchen Kampf aber nicht, 
denn ſonſt würde ſie wenigſtens durch das Schulaufſichtsgeſetz die geiſtliche 
Schulaufſicht ganz abeſchafft haben. Die erſte Forderung der neuen Abge⸗ 
ordneten müſſe die Vervollſtändigung der ländlichen Gemeindeordnung und 
das Unterrichtsgeſetz ſein, denn nur in der Volksſchule werde der wahre 
Culturkampf gegen die ultramontanen und ſtaatsgefährlichen Elemente aus⸗ 
gefochten werden. (Lebhafter Beifall.) — Im Laufe der Discuſſion erheben 
mehrere anſcheinend katholiſche Redner die ſchwerſten Vorwürfe über die 
Außerachtlaſſung der Arbeiter⸗Intereſſen durch den Landtag. Die Kirchen⸗ 
Geſetze würden einen Kampf der Kathol ken geuen den Staat bis aufs 
Meſſer hervorrufen. Mit den Ausführungen Dunders könne man ſich eim 
verſtanden erklären, aber Eberty ſei ein Katholikenfreſſer, ein Jeſuitenver⸗ 
derber. (Unruhe.) Eberiy ſpreche ganz im Sinne der Nationalliberalen; 
wolle er liberal ſein, ſo ſolle er für Alle eintreten, aber nicht blos für die 
Deutſchnationalen. Die confeſſionsloſe Schule ſei ein Unding. Eberty 
entgegnete darauf unter rauſchendem Beifall, er ſei nicht ein Feind der 
Katholiken, ſondern ein Feind der Jeſuiten, dieſer Feinde des Volkes und 
des Stgates, während Duncker die angebliche Mißachtung der Arbeiter: 
Jutereſſen mit der Beſtimmung der Verfaſſung zurückwies, daß der Ahge: 
ordnete nicht Vertreter eines beſtimmten Standes, ſondern des ganzen Bol: 
kes iſt. — Ein Ausſpruch der Verſammlung über die eventuelle Wiederwahl 
der beiden Abgeordneten wurde nicht arbitrirt. (N..) 


[Der Präſident des deutſchen Buchdrucker⸗Gehülfen⸗Ver⸗ 
bandes, Herr Richard Härtel] aus Leipzig erſtattete in der am 17. d. 
in „Konratd's Salon“ ſtattgehabten, ſehr zahlreichen Verſammlung des 
Berliner Buchdrucker⸗Gehülfen⸗Vereins Bericht über die allge⸗ 
meine Lage des Verbandes. Dieſem ſowie der Beantwortung mehrerer au 
Härtel gerichteten Interpellationen war zu entnehmen: „Der Stand des 
Verbandes ſei unverändert. Der Strike ſei zum we taus größten Theil zu 
Gunſten der Gehülfen ausgefallen und der Normal ⸗Tarif nun faſt überall 
eingeführt. Die Errichtung von Schiedsgerichten babe große Schwierigkeiten 
verurſacht und beſtehe bis jetzt ein ſolches in der Wirklichkeit blos in Berlin. 
Der Krebsſchaden insbeſondere in den kleinen Städten bilde die noch immer 
der Loͤſung harrende Lehrlingsfrage. Diele ſowohl, als auch die Nachtarbeit 
werden auf dem nächſten Buchdruckertage die erſten Gegenſtände der Ver⸗ 
handlung bilden. Eine Union mit anderen Gewerken befinde ſich bereits 
im Stadium der Anbahnung, die Verwirklichung ſei jedoch noch ſehr fern. 
Er (Revner) habe wohl beide ſtattgehabten Congreſſe der jogenannten Ka⸗ 
theder⸗Socialiſten beſucht, er belenne ſich jedoch durchaus nicht zu den dort 
verfochtenen Prinzipien. In feiner Eigenſchaft als Verbands⸗Präſident er⸗ 
achte er es für das beſte, ſich formell keiner Partei anzuſchließen (Beifall), 
im Geiſte gehören wir jedoch der ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei, Eifer 
nacher Programm, an“. Hierauf entſpann ſich eine ſehr lauge, Außerit bef- 
tige Debatte über die fernere Thätigkeit des Berliner Vereins. Einerſeits 
wurde mit ſcharfen Worten gerüst, daß man ſich im Verein nicht mit ſocial⸗ 
politiſchen Fragen beſchäftige, während andererſeiis davor gewarnt und auf 
die Reſultate hingewieſen wurde, die der Verein reſp. Verband durch feine 
parteiloſe Haltung erzielt. Herr Härtel pflichtete im Weſentlichen der erſt e⸗ 
ren Anſicht bei. 

Hörde, 16. October. [Das liberale Wahleomitee! biefiger 
Tauſenden von Kehien ertönten von neuem rauſchende Hochs, in 
welche ſich kräftige Gvoivas der Jialtener miſchten. Mitten unter den 
Jubelzurufen, welche den beiden Kalfeın galten, hörte man auch viel: 
fache Fragen im Publikum „wo Bismarck ſel?“ Doch befand ſich dieſer 
nicht im Gefolge des deulſchen Kaiſers. Vor der Fontaine blieben 
die Monarchen ſtehen und betrachteten von hier aus das Rieſenwerk 
der Rotunde, über welche Kater Wilhelm laut und unverhohlen feine 
Ueberraſchung und Bewunderung äußerte. 

Beim Eingange zur öſterreichiſchen Galeszie fand ſich Erz⸗ 
herzog Carl Ludwig ein und ſchloß ſich der kaiſerlichen Suite an. 
Kalſer Wilhelm ſchenkte der öſterreichiſchen Ausſtellung das größte 
Intereſſe. Zursft beſah er die Juwelen ⸗Expoſtiſon von Aegydi und 
Kobek, ging ſodann zu den nahe am Eingange ausgeſtellten Plänen 
der Donau regulirung, welche Kaſſer Franz Joſeph per 
ſoͤnlich erklärte. Der deutſche Kaſſer folgte hier den Worten 
des Kaiſers Franz Joſeph mit ungetheilteſter Aufmerkſamkeit und ſtellte 
vielfache Fragen, welche unſer Kaiſer mit ſichtbarer Sachkenniniß be⸗ 
antwortete. Für die Leder⸗Galanterſe⸗Arbeſten ſchien ſich Kaiſer Wil: 
helm ebenfalls ſehr zu intereſſtren; ebenſo widmete er dem öſterreichl⸗ 
ſchen Glashofe große Aufmerkſamkeit. 

Von dieſem zurückgekehrt, beſichtigte Kaiſer Wilhelm noch die in 
den Hauptgalerien ausgeſtellten Juwelen, die Lampen⸗Colleclion von 
Ditmar und die Expoſttion von eiſernen Kaſſen. Bet der letzteren 
hatte ſich Freiherr Franz v. Wertheim, der Schöpfer diefer Induſtrie 
in Oeſterreich, perſönlich eingefunden und erklärte den hohen Herren 
die ſinnreichen Mechanismen der auögeftellien Schlöſſer, Kaſten u. ſ. w. 
Kaiſer Wilhelm hörte durch längere Zeit den Worten des Baron 
Wertheim zu und dankte demſelben zum Schluſſe auf das Herzlichſte. 
Beim Eingange zur ungariſchen Ausſtellung halten ſich der Regierungs⸗ 
vertreter, Sectionsrath v. Nemeth, Fachcommiſſär Posner und viele 
Ausſteller zum Empfange der hohen Beſucher eingefunden. Laute 
Eljens erſchallten, als die Kaiſer dieſe Abihellung betraten. 

Die Porzellan⸗Ausſtellung von Herrend erregte das beſon⸗ 
dere Intereſſe des deutſchen Kaſſers. Er ließ ſich Herrn v. Fiſcher 
vorſtellen und unterhielt ſich mit demſelben durch längere Zeit. Die⸗ 
ſelbe hohe Auszeichnung wurde auch dem Pächter der königlich ungari⸗ 
ſchen Opalgruben, Heren Louis Goldſchmidt, zu Theil. Kaiſer 
Wilhelm ſprach längere Zeit wit ihm, beſah die ausgeſtellten Opale 
und die aus ſolchen angefertigten Schmuckgegenſtände mit großer Auf: 
merkſamkelt und äußerte ſich in huldvollſter und ſehr befriedigter Weiſe 
über dieſelben. In der ruſſiſchen Abtheilung wachte Staatsrath 
v. Bielsky die Henneurs. Der Kalſer beſichtigte hier die Vitrine 
der bekannten Moctguer Shberwaaren Fabrlkanten und begab ſich ſo⸗ 


RETTET EEE RETTEN 


Stadt ſandte aus Anlaß des neueſten Briefwechſeſs zwiſchen Papſt und F 
Kaiſer an den letzteren geſtern Abend folgendes Telegramm: u 
„Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm! 
Baden⸗Baden. 


ür Abwehr römiſcher Uebergriffe bringen Ew. Majeſtät di 
S liber Panter die bebosftchenbnn Wahlen zun 
geordnetenhauſe unterthänigſten Dank dar.“ 1 

Dortmund, 15. October. (Altkatholiſche Geiſtliche.] Wie 
die „Weſtf. Ztg.“ vernimmt, hat bereits eine nicht geringe Anzahl von 
katholiſchen Geiſtlichen in Weſtfalen ſich bei dem nun Raatitg 
anerkannten Biſchof Reinkens für die Seeiſorge in allkatholſſchen 
Gemeinden gemeldet, allein es wird bei ſolchen Anſtellungen mit gan 
beſonderer Sorgfalt verfahren. Aus Oeſterreich hatten z. B. 14 Gun, 
liche Verwendung in der altkatholtihen deutſchen Diöcefe nachgeſucht; 
vorſichtig bat Biſchof Reinkens, den begabteſten und am beſten unten 
richteten davon ihm zu einer Vorprlifung zu ſenden, nach dem Augſg 
derſelben aber erging der Beſcheld, es könne dem Anerbleten der wohl, 
meinenden Oeſterreicher leider nicht Folge gegeben werden. Cs dar 
mit Sicherheit angenommen werden, daß insbeſondere für Dorin 
eine in jeder Beziehung tüchtige Kraft gewonnen werden wird. 

Crefeld, 17. October. [Folgende Adreſſe an den Ka 
Wilhelm] liegt in hieſiger Stadt, bereiis mit mehreren hun 
Unterſchriften verſehen, zu weiterer Unterzeichnung aus: 

Allerdurchlauchtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter König und Herr! 

In ſchwerer Prüfungszeit hat das deulſche Volk, Ew. Majeſtät Rufe ni 
Begeiſterung folgend, im blutigen Kampfe um feine äußere Freiheit un 
Macht herrliche Siege erſtritten. Wieder in erniter Zeit vernehmen wir bu, 
Ew. Majeſtät, dem deutſchen Kaiſer und unſerem Könige, ein Wort, di 
uns mächtig erfaßt, indem es uns erneut die Zuverſicht giebt, daß in uni 
rem Laude eine gleich ſtarke Hand auch den inneren Frieden ſchützt und da 
Anſehen des Geſetzes wahrt. Wieder geloben alle es Unterthanen den 
boben Führer freudige Nachfolge, und gehoben durch die Hoffnung auf eine 

leichen Erfolg zum Heile des ganzen Vaterlandes, ſchaaren ſie ſich un 
w. Majeſtät Thron mit dem Rufe: „Gott ſegne den Kaiſer und Konig 
Ew. e treugehorſamſte 

rger 


Crefeld's 
Aus Heſſen, 17. Oclober. [Miniſterialerlaß.] Zuec Beſeſ⸗ 
tigung von Mißbräuchen und irrigen Anſichten über die Verbindlich, 
keiten von Lehrern zur Theilnahme an kirchlichen Feierlichkeiten 
hat das Miniſterium des Innern folgende Beſtimmung erlaſſen; 
Abgeſehen von den Sonntagen und den in der Verordnung vom 
26. Mal 1856 genannten Feiertagen darf der Unterricht an den 
Volksſchulen um kirchlicher Zwecke willen, insbeſondere behufs Verweg⸗ 
dung der Schulkinder zu ſolchen, nicht ausgeſetzt oder unterbrochen 
werden. Sollte aus beſonderen Gründen im einzelnen Falle ein 
Ausnahme angemeſſen erſcheinen, fo haben die betreffenden Schuloor 
fände vor Ausſetzung der Unterrichts⸗Stunde die Genehmigung de 
vorgeſetzten Kreis⸗Schulcommiſſion einzuholen. Abgeſehen von dem 
Goitesdienſt an Sonntagen und den in der oben angezogenen Verorb⸗ 
nung genannten Feiertagen findet eine Verpflichtung der Schulkinder 
und bzw. der Lehrer als ſolcher behufs Ueberwachung der Kinder zur 
Theilnahme an ſonſtigem Gottesdienſte oder andern kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten nicht ſtatt, und es konnen insbeſondere auch die Schulklnder 
gegen den Willen ihrer Eltern nicht angehalten werben, einer Leiche 
zu folgen, an einer Proceſſton, einem Bittgange ꝛc. Theil zu nehmen. 
Hat ein Lehrer zugleich als Organiſt, Cantor ꝛc. kirchliche Dienſte zu 
verrichten, fo hat er ſelbſtverſtändlich dieſe Functionen nach den Anord⸗ 
nungen der betreffenden kirchlichen Behörde zu beſorgen. Sollte durch 
Verrichtung dieſer Functionen der Schuldienſt noth leiden und ein Bes 
nehmen mit den betreffenden Kirchenbehöͤrden nicht Abhilfe ſchaffen, fo 
iſt die Trennung der kirchlichen Functionen von dem Schuldienſt her⸗ 
beizuführen. 5 
Fulda, 16. October. [Neuer Conflict.] Wie und mige 
theilt wird, ſieht ſich das beſchoͤfliche General⸗Vieariat nicht veranlaßd, 
zu der erfolgten Wahl des Domdechanten Dr. Laberenz zum Bisthums⸗ 
Verweſer die ſtaallſche Genehmigung einzuholen. Ganz abgeſehen von 
der ausgeſprochenen Nichtanerkennung der Mal⸗Geſetze wird die Stelle 
eines Bisthums⸗Verweſers durchaus nicht als ein beſonderes „geiſtliches 
Amt“, ſondern lediglich als ein Ehrenpoſten betrachtet, der ſich von 
dem eines Stellvertzeters des lebenden Biſchofs nicht unterſcheidet. Ob 
die Regierung anderer Anſicht iſt, muß abgewartet werden. (Fr. J.) 
Dresden, 16. Octzr. [Neue partikulariſtiſche Preß⸗Or⸗ 
gane.] Ohne Zweifel hängt das Auftreten neuer partikulariſtiſcher 
Preßorgane in unferem Lande (des „Patrloten“ iſt bereits gedacht) mil 
der Schwenkung zuſammen, welche die Regierung neuerdings vollzogen 


dann in den kuſſiſchen Kanonenhof, in dem er längere Zeit verweite, 
Weiter beſichtigte Kaiſer Wilhelm in der türkiſchen Galerie die Re⸗ 
lief⸗Karte des Bosporus und begab ſich ſodann in die chineſiſche Aus⸗ 
fellung, welche er jedoch nur flüchtig in Augenſchein nahm. Vor der 
japaneſiſchen Ausſtellung wurde der hohe Gaſt von dem Minifter 
Sano und den Mitgliedern der japaneſiſchen Commiſſton empfangen, 
Der Kalſer ging hier mehr in die Details ein und ließ ſich mehrere 
der ausgeſtellten Objecte genau erklären. Kaiſer Wilhelm nahm we 
ters den türkiſchen Schatz in Augenſchein und begab ſich ſodann zu 
Fuße in die Kunſthalle. Auf dem Wege dahin machte Kalfer Franz 
Joſeph feinen hohen Gaſt auf den Achmet⸗Brunnen, den Bau des 
Khedive und den Paolllon des öſterreichiſch⸗ungariſchen Lloyd aufmerk⸗ 
ſam und erſt nach längerer Pauſe ſetzten die hohen Herrſchaften den 
Weg in die „Der Kunſt“ geweihten Hallen fort. 

Am Portale von Profeſſor Friedländer empfangen, belrat Katfer 
Wilhelm zuerſt die deutſche Galerie und beſichtigte ſpäter die öfter: 
reich iſche und ungariſche Autſtellung, ſowie den Centralſgal. 
Kaiſer Wilhelm ging ziemlich raſchen Schrittes durch die Säle, nur in 
der öſterteichiſchen Abtheilung blieb er vor dem Kaiſerbilde von Angell 
längere Zeit ſtehen und drückte feine Befriedigung über daſſelbe aus. 
Um hald 1 Uhr verlteßen die Monarchen nach kaum halbftündigem 
Aufenthalte die Kunſthalle und begaben ſich in das „Palals des 
Khedive“. Von Profeſſor Dr. Brugſch, Gaſtinel⸗Bey, 
Loutſy⸗Effendi, den Attache's de la Chevallerie und von 
Thurneyſen empfangen und in das Innere des intezeſſanten 
Hauſes geleitet, beſichtigte Kaiſer Wilhelm zueiſt die reſenvlrten 
Appartements im erſten Stockwerke. Auf der Tetraſſe nahmen die 
beiden Kaiſer Czibuks entgegen, die fie mit ſichtlichem Behagen rauch⸗ 
ten. Während der Vorführung der Kameele ꝛc. wurde ſchwarzer Kaffee 
ſervirt, der den hohen Herrſchaften ebenfalls ſehe zu munden ſchien. 
Kaiſer Wilhelm beſichtigte weiters die Moſchee ſehr eingehend und 
ließ ſich von Profeſſor Brugſch vielfache Auskünfte über Sitten und 
Gebräuche der Araber geben. Nach einem ungefähr vleitelſtündlgen 
Aufenthalte verließ Kalſer Wilhelm in hohem Grade zufriedengeſtellt 
das Haus des Khedive. Er beſah noch das rufſiſche Czaxenhaus 
und begab ſich, da es indeſſen 1 Uhr Nachmiltags geworden was und 
für dieſe Stunde das Dejeuner vorbereitet war, in den Kalſerpa⸗ 
villon. An dem Dejeuner nahmen 38 Perſonen Theil; das von den 
„frères provengaux“ beſorgte Menu lautete: 

Potages: Sévigné, Consommé Royal. Hors d'oeuvre: 
Caviar, huitres Impériale. Ier Service: Turbot sauce ere- 
vettes et hollandaise. Filets de Boeuf & la Dona Maria, 
Poulardes du Mons à la Regence, Sorbet, Ile Service; 


—— IT TESTEN | 


Es ſoll eben verſucht werden, im Sinne der Regierungspolliſt 
öffentliche Meinung ſtärker als bieher zu bearbeiten. Daß dies 
durch den bier er cheinenden „Patrioten“ mit fonderitgem Erfolge ge 
(heben werde, iſt nun freilſch kaum anzunehmen. Geſchlckter Meint 
dus Blatt opexizen zu wollen, welches vom 1. November ab in Leipzig, 
auf elnem ollerdings erheblich ſchwierſgeren Boden als dem biefigen, 
erfgeinen foll. nämlich die „Reichszettung“, Organ für bie jübe: 
zatiye Partet in Deulſchland“. Dieſelbe, ein täglich herausgegebenes 
Abendblatt, hat ſoeben ihr Probeblait verſandt. Als verantwortlicher 
Redacteur zeichnet En deſſen Verlage daſſelbe auch erscheint) Herr 
dudwig Roßberg, während als Redactur des Feuſlleions Herr Gott, 
hard Hübner (früher bei der „Conſt. Stg.“ in Dresven thätig) ge⸗ 
nannt iſt. Die Probenummer enthält einen Leitartikel über die „po⸗ 
liche i Pastelen“ und in dem derſeiben vorgedruckten Programm 
ſpricht ſich die Redactton Über die poliliſche Richtung des Blattes u. A. 
ſoigegcermaßen aus: „Wir verweisen jene unausgeſetzlen Verfeſſunge⸗ 
änderungen, welche die fiaatörechtiichen Beziehungen der Einzelstaaten 
um Reiche fort und fort esſchüttern, und werden wir alle Diejenigen 
aglalotiſchen Tendenzen bekämpfen, welche den fasten Centrallsmus 
bezwecken und die allmältge Herſtellung des Einbelteſtaates anftreben, 
den wie im Intereſſe des Reiches wie für die einzelnen deutſchen 
Stämme unhel voll halten.“ „Beſonders halten wir dafür, daß das 
Militärbudget auf das nothwendigſte Maß beſchränkt und dabei, 
ſowelt es die volſtiſchen Verpälinſſſe geſtatten, auf eine Herab⸗ 
ſetzung der Militärdienſtzelt hingewiikt werde. Wir ver⸗ 
kennen nicht, daß die großartigen Erfolge, welche Deuiſchland in 
den legten Jahren davon getragen hat, feinen ſiegreichen Armeen 
zu danken find, es kann aber nicht verkannt werden, daß durch 
eine lange Präſenz⸗ und Dienſtzeit für die Induſtrie wie für 
die Landwirthſchaft ganz erhebliche Nachtheile entſtehen und daß 
die ſo lange anhaltende Entziehung der hier in Frage kommenden 
Arbeitskräſte mit dazu beigetragen hat, die ſoclalen Mißſtände zu ver⸗ 
mehren.“ — Die Forderung einer Verkürzung des Milttärdienſtes fol 
wohl der Speck fein, mit welchem aus dem liberalen Lager Mäuſe 
eingefangen werden ſollen. 2 
Darmſtadt, 17. October. [Finanzminiſter von Bie ge⸗ 
leben] erhielt heute feine Penſtonsdecret. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß Miniſterpräſtdent Hofmann als Reſſorichef für das Finanzmini⸗ 
ſterium auserſehen ſei und daß hiermit einem Wunſche der zweiten 
Kammer folle eutſprochen werden. (Fr. 3.) 
München, 18. Ockober. [Graf Fugger.] Bekannilich hat der 
Jeſultenpater Graf Fugger⸗Glött, nachdem feine Beſchwerde wegen der 
nach dem Geſetze wider ihn verfügten Ausweiſung aus Regensburg ſo⸗ 
wohl von der Krelözegierung der Oberpfalz als auch vom Staatsmini⸗ 
ſterium des Innern abgewieſen worden war, noch die Berufung an 
den Staatsrath ergriffen, wobei er ſich auf den § 5 der IV. Ber 
faſſungsbeilage (den Standesherren ſteht für ihre Perſon und für ihre 
Familien die unbeſchränkte Freiheit zu in einem jeden zum deuiſchen 
Bund gehörigen, oder mit demſelben im Friedensſtand befinslichen 
Staat ihren Aufenihait zu wählen) ſtützte und auch den Verſuch machte, 
eine Verletzung der bateriſchen Reſesvatrechte zu behaupten, indem nach 
Art. III § 1 des Berfalller Vertrags „das Recht der Handhabung der 
Aufſicht ſeitens des Bundes über die Heimaths⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
Verhäliniſſe und deſſen Recht der Geſetzgebung über dieſen Gegenſtand 
ſich nicht auf das Königreich Baiern erſtreckt,“ alſo das Jeſuitengeſetz 
in Balern keine Giltigkeit habe. Wie wir nun vernehmen, hat in den 
jüngſten Tagen der vollzählig verſammelte Staatsrath die Berufung 
des Grafen Fugger⸗Glött verworfen, die Entſchließung des Staats⸗ 
miniſteriums des Ingern vollinhaltlich beſtäligt, und hat Se. Majeſtät 
der König dieſem Beſchluſſe bexeitd feine Genehmigung er 0 
(A. A. 3. 
Heidelberg, 15. Oct. [L. v. Rochau.] Heute iſt aus unferer 
Mitte ein Mann geſchieden, welchem nicht blos der engere Kreis von 
Freunden, die ſich ſeines Vertrauens und feiner Liebe rühmen durften, 
ſondern das deutſche Volk ſelbſt ein ehrendes und liebevolles Andenken 
ſchuldet. Ludwig v. Rochau gehörte einſt zu den jugendlichen Atien⸗ 
täten von Frankfurt (1833), büßte fein Vergehen zuerſt mit Haft, 
dann, als es ihm gelungen war, zu entfliehen, mit langem Exil, wäh⸗ 
rend deſſen er Frankreich, Spanten und Stalten gründlichſt kennen 
lernte. Aber ein unwandelbar treuer Sohn des deulſchen Vaterlandes 
iſt er, trotz biiterer Erfahrungen, unähnlich ſo manchen andern Schick⸗ 
ſalsgenoſſen, auch im Auslande ſtets geblieben, ein ritterlicher Vertreter 


Sorbet. Faisan de Boheme flanguss de Cailles. 
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der Ehre des deulſchen Volkes in langen und böſen und zuletzt auch 
in kurzen guten Jahren. In weiteren Kieiſen haben ihn feine 
Schriften über die Moristos und über das moderne Frankreich, ſowie 
auch feine deuiſche Geſchichte bekannt gemacht. Von größerer Trag⸗ 
weite koch war feine Thätigkeit als Correſpondent der Deutſchen Zei⸗ 
tung ſeit 1848 und als Redackeur der Wochenſchrift des deulſchen 
Natlonalvereins bis 1867. Er war fo zu jagen das unfehlbar richtig 
arbeitende Organ, die Verkörperung des correcten Natkonalllberalismus, 
dem die Freiheit als Prädikat, die Einheit des deulſchen Vaterlandes aber 
als Subject in die Wagſchale fällt. In allen Keſſen ſeit 1859 und 1866 
war er feld der Gleiche, mit abſoluter Sicherheit zum Voraus zu Be⸗ 
zechnende. Und dabei ein ſchlichter, biederer Mann, voll Anſpruchs⸗ 
loſigkelt und Treuberzigket im Verkehr, aufbrauſend bis zum Exceß 
nur in ganz vereinzelten Fällen, dann aber auch immer da, wo es [th 
nach feiner Ueberzeugung um die Ehre des Deutſchen als ſolchen han⸗ 
delt. Sein Andenken unter uns wird nicht verlöſchen. Das deutſche 
Volk hat in ihm einen feiner beſten Söhne verloren, der im Punkte 
der Ehre und Treue es eiferſüchtig mit jedem, auch dem Größten, 
aufgenommen hätte. Rochau gehörte dem deutſchen Reichstag für einen 
der braunſchweigiſchen Wahlkreiſe an. = (Schw. M.) 
ODeſterreich. 

4˙ Wien, 19. Octbr. [Kalſer Wilhelm in Wien.] Zwei 
Tage haben wir jetzt den Beweis geliefert, daß ich nicht falſch ge⸗ 
ſehen, als ich Ihnen über die Begeiſterung der Wiener für den Grüne 
der des deutſchen Relchez und den Führer im Kampfe gegen Jeſuften⸗ 
Uebermuch berichtete. Nein, es iſt wahrer, echter, ſpontaner Enthuftas⸗ 
mus, der dem deutſchen Katſer gerade aus dem Scope der Maſſen 
entgegenkommt; Se. Maſeſtät ſelber bat das anerkannt. Als Kalſer 
Wllbeim nämlich geſtern Nachmittag die Miniſter beider Reichshälften 
empfing, äußerte er unverhohlen ſeine Freude über die ſompathiſche 
Begrüßung der Wiener Bevölkezung, die om — wie er höflich hinzu⸗ 
ſetzte — den Abſchled ordentlich ſchwet mache. Ernſter war es aber 
wohl gemeint, wenn der Monarch forlfuhr, wie er unter dieſen Um: 
ſtänden die um fo feſtert Ueberzeugung von der Fluchtbarkeit feiner 
Reife mitnehme und feſt darauf rechne, daß das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen beiden Staaten nunmehr auf unverrückter feſter Baſis 
gegründet fel. Aber allerdings muß Kalſer Wilhelm ſieh entſchiießen, 
ſeine Popularität in Wien mit dem Reichskanzler zu theilen. Der 
Andrang in den Parkalleen, in der Ringſiraße, in der Jägerzeile, ja 
ſchon auf der Schönbrunner Chauſſee, als geſtern Vormittag die beiden 
Kaiſer nach der Ausſtellung fuhren, der Verkehr von Equſpagen und 
eleganten Miethwagen war — bei wunderſchönem warmen und klarem 
Herbſtwetter — ein ganz enormer, nur mit dem Exöffnungstage ver⸗ 
gleichbarer, und die Frequenz an den Turnſquels gab nus derjenigen 
am Abende des Weltausſtellungsfeſtes nach. Allein die Enttäuſchung 
was ttotz des ungeheuren Jubels, der wahrhaft fangliſche Form an⸗ 
nahm und in einen wahrhaft ohrenzerrelßenden Lärm überging, als 
bei dem Eintritte der Monarchen is die Rotunde alle Glocken zu läuten 
und die Kapellen das „Heil Dir im Stegerktanz“ zu ſpielen begannen 
— die Enttäuſchung, ſage ich, war eine große, als wan inne ward, 
daß Fürſt Bismarck nicht mitgekommen. Die Kaiſer waren bereits 
nei Ihrem Dejeuner im Kaiſerpavillon, als der Kanzler mit dem 
Grafen Andraſſy vorfuhr und incogntto in die Ausſtellung zu 
ſchlüpfen hoffte. Es war wohl das erſte Mal in dem Leben des 
Fürſten, daß er mit einem Vorſatze koloſſales Fiasko machte. Er wurde 
natürlich ſofort erkannt und hatte ſich nun fort und fozt durch dichte 
Menſchenknäuel duschzuwinden, aus deren Mitte dort, wo ſich viele 
Norddeutſche befanden, auch mitunter zahlreſche Hoch's auf ihn erlön⸗ 
ten. Die Vorſtellung im Operntheater gewann, vor allen früheren 
ſolchen Galavorſtellungen, durch zwei Umfände einen beſonderen Reiz. 
Erſtens iſt das, was man die Wiener Geſellſchaft nennt, nicht vor 
Mitte October aus der Villeggiatur zulückgekehrl; ſofern ſte nicht 
„sekracht“ iſt, füllen die Damen der Ariſtokratie alſo jetzt zum erſten 
Male mit ihren Paruren die Logenreihen. 


ſah man dem Kaiſer auch geſtern an, indem er vier Acte hindurch ihr 
Greichen mit größter Aufmerkſamkelt verfolgte. 


abhielt. 


Quartiers d’artichauts Dauphine. Flageolets à la créme. gebrachte Dvatior, indem er mehrmals mit dem Hut ſchwenkte. 


Parfait Glace au Café. Gateau-Breton. 
de fruits. 


Die Weine wurden aus dem k. k. Hofkeller beigeſtellt und war 
eigens der Lieblingswein des Kaiſers „Heidſik Monopole“ auf das 
Menn geſetzt. 

Um 2½ Uhr Nachmitiags wurde die Tafel aufgehoben und ver⸗ 
ließen die bohen Herrſchaften zum größten Theile die Weltausſtellung. 
Kaiſer Wilhelm, welcher im Kaiſerpavillon das große Band des 
Stephan⸗Ordens angelegt hatte, fuhr in Begleitung des Grafen Neiv⸗ 
pexg zuerſt weg. Im dritten Wagen folgte Se. Majeflät der Kaiſen 
Franz Joſeph, begleitet vom Generaladjutanten Grafen Beillegarde. 
Als der Kalſer von Oeſterreich auf der Terraſſe erſchien, um ſich in 
ſeinen Wagen zu begeben, wurde er von dem ſehr zahlreich verfam: 
melten Publilum mit dreimaligem ſtürmiſchen „Hoch“ begrüßt; auc 
dem deutſchen Kaiſer wurden auf der Durchfahrt zahlrelche Ov atlonen 
gebracht. Der Großherzog und die Großherzogin von Baden ver⸗ 
blieben noch den Nachmittag über in der Weltausftellung. 

Auf der Fahrt zur Weltausstellung warf eine Frau dem Kaiſer 
Wilhelm ein Gedicht, umwunden von einem Lorbeerkranze, in den 
Wagen. Eg war dieſes dieſelbe Frau, welche auch dem König Victor 
Emanuel ein ſelbſtverfaßtes Gedſcht auf dieſelbe Meile zu übergeben 
ſuchte, damals aber von einem Hofgendarmen daran verhindert wurde. 


Während der deutſche Kaiſer in Geſellſchaft unſeres Monarchen 
beim Frühſtücke im Kaiſerpavlllon ſaß und draußen die harrende Menge 
tauſendfach die Frage ſtellte, wo Bismarck ſei, fuhr — gegen halb 
2 Uhr Nachmittags — eine einfache Hofequivage beim Südporlale vos, 
aus welcher ein ſtattlicher, etwas vorgebeugt gehender Mann im ſchlich⸗ 
ten Cloilrocke ausſtieg. Gleich darauf rollte auch die elegante Equſpage 
des Grafen Andraſſy vor und mit jugendlicher Leichtigkeit ſprang 
deren Beſitzer, der Miniſter des Aeußern, aus dem Wagen und ellte 
auf den früher Angekommenen zu, dem er herzlichſt die Hand drückte. 
Das Publltum erkannte ſofort in dem Begleiter des Grafen Androſſy 
den Fürſten Bismarck und jubelte ihm laut zu. Vergebens 
ſuchten die beiden Staatsmänner dem ihrethalben eniftandenen Ge⸗ 
mänge zu entfliehen. Die Menge folgte ihnen und die Rufe: „Hoch 
Andraſſy“, „Hoch Bismarck“ wurden immer lauter und ſtärker. Fürſt 
Bismarck beſichtigte dle öſterreichiſche und ungariſche, ruſſiſche und tür⸗ 
liſche Ausſtellung und einen Theil der Kunſthalle und verließ gegen 
4 Uhr die Wellausſt⸗lung. Bei der Rückfayrt benützten beide Staats⸗ 
Männer denſelben Wagen. Fürst Bie marck erhob ſich in demſelben 


Desserts: Corbeille 


(N. Fr.⸗Bl.) 
Galavorſtellung im Opernhauſe. 


Die Galavorſtellung im Opernhauſe zu Ehren des deutſchen 


Kaiſers dürfte fo ziemlich den Glanzpunkt der Feſte während der 
Anwefenheit der deutſchen Gäſte bilden. Sie war auch weitaus dle 
glänzendſte unter den Vorſtellungen, welche während der Weſtausſtellung 
zu Ehren der hohen Gäſte in dieſem Theater arrangirt wurden. 

Trotzdem die Dunkelheit lange vor Beginn der Vorſtellung herein⸗ 
gebrochen war, hatte ſich doch eine anſehnliche Menſchenmenge zum 
Spalter am Opernring eingefunden. Man halte zur Ermöglichung 
der Wazenpaſſage den Tramway⸗Verkeh? auf der Ringſtraße einge: 
ſtellt und fo ging die Auffahrt totz der großen Anzahl von Wagen 
glatt von falten, 

Schon um 7 Uhr begann ſich das Opernhaus in allen Räumen 


zu füllen. Der ſchwarze Frack war diesmal bis in den vierten Stock 


hinaufgedrängt worden, denn Parquet und Logen füllten nur gold⸗ 
ſtrotzende Uniformen und ebenſolche Staatskleider. Ja den erſten Sitz⸗ 
reihen bemerkten wir den Grafen Wenkheim im reichen Magnaten⸗ 
koſtüme mit Pelzverbrämung, dann Generale, Miniſter, Geheimräthe 
und Garden bunt zuſammengewürfelt, wie es der Kartenausgabe eben 
bellebt hatte. 

Daz Haus erglänzte im hellen Lichte ſämmtlicher Gasflammen, 


deren Strahlen in den Goldſtick⸗relen flimmerlen und von den Brillan- 
len reflecküirt und vervielſältigt wurden. Die Parterrelogen waren dem 
diplomatiſchen Corps reſeront, außerdem ſahen wir daſelbſt 
FZM. Maxroleie, Statthalter Conrad, Dr. Felder, den Herzog 
von Coburg und in der fünften Parterzeloge rechts die Königen 


der Niederlande. 8 
Die Hof⸗Proſceniumsſogen wurden von einem Theile der Sufte in 


Anſpruch genommen, ebenſo die Logen des erſten Ranges unmittelbar 
neben der großen Hofloge. — In einer Loge zweiten Ranges ſahen 


wir die jäpaneſiſche Geſandtſchaft, welche von allen Anweſenden am 
eifrigſten dem Gange der Voiftellung folgte. — Alle Anderen hallen 


die Augen unverwandt nach der großen Hofloge gerichtet. 


Um dreiolertel 8 Uhr öffaeten ſich die Flügellhüren und der 
deutſche Kaiſer, an der Seite unſeres Monarchen, trat bis 0 1 5 
0 aß. 
Rechts neben ihm ſaßen die Erzherzogin Marta There ſia, der 
Großherzog von Baden, die Prinzeſſin Giſela und die Erz⸗ 


Logenbrüſtung vor. Der deutſche Kaßſer nahm in der Mitte 


herzogin Eliſabeth. Links von ihm hatten die Großherzogin von 


. CCC. BEURITETTET 


Sodann wiſſen Sie ja aus 
Berlin ber, daß Frau. Enn ein Liebling Sr. Majeſtät iſt, und das 


Heute Vormittag 
wohnte Kaiſer Wilhelm dem proieſtantiſchen Goſtesdienſte bei, den 
Pfarrer Prowobski, der demokratiſche Candidat der Innern Stadt für 
die morgigen Wahlen, in der Dorotheengaſſe in dem kleinen „Tempel“ 
Dann fuhr Se. Majeftät mit unſerem Kaiſer bei trüben, 
aber milden Wetier in den Prater und in die Ausſtellung, von wo 


—— 


vor der Abfahrt und dankte ſtehend den Vexſammelten für die ihm 


TEE e ee 
er 7 er 


beide Monarchen nach 4 Uhr im leichten Jagdwagen zurückkehrten. 
Kaiſer Wilhelm ſah, trotz aller Fatiguen, ſehr wohl aus. 

Wien, 19. Oeibr. [Kaiſer Wilhelm] fol, wie mehrere Wiener 
Blätter berichten, beabſichtigen, der Kaiſerin Eliſabelh einen Beſuch in 
Goͤdoͤlls abzuſtaften. — Beſtätigung diefer Nachricht bleibt abzu⸗ 
warten. 

[Die „Neue Freie Preſſe.] veröffentlicht folgende Erklärung: 

Die Fels de der „Neuen Freien Preſſe“ im Lager der ſchwarzen und ro⸗ 
then Seinen haben ein neues Mittel erſonnen, dieſes Blatt in gewohnt 
niederktächtiger Weiſe zu verdächtigen. Wahrſcheiulich auch im Hinblick auf 
die Wahlen wird verbreitet, der Berliner Banquier Bleihröver habe daz 
Eigenthum der „Neuen Freien Preaſſe“ erworben. Zuerſt tauchte dieſes 
Märchen in der „Köln. Volksztg.“, einem elericalen Blatte, auf, dann wurde 
dieſe alberne Geſchichte von Wiener Blättern nacher lählt, und ſchließlich 
wirg fie in der „Frankfurter Zeitung“ neuerdings aufgetischt. 

Schon längſt erfüllt es uns mit Ekel, all die Ungeheuerlichkeiten zu 
wiberlegen, welche zum Zwecke der Verdächtigung der „Neuen Freien Preſſe“ 
von ihren nimmer raſtenden Feinden in die Welt geſetzt werden. Nachdem 
aber nichts dumm, nichtswürdig und verlogen genug iſt, daß es am Ende 
nicht hier und dort Glauben feel nachdem die neueſte Erfindung darauf 
abzielt, die „Neue Freie Preſſe“ als ein im Intereſſe einer fremden Regie⸗ 
rung arbeitendes Blatt binzuitellen, fo erklären wir dieſes elende Geſchwätz 
als eine ebenſo bodenloſe als infame Lüge und Verleumdung. S 

Wie haben die Mittheilung vom Verkauf der „N. Fr. Pr.“ an 
Bleichröder auf die Gewähr unſeres ſonſt gut unterrichteten Wiener 
„ Corteſpondenten gebracht und überlaſſen dieſem das Weitere. Be⸗ 
merken wollen wir übrigens, daß wir in der Mittheilung vom Ver⸗ 
kaufe einer Zeitung keine Verleumdung zu erblicken vermögen. 

Vorſſehendes war bereits geſchrieben, als wir folgenden Brief un⸗ 
ſeres Wiener „ Correſpondenten erhielten: 

Menn die „Neue Freie Preſſe“ heute durch eine „Erklärung“ poll 
gröbſter Schimpfereien die Zeitungsberichte User die Erwerbung des Blat⸗ 
zes burch den Berliner Banquier Bleichröder in das Reich der „Märchen“ 
überweiſen zu können glaubt: fo iſt ſie in einem ganz kurioſen Jerthum 
befangen. Eben fo wenig hat die „rothe und ſchwarze Internationale“ 
damit zu thun. Die Sache wurde vielmehr zuerſt von dem bieligen Cor⸗ 
zeſpondenten der „Kölniſchen Zeilung“ in dieſem Blaite berührt. Ich 
babe aber nur gewartet, bis die Affaire ſo weit gediehen war, daß ein 
Correſpondent fie nicht mehr ignoriren durfte, auch wenn er wie ich bie 
gewiſſenhafte Berichterſtattung der Senſationsnovelle vorzieht. Einem 
hieſigen Journale das die, übrigens von den Spatzen auf allen Dächern 
ausgepfiffene Geſchtchte publizirte zwang die „N. Fr. Pr.“ allerdings 
ein Dementi burch Berufung auf das Preßgeſetz und den Staatsanwalt 
auf. Sollte eine ſolche Zumuthung arch an Sie ergeben, nun, ſo weiß 
wohl Jedermann, daß ſich auf dieſe Weiſe ſo ziemlich Alles dementiren 
läßt: denn Verbandlungen über den Verkauf eines Journales pflegen 
nicht auf offenem Markte geführt zu werden; noch pflegt man die Nach⸗ 
richten darüber aus dem Bureau der betreffenden Redaction zu beziehen. 
Der Galgenhumor, mit dem die Redaction ſich ein paar Zeilen hinter der 
„Erklärung“ über die Situation des Blattes ansſpricht, ändert doch daran 
nichts, daß letzteres nun ſchon recht oft aus den Händen einer Bank in 
die einer anderen gewandert iſt. Mit ſolchen kotzengroben „Erklärungen“, 
gerichtlichen Drohungen und hgarſträubenden Witzeleien (21) iſt alſo gar 
nichts gethan. Die Nachricht fließt aus zu guter, zu hochſtehender und 
zu vielſeiiger Quelle, als daß ich ein Recht hätte, biejeibe auf wüſtes 
Geſchimpfe hin der Lüge zu beſchuldigen. Im Gegentheil, gerade dies 
Poltern macht den Eindruck, daß die „Neue Freie Preſſe“ unrecht hat, 
weil ſie groh wird, und die Art, wie die Erklärung meilenweit über das 
Ziel hinausſchießt, beſtätigt vieſe Anſicht. Denn mag immerhin die eine 
oder die andere Einzelnheit ſich bei dem definitiven Abſchluſſe anders geſtalten 
— ſo höre ich neuerdings, Hr. v. Bleichröder erwerbe nur den Antheil 
der Bank an dem Blatte, während die Herren Etienne und Werthner 
den ihren behalten — das Ganze in das Gebiet der „Märchen“ zu 
berimeilen, iſt ein Verſuch, der bei jedem Eingeweihten nur ein Lächeln 
erwecken kann! Alſo abwarten, was die Zukunft bringt und enthüllen muß! 


Frankreich. 5 


! Paris, 17. October. [Zur Reſtaurattonsfrage. — Zu 


den Ergänzungswahlen. — Dufaure. — Derneue Civil⸗ 
director in Algerien.] Es fehlt heut nicht an Nachrichten über die 
Fuſton, aber ihre Zuverläſſigkeit iſt fraglich. Lucien Brun und der Ex⸗ 
Bonaparliſt Chesnelong, welche geſtern von ihrer Retfe nach Salzburg zu⸗ 


d'Eludes Bericht erſtatten, und dieſes ſeinerſelts wird erſt morgen mit den 


Aufſchlüſſe find alſo erſt für morgen zu erwarten. Inzwiſchen hat 
man aus dem Aeußerungen der beiden Delegirten ſchon eninehmen 
wollen, daß die Fuſtonsangelegenheit in eine günſtigere Phaſe gelreten 
ſel; untet den Monarchlſten herrſchte geſtein Abend große Freude, und 
der „Figaro“ bringt heute einen triumphirenden Leitartikel mit der 
Ueberſcheift: „Die Monarchie iſt gemacht.“ Die ausführlichſten Noit, 
zen über den Stand der Reſtaurationsfrage hat der „Solr“ aufge, 


Baden, Kaſſer Franz Joſef, Erzherzogin Marte und Erzherzogin 


herzoge Carl Ludwig, Albrecht, Rainer, Leopold, Wilhelm 
und Carl Ferdinand, der Herzog von Modena, der Erbprinz 
von Sachſen⸗Weimar und der Prinz Leopold von Baiern. 

Der deuifhe Kaiſer und der Großherzog von Baden trugen 
öſterteichſſche Untformen, Kalfer Franz Jo ſef und dle Erzherzoge 
Albrecht, Carl Ludwig und Leopold waren in preußiſchen Unis 
formen erſchienen. 

Als die Herrſchaften Platz genommen hatten, begann die Ouverture. 
Faſt alle Logen waren ſchon beſetzt, der eiſte Akt halte begonnen und 
noch immer ſah man den Fürſten Bismarck nicht. Nur zwei Logen 
des exſten Ranges waren noch unbeſetzt. Da betrat Fürſt Bismarck 
in Uniform dle Loge neben der türklſchen Geſandtſchaft und faſt gleich⸗ 
zeilig erſcheinen Graf und Gräfin Andraſſy in der Nebenloge, 

Bismasck hielt ſich rückwärts im Schatten und muſtettze alle 
Logen, daun trat er in die Loge des Grafen Andraſſy und conver⸗ 
fizte mit dieſem und der Gräfin Katinka unausgeſetzt und äußerſt 
lebhaft. Wledetholt richtete der deutſche Kaiſer, welcher übrigens 
der Vorſtellung die vollſte Aufmerkſamkeit widmete, ſein Glas nach 
dieſer Loge. 

Mährend dei deitlen Aktes ſtattete Bismarck dem Fürſten und 
der Fürſtin Radziwill ſeinen Beſuch ab und nahm dann den Thee 
mit den hohen Hertſchaſten gemeinſam nach Schluß des dritten Aktes 
im Hofſalon. 

Die Vorſtellung — man gab Gounod's „Fauſt“ — klappte 
vortrefflch. Das Orcheſter, unter Deſſoffs Leitung, bewährte feinen 
glänzenden Ruf und Fil. Ehnn, ſowie die Herren Walter und 
Scarta übertrafen ſich ſelbſt im Bewußtſein, daß fie vor ſolchem Pu⸗ 
blikum noch nicht geſungen. Nach dem 3. Akte wurde im Hoſſalon 
det Thee genommen, worauf die Herrſchaften das Theater nach 10 
Uhr vesiteßen. * 55 f 

Kaum war dies bekannt geworden, ſo lichteten ſich auch ſofort 
Logen und Sperrſitze und der Reſt wurde trotz der großartigen Leiſtun⸗ 
gen aller Mitwirkenden vor halbbeſetztem Hauſe zu Ende geſpielt. 

(W. Vorſt.⸗Ztg.) 


115 Platz genommen. Ia der zweiten Reihe ſaßen die Erz⸗ 


[König und Soldat.] Aus Baiern erzählt die „Frankf. Laterne“ 
ſolgende Anekdote: Ein hoher Herr begegnete einem Invaliden und redete 
ihn alſo an: Wo find Sie verwundet worden? — Bei Sedan. — Kennen 
Sie mich nicht? — Nein. — Ich bin — der König. — Der Invalide ſalu⸗ 
tirt fo kerzengrad wie möglich und ſpricht: Butte um Entschuldigung 
ich kannte Sie nicht. — Das wundert mich. — Ja ſehen's, ins Feld geh'n 
Sie nicht und in's Theater ich nicht, woher ſoll ich Sie kennen? 


rückgekebrt find, werden erſt heute über den Erfog derſelben dem Comte 5 


Bureaux der monarchiſchen Patelen in Verbindung tieten. Bestimmte 


88244 


isieben. Da fie die Mittheilungen ber anderen Blätter zugleſch reſu⸗] Oeputirte fühlen ſich zu der öffentlichen Erklärung gedrängt, daß fie 


miren, ſei nachſtehend die Hauptſache davon mitgetheilt: Die Schwie⸗ 
rigkeit einer Löſung beſteht bekanntlich darin, daß der Graf Chambord 
an feinen Grundſätzen feſthaltend darauf beſtehe, daß die Verſammlung 
ihm bedingungslos die Krone anbiete. Andererſeits wollen die Fuſio⸗ 
niſten in der Mehrheit wenigſtens nicht völlig die Rechte der Verſamm⸗ 
lung aufgeben, und wünſchen, daß fie allein die Verfaſſung mit einem 
beſondern Artikel über die Fahnenfrage anſertige. Einer der Delegir⸗ 


= ten (wie es ſcheint, Herr Chesnelong) hätte dem Grafen folgenden 


Ausweg vorgeſchlagen: Die Verſammlung werde, indem ſie die Mo⸗ 
naschie proklamire, dieſem Worte Monarchie keine Einſchränkung hin⸗ 
inzufügen; die Krone werde alſo ohne Bedingung angeboten und 
angenommen, ohne daß der König das geringſte Zugeſtändniß mache. 
Sein königliches Preſtige bleibe unverſehrt. Aber ſofoft nach Annahme 
der Krone würde der König, um dem Lande zu danken, und ihm 
eine Genugihuung zu geben, auf die es Anſpruch hat, die Kammer 
bevollmächtigen, eine Verfaſſung als die neue Grundlage der Bezie⸗ 
hungen zwiſchen König und Nation zu rediglren. Man behauptet, 
jagt der „Sor“, daß Graf Chambord dieſen Vorſchlag gebilligt habe. 
Erwähnt ſei außerdem nur eine Depeſche des „Courrier de Paris“ 
aus Salzburg, welche folgende Details als offictell meldet: „Graf 
Chambord nimmt die Verfaſſung von 1814 an. Allgemeines Stimm⸗ 
zecht mit einer Veränderung: H5jähriges Domicil, Tricolore mit Lilien auf 
dem Weiß. Alle dieſe Zugeſtändniſſe würden erfolgen, ſobald die Ver⸗ 
ſammlung die Monarchie rotirt hat.“ Wie mon ſieht, hätte alſo Hein⸗ 
nich V. wenigſtens in dem Stücke nicht nachgegeben, daß er nichts zu 
geſtehen will, ehe die Verſammlung ihm zum Könige ausgerufen hat. 

In dem geſtrigen Miniſterrath find wieder die Ergänzungswahlen 

zur Natfonaloerſammlung zur Sprache gekommen. Mae Mahon iſt 
dafür, daß man alle Departements, denen ein Vertreter fehlt, auf den 
9, oder 16. November zur Wahl berufe. Die Mehrheit der Miniſter 
war aber geſtern gegen dieſen Vorſchlag. Man hat keine Entſcheidung 
getroffen, da der Arbeitsminiſter Deſſelligny nich! zugegen war ler 
macht eine Inſplelrungsreiſe und befand ſich geſtern in Nantes. Wie 
es heißt, wird Deſſeiligny ſich Mae Mahons Meinung anſchließen und 
dann ſteht die Berufung der Wähler für einen der genannten Tage 
in Ausſicht. Die „Debats“ bemerken dazu heute ganz nichtig, daß der 
Zweck, zu welchem die Deputirten von Seine⸗ei⸗Oiſe dieſe Maßregel 
10 Mae Mahon beantragt haben, wahrſcheinlich doch verfehlt werden 
wird. 

muthlich die Neugewählten zu ſpät eintreffen, um noch über die Re⸗ 
ſtauratſonsfrage mit abzuſtimmen. 

In den nächſten Tagen wird Herr Dufaure wieder in Paris ein⸗ 
tieffen. Obgleich verſchiedene Journale behauptet haben, daß er 
Thiexs' Vorgehen in der letzten Zeit nicht billige, fo ſcheint doch ge⸗ 
wiß, daß der frühere Zuflizminifter die Politik Thiers' auch in Zukunft 
entſchteden unterſtützen wird. 

Das Amtsblatt meldet die Ernennung des Herrn Tonſtais du 
Manoir zum Civildirektor in Algerien, derſelbe war bisher Präfect in 
der Dordogne und feine Verſetzung hat zu einer ganzen Reihe von 
Veränderungen im Präfecten⸗ und Unterpräfectenperſonal das Signal 


gegeben. 
Paris, 18. Oclober. [Der Bericht des comité 
d'études. — Neueſte Beſchlüſſe der Fuſioniſten. — 


„Journal de Paris“ im Widerſpruche mit der „Union“. 
— Die Oppoſition gegen die Monarchiſten.] Man verſprſcht 
für heute das Ende der traurigen Comödie, die feit dem 5. Auguſt 
Frankreich in Aufregung erhält. Heute Mittag verſammeln ſich die 
Fuſtoniſten bei Herrn Aniſſon du Perret, um den Bericht des comité 
d'études entgegen zu nehmen. Dieſes Comite hat ſich von den 
Herren Chesnelong und Lucien Brun vorgeſtern ausführlich Bericht 
über ihre Reiſe nach Salzburg erſtatten laſſen und iſt geſtern abermals 
zuſammengetreten, um über die Einzelheiten des künftigen Planes zu 
berathen. Obgleich die Herren ſich Bewahrung ihres Geheimniſſes 
gelobt haben, ſo erzählt man doch wieder aufs Genaueſte die Einzel⸗ 
heiten der Beſprechungen. d' Audiffret Pasquter z. B. hätte einige 
Einwendungen dagegen gemacht, daß auf dem Weiß der Tricolore die 
3 Liltenblumen angebracht werden ſollen, aber in der Hauptſache wären 
alle Betheiligten mit den Zugeſtändniſſen des Grafen Chambord zu⸗ 
frieden geweſen. Von dieſer Seite wären alſo die Fufioniften endlich 
am Ziel ihrer Wünſche angekommen, aber die Frage von der Reſtau⸗ 
kation hat ſich ſeit den letzten 14 Tagen wieder einigermaßen ver⸗ 
ſchoben. Die Fuſtoniſten find nicht mehr der Majorität ſicher. Es 
wurden alſo mehrere Vorſchläge gemacht, ſich auf's Neue der Mehrheit 
zu verſichern. Die Einen verlangten die ſofortige Berufung der Kam⸗ 
mer, vermuthlich um jede Möglichkeit abzuſchneiden, daß ſich durch 
neue Wahlen die republikaniſche Partei verſtärke, (denn das linke 
Centrum hat unter dem Vorfitz Leon Say's beſchloſſen, auch ſeinerſeits 
bei Mac Mahon auf ſoſortige Wahlen in den elf Departements, worin 
eine Vacanz beſteht, zu drängen). Im Fall jener Vorſchlag angenom⸗ 
men würde, wollte man duich die befreundeten Mitglieder der Perma⸗ 
nenzeommiſſton eine Berufung dieſer letzteren auf nächſten Montag be⸗ 
wisken, ſo daß am Schluß der folgenden Woche ſchon die Kammer 
zuſammentreten könnte. Es ſcheint nicht, daß der Antrag viel Beifall 
gefunden hat. Andere ſchlugen vor, ſofort Beiſtimmungsliſten in Um⸗ 
lauf zu ſetzen, worauf die Deputirten der Mehrheit ſich zum Votum 
für die Monarchie verpflichten ſollten. Aber auch dies fand keinen 
allgemeinen Anklang, ſo daß die Initiative in dieſer Angelegenheit der 
heuligen Verſammlung vorbehalten bleibt. 

Ziemlich auffällig iſt das Verhalten der Hauptorgane der beiden 
Parteien, welche die Fuſtonsgruppe bilden. In dem „Journal de 
Paris“, dem Organ der Orleaniſten, lieſt man einen enthuſtaſtiſchen 
Artikel Heroes, wonach die Monarchie ſchon völlig wieder hergeſtellt 
wäre. „Der erhabene Chef des Hauſes Bourbon, derjenige, welcher 
in einigen Tagen der König ſein wird, giebt den Bedürfniſſen und 
Wünſchen des neuen Frankreichs völlige Genugthuung. In der Fahnen⸗ 
ſrage wie in der Verfaſſungsfrage, wie in den Fragen der bürgerlichen, 
polltiſchen und religiöſen Freiheit erhält die Nation Alles, ohne daß 
der König irgend etwas opfert. Wir wünſchen uns Glück, daß dem 
fo if, denn wenn wir kein geknechtetes Land wollen, jo wollen wir 
ebenſowenig ein gedemüthigtes Königthum. Heinrich V., man erlaube 
ihm ſchon jetzt den Namen zu geben, den er in der Geſchichte tragen 
wird, hat ſich als der würdige Erbe jenes Koͤniggeſchlechts erwieſen, 
welches fo tief politiſch, und welchem Frankreich feine Unabhängigkeit, 
Einheit und Größe verdankt. In wunderlichem Gegenſatze hierzu 
ſteht die Zurückhallung der legitimiſliſchen „Union“, welche die Indis⸗ 
eretionen des „Figaro“ und anderer Blätter tadelt und hinzufügt: 
„Wir haben die ernſteſten Beweggründe, ehe wir ſprechen, die Ergeb⸗ 
niſſe der Arbeit des Comité d’etudes abzuwerfen.“ Der „Figaro“ 
zeigt ſich über dieſe Zurückhaltung ſehr enträftet und behauptet, die 
„Union“ ſei nur deshalb fo verdrießlich, weil fie auf die weiße Fahne 
verzichten müſſe. 

Einer der Hauptgründe, welcher die Fufloniften zur Eile antreiben 
muß, beſteht darin, daß die Oppoſition in der öffentlichen Meinung in 
beſtändigem Wachſen begriffen if. Die Adreſſen der Wähler und der 
Generalräthe an die Deputirten mehren ſich, und mehr und mehr 


Be 


Wenn die Wahl auch am 9. November erfolgt, werden ver⸗ 


für die Ethaltung der Republik ſtimmen werden. Dagegen erhebt ſich 
keine einzige Stimme, die Fuſtoniſten in ihrem Unternehmen zu er⸗ 
muthigen. Wenn dieſe letzteren ſich auch längſt über alle Bedenken in 
dieſer Hinſicht hinweggeſetzt haben und „entſchloſſen find, das Glück 
des Landes zu machen, ohne es zu Rathe zu ziehen“, wie das „Paris⸗ 
Journal“ heut nalo bemerkt, muß es ihnen doch darum zu thun fein, 
den Widerſpꝛuch nicht zu laut werden zu laſſen. 

Auf die Adreſſe der Pariſer Generalräthe haben die Deputirten 
der äußerſten Linken, Gambetta, Louis Blanc, Quinet, Barodet ꝛc., 
mit einem Collectioſchreſben geantwortet, worin fie das Zuſammenſtehen 
aller republikaniſchen Deputirten verſprechen. Wolowski, Bernolet, 
Prefienfe und Morin geben dieſelbe Verſicherung in beſonderen Briefen. 

Caſtmir Pérſer hat die Mliglieder der ſogenannten „Paxtei der 
conſervativen Republik“ zu einer Verſammlung für nächſten Donners⸗ 
tag berufen. . 

Leon Say hat ſich heut Nachmittag zu Mac Mahon begeben, um 
im Namen des linken Centrums die Ausſchreibung der Wahlen für 
die unvollſtändig vertretenen Departements zu verlangen. 


5 Prozeß Bazaine. 

[Sitzung vom 17. October,] Heute bietet das Auditorium zum 
erſten Male den Anblick einer wirilihen premiere. Auch jene Schichten ver 
Geſellſchaft, welche ähnlichen ernſten Schauſpielen ſonſt ferne zu bleiben 
pflegen, die Theaterwelt und die demi monde, haben heute ein ſtarkes Con⸗ 
t:ngent geliefert. . 

Abgeſehen von dieſem neuen Publikum und der alle Tage auf ihrem 
Poſten befindlichen Diplomatenwelt glich der Gerichtsſaal heute zum Ver⸗ 
wechſeln einem der Bureaux der Nationalverſammlung, wo die Fractionen 
der Rechten zu tagen flegen. 8 

Punkt 1 Ubr tritt das Kriegsgericht ein und der Generalpräſident erklärt 
die Sitzung für eröffnet. 

Präf,: Greſſier, verleſen Sie die Namen der neu erſchienenen Zeugen! 
Der Greffier ruft zwei Namen auf. Die Träger derſelben erſcheinen und 
ziehen ſich darauf ſofort zurück. x 

Präſ: Herr Marſchall! Ich muß bie Frage an Sie richlen, welche Au ⸗ 
ſtrengungen Sie gemacht haben, um ſich mit der Regierung der National⸗ 
vertheidigung in Verbindung zu ſetzen. Greffier! verleſen Sie die vom 
Marſchall am 15. September an den Kriegs miniſter gerichtete Depeſche! 
„Der Grefſier verlieſt dieſe, welche den Zuſtand der Metzer Armee als 
einen ſehr ernſten ſchilderte. Der Präſident läßt durch den Greffier noch 
eine weitere Depeſche verleſen — dieſe wurde von Gam betta an Jules Favre 
gerichtet. Gambeita beförderte darin eine ihm von dem Marſchall zugeſendete 
chiffrirte ene au die Pariſer Regierung. Gambetla fragt, ob ſich 
in Pra nicht der Schlüſſel zu dieſer Depeſche finden ließe. 

Präſipent: Das ſind, Herr Marſchall, die beiden einzigen Verſuche, welche 
Sie gemacht, um mit der Regierung der National⸗Vertheidigung in Be⸗ 
ziehung zu treten. Haben Sie nicht mindeſtens dem General Bourbaki, als 
er Meß verließ, Inſtructionen gegeben, damit er die Regierung der Natio⸗ 
e von Ihrer Lage und der der Feſtung in Kenntniß ſetzen 

une 

Angekl.: Nein, Herr Präſident, der General Bourbaki ſollte Jaſtructio⸗ 
nen von der Kaiſerin einholen und dieſen gemäß handeln. 

Präſident: Bei dieſer Miſſion des Generals Bourbaki konnten Sie 
aber doch nicht die Gelegenheit unbenutzt vorüber gehen laſſen, denen, die 
die Vertheidigung des Landes übernommen hatten, koſtbare Mittheilungen 
zukommen zu laſſen. Wie Sie ſagen, wollten Sie mit dieſer Regierung nicht 
in politiſchen Verkehr treten; nichts deſtoweniger machte es Ihnen aber alles 
zur Pflicht, an die Vertheidigung des Landes zu denken. 

Angekl.: Ich babe dem General Bourbaki nicht verboten, jene Milthei⸗ 
lungen, die er für angemeſſen hielt, der Regierung der Nationalvertheldi⸗ 
gung zu machen. 8 

Präſipent; Welche Nachrichten haben Sie von dieſer Regierung ers 
halten? Angekl.: Keine. Präſivent: Sie haben alſo von den Anitren- 
gungen derſelben, Sie über Thionville zu verproviantiren, nicht die geringſte 
Kenntniß erhalten? Angekl.: Nein, Herr Präſident. 

Präſ.: Am 17. September veroffentlichte der „Courier de la Moſelle“ die 
Nachricht von der Einberufung einer National⸗Verſammlung. Sie wußten 
alſo, daß die Regierung ſich mit der Aegide der Geſetzmäßigkeit zu umgeben 
gedachte. Warum baben Sie da nicht alles angewendet um mit ihr in Ver: 
bindung zu treten? Ang.: Ich wußte nicht, was aus dem am 4. Septbr. 
inaugurirten Revolutionszuſtande werden konnte. Präs.: Dieſe Auffaſſung 
iſt aber ganz unzuläſſig. Ang.: Ich wußte eben nichts weiteres und habe 
übrigens bald genug erfahren, daß dieſe Einberufung keine Folgen haben würde. 
Präf.: Dann waren Sie ja beſſer unterrichtet, als Sie bisher zugeben woll⸗ 
ten?! Der Marſchall will darauf eine plauſible Antwort geben, es ge 
lingt ihm aber nicht. Bräf.: Wie dem auch fein möge, ſo erfuhren Sie doch 
nach der Rückkehr des General Boyer, daß ſich eine europäiſche Jutervention 
vorbereite. Hielten Sie es da nicht für Ihre Pflicht, dieſer durch energiſche 
Operationen zu Hülfe zu kommen, beſonders da die Armee in den kleinen 
Treffen, welche ſie lieferte, namentlich in dem von Ladonchamps bewies, daß 
ſie noch immer von einem ausgezeichneten Geiſte beſeelt war? 

Ang.: Ich glaubte nichts aufs Spiel ſetzen zu dürfen. Präſ.: Sie ſuch⸗ 
ten GN EA LEanDe ſehen Sie alſo nicht ein, daß ſelbſt für dieſen Fall 
die Action beſſer geweſen wäre, als die Unthätigkeit? 

Ang: Nein. 

Präs.: Sie haben am 29. September ein folgendermaßen libellirtes 
Telegramm aus Ferrieres erhalten: „Wird Marſchall Bazaine für die Ueber⸗ 

abe von Metz jene Bedingungen acceptiren, welche ihm Herr Regnier tiber: 

ringen wird?“ — Darauf erwiederten Sie dem Gencral Stiehle, General: 
ſtabschef der deutſchen Armee, daß Sie die Capitulation mit kriegeriſchen 
Ehren verlangten. Was verſtehen Sie unter kriegeriſchen Ehren? 
Ang.: Abzug mit Sack und Pack. 
räf.: Und was dann? 
ung.: Uns zur Verfügung des Landes ſtellen. 

Präſ.: Der Ausdruck „kriegeriſche Ehre“ iſt nie genau determinirt wor: 
den und dadurch, daß Sie das ſchreckliche Wort „Capitulation“ ausſprachen, 
gaben Sie Herrn v. Bismarck Waffen in die Hände. 

ass: Das war blos eine Taktik meinerſeits, um dadurch die eigent⸗ 
lichen Abſichten der deutſchen Regierung zu erfahren. 

Präſ.: Schade, daß Sie dabei ſich des Ausdrucks „Capitulation“ be: 
Aare mußten! Uebriges ftipulisten Sie auch gar nichts genau und Ber 

immtes. 

Ang.: Das konnte ich auch nicht, da ich mir nur bei mir ſelber Raths 
erholen konnte. Für mich beſtand aber nur eine geſetzliche Regierung; die 
der Regentſchaft; die andere erachtete ich als eine inſurrectionelle Autorität. 

Präſ.: Ich muß Sie aber nochmals darauf aufmerkſam machen, daß 
Sie dadurch die Feſtung Metz, welche doch eine beſondere Regierung beſaß, 
auf's Spiel ſetzten. . 

Ang.: Diele Regierung ſtand nach dem Militär⸗Regſement unter meinem 
Befehl; übrigens hätte ſich auch der Platz allein nicht halten können. 

Präſ.: Die Ehre, eine Feſtung wie Metz zu befehligen, kann unter ger 

Pflicht erfüllt, auf die Höhe 


fen Unterhandlungen? 5 
te im Intereſſe des Landes voriheilhafte Bedingun⸗ 


chen Rege. 
ventualiig 
Angekl: Zu einer ſolchen Rolle würden wir uns ni f 
haben. Uebrigens meinte ich dann, daß die Armee dem 55 a 
ügung ſtehen und für die Aufrechterhaltung der ſocialen Ordnung bürger. 
ollte, blos daß von Deutſchland mit der legalen Regierung ein Abt or gen 
etroffen, ein allgemeiner Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, und im Nothfalt 
der Regierung der Nationalvertheidigung) aufgewungen worden wäre. Se 
ſah den Frieden und die Beſchwichtigung dieſes unglücklichen Landes herbei 
gefübrt, Dank jenen Soldaten, die jo wacker ihre Pflicht vor dem Feinde 
Bene 15 e 
18. : 


welche das Territorium verlheidigten, zu dirigiren, von der der 
zug 7 8 Haben Sie, Herr Marſchall, dieſe orte 
erdacht. 
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baki noch durch Regnier eine Antwort erhielten, darauf, daß Sie dh 
Unterbandlungspläne aufgeben mußten? Der Präſident läßt hierauf dur 
den Greifier ein Schreiben des General Coffinière vom 12. October perle 


Corpschefs am 10. October von diefen 
Rapport Mittheilungen gemacht worden ſei, erwiedert der Marſchall, daß ez 
nicht für nothwendig erachtet worden ſei. 


[Schluß der Sitzung vom 17. Detober.] Der General⸗Präſſ⸗ 
dent fragt den Angeklagten, warum er bei der Zuſammenkunft mit feinen 
Offizieren weder Régnier's, noch der von ihm gethanen Schritte, noch der 
Eröffnungen Bismarck's, noch auch der Abreiſe des Generals Bourbaki Er 
wähnung gethan habe. — Er erwidert, daß fie nur die Ankunft Regnierg 
und die Abreiſe Bourbaki's gewußt hätten; was fein Schreiben vom 29. be: 
treffe, ſo ſei das eine perſönliche Augelegenbeit geweſen, für die er voll 
ſtändige und ausſchließliche Verantwortlichkeit übernahm. Der General: 
Präſident läßt hierauf ein am folgenden Tage (11. October) in den Metzer 
Blättern erſchienenes Communique berlefen, worin vor allem die in der 
Stadt verbreiteten Nachrichten über erfolgreiche Kriegsthaten um Paris alg 
lügneriſche bezeichnet werden und worin es ſchließlich heißt: „Der Mar; 
ſchall benützt dieſe Gelegenheit, um zu verſichern, daß er, trotz aller vog 
ihm gemachten Verſuche, Beziehungen herzustellen, ſeit der Einſchließung 
nicht die geringſte Mittheilung von der Regierung erhalten hat. Was aber 
auch geicheben möge, jo muß jetzt ein einziger Gevanke alle Geiſter beherr⸗ 
ſchen: die Vertheinigung des Landes; ein einziger Schrei ſich Aller Bruſt 
entwinden: Es lebe Frankreich! 

Dann fragt er ihn: Wurden alle Ihre Schritte auch von dem Gedanken 
geleitet, der Ihnen dieſe edlen Worte eingab? Haben Sie, mit einem Worte, 
Alles für die Ehre der Armee und die Rettung Frankreichs geihan? 

Der Angeklagte bejaht dies entſchieden. 

Der General⸗Präſident hält ihm bingegen die Juſtructionen vor, 
die er Oberſt Boyer mitgegeben und die fo bezeichnend ſind, daß wir fie 
glauben größtentheils wiedergeben zu ſollen, weil fie auf den weiteren Gang 
der Debatten en ſcheiden Einfluß zu üben beſtimmt find: „In dem Augen 
blicke, wo die Geſellſchaft bedroht wird durch die von einer gewaltthatigen 
Partei eingenommene Haltung, deren Teuvenzen nicht jene Löſung ergeben 
können, welche die guten Gemüther (bons esprits) ſuchen, befragt der die 
Rheinarmee befehligende Marſchall, von dem Wunſche durchdrungen, fein 
Land zu retten, es por ſeinen eigenen Ausartungen zu retten, ſein Ge⸗ 
El und fragt ſich, ob die unter feinen Befehlen ſtehende Armee nicht 
beſtimmt iſt, das Palladium der Geſellſchaft zu werden. 

Die militäriihe Frage iſt entſchieden, die deutſchen Armeen find ſiegreich 
und Se. Maj. der König von Preußen kann keinen großen Werth au den 
unergiebigen Triumph legen, den er durch die Auflöjung der einzigen Kraft, 
die Beute die Anarchie in unſerem unglücklichen Lande bemeiltern und 
Frankreich und Europa eine, nach den ſtattgehabten heftigen Erſchütierungen 
jo nothwendige Ruhe ſichern kann, erringen würde.... Eine noch vollſtäg⸗ 
dig conſtituirte franzöſiſche Armee würde ein bedeutendes Gewicht in die 
Waage werfen. Sie würde die Ordnung herſtellen und die Geſellſchaft 
beſchützen, deren Intereſſen mit denen Europas zuſammenfallen. Sie würde 
Preußen durch dieſe Action eine Bürgſchaft für jene Pfänder liefern, welche 
es gegenwärtig zu fordern haben konnte und endlich zur Herſtellung einer 
regelmäßigen und geſetzlichen Regierung beitrüge.“ (Sonderbarer und auf⸗ 
fallender Weiſe iſt in dieſem fo weittragenden Schriftſtücke weder vom Ka! 
ſer noch von der Regentſchaft oder überhaupt den Napoleons mehr die Rede.) 
Gefragt: ob dieſe Inſtructionen eine Militär convention ſeien, erwider! 
er, daß er eine politiſche Convention nicht acceptirt haben würde. 

Gefragt, ob er glaube, daß dieſe Inſtructionen ſich mit den Beſchlüſſen des 
Kriegsrathes vom 10. October in Einklang befänden, ſchweigt er. Auf wei⸗ 
teres Andrängen des Präsidenten bezüglich des offenbar politiſchen Charakters 
dieſes Schriftſtückes erklärt er endlich: „Ich glaubte auf dieſe Weiſe meinem 
Vaterlande mehr zu nützen; all' mein Thun war loyal. Es iſt gewiß ohne 
Beifpiel (fein Thun nämlich!) aber unter einer geſetzlichen Regierung hätte 
ich es auch nie gethan.“ 3 

Er hoffte immer von der deutſchen Regierung günfligere Bebingungen 
zu erlangen. Sodann kommt der Angeklagte noch einmal auf den Eid zurück, 
den er dem Kaiſer geſchworen, und vom Präſidenten darauf aufmerkſam 
gemacht, daß er doch auch auf die Conſtitution geſchworen, welche zu Unter⸗ 
handlungen mit dem Feinde nicht ermächtige, erklärt der Marſchall nochmals, 
daß er dies in einer ordnungsgemäßen Situation nicht gethan, und daß er 
bei Beſtand einer eingeſetzten Regierung keine fo ernſten Beſchlüſſe zu 


faſſen gehabt häte. 5 
; Sitzung vom 18. October. 

Die Menge ber Zuſchauer iſt wo möglich eine noch größere als bei allen 
vorhergehenden Sitzungen. Um zu der Tribüne der Journaliſten zu gelangen, 
muß man einen wahrhaften Sturm beſteben, denn die Zugänge zu derſelben 
ſind von Neugierigen überfüllt. Der Lärm, welchen die Zuſammeaſtrömung 
ſolcher Menſchenmaſſen zur Folge hat, thut der Feierlichkeit der Sitzung, 
beſonders bei Eröffuung derſelben nicht wenig Eintrag. Die politiſchen und 
literariſchen Notabilitäten find heute ungefähr dieſelben wie geſtern. 

Es iſt 1 U. 5 M. Die Sigung wird eröffnet. 

Der General⸗Präſident: Haben Sie nicht am 24. October von 
Prinz Friedrich Carl ein Schreiben des Inhalts erhalten, daß die Regent⸗ 
ſchaft ihm nicht die nothwendigen Bürgſchaften zu Unterbandlungen mit 
Frankreich zu bieten ſcheine? Und haben Sie nicht noch am felben Tage 
dieſe Antwort ihren Unterbefehlsbabern mitgetheilt. Ang.: Ja. 5 
Prof.: Haben Sie nicht durch General Changarnier Bedingungen geſtellt, 
die nicht acceptirt worden? 

Ang.: In der That. f ; 

Pr.: Von den Bedingungen, welche General Eiſſey hierauf mil dem 
deutſchen Generalſtabe vereinbarte, haben Sie das Protokoll nicht erhalten 
oder nicht aufbewahrt? 

Ang.: Nein, Herr Präſident. 5 \ 

Pr.: Wurde nicht erwiedert, daß die Bedingungen dieſelben fein würden 
wie in Sedan? 

Ang.: Nein; fie waren auch nicht ganz dieſelben. 

Pr.: Als Ihnen die Bedingungen des Feindes bekannt wurden, haben 
140 ſich da 7 gefragt, ob ein Ausfall nicht dieſer Capitulation vorzu⸗ 
yeben wäre 

Ang.: Ein folder war durchaus unausführbar. 

Gefragt, ob er nicht demoraliſirende Nachrichten während der letzten 
Tage der Belagerung im Publikum babe verbieiten laſſen, erwiedert der 
Angeklagte „Nein“, und auf die Bemerkung des Präſidenten hin, daß die 
in den Blättern erſchienene Notiz über die Streitkräfte des Blokadecorps 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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n beklagenswerthen Eindruck üben müßten, ewiederte er, daß dieſe Notiz 
eie purch ihn den Blättern mitgetheilt worden ſei. l 
ng f die Frage des Präfiventen, ob die ihm am 26. von der Intendanz 
Ha.tbeilte Nachricht, daß oc auf bier Tage Lebensmittel vorhanden ſeien, 
mil 9 Aenderung in feinem Entſchluſſe hervorgebracht habe, erwiedert er, 
lin dieſelde für nicht ganz genau gehalten habe. Hierauf läßt der Vor⸗ 
made durch den Greſſier das am 27. October unterzeichnete Capitulations⸗ 
Be ton perleſen, nebſt einem Anbauge, welcher auf die Bevölkerung und 
Mon tionalgarbe des Platzes Being bat. Es wird auch noch das Proto⸗ 
Die der Militärconfetenz vom 26. verlefen, in welchem beſonders die Cr. 
9115 ng des Feſtungscommandanten hervorzuheben iſt, daß Metz ſich noch 
Mi zum 5. Nobem ber halten könne, und daß man, fo lange Lebens“ 
100 vorhanden, alle Widerſtandsverſuche erſchöpfen müſſe. s 
mühen wird auf Einladung des Präſdenten das Protokoll des Kriegs⸗ 
ſbes vom 21. verleſen, in welchen die Capitulation ratificitt wurde. 
vo „ Hiefes Document haben Sie allein unterzeichnet und folglich auch 
llein die Verantwortlichkeit dafür übernommen. 
allen g. Ich weiß nicht, wie es kam, daß General Jarras es nicht un 


te. 
terzeic ne M 


jetzt, ſeit 25 Jahren Prieſter, die Verbannung dem Schreckenslooſe vor, das] leſung „Über Carlismus ge ismus“. Der Vorleſer erſchien in 
man jedem franzöſiſchen Geiſtlichen von Rom aus bereitet hat. Denen, die Uniform — ſchwarzer Waſſenrock mit grünen Aufſchlägen, 190 504 
mich wegen meiner That haſſen oder verleumden werden, verzeihe ich; die⸗ weißes Käppi. Als er begann von der ſpaniſchen Republik zu ſprechen die, 
jenigen aber, denen die Verſuchung nahe treten ſollte, mich zu bevauern, wie er ſagſe, von allen anderen Republiken fi unterſcheide, da fie Raub, 
mögen ihr Mitleid ſich ſelbſt bewahren, denn ich verlaſſe das Land der Mord und Confiscation begünſtige, wurde es augenſcheinlich, daß ſich auf der 
Todten und bin in das Land der Lebendigen eingetreten.“ 5 HE REN der fogenannten „Nationalpartei” eine feindliche 
Gro 5 britan nien ombination gebildet hatte, welche begann, den Vorleſer durch alle Arten 

+ von Geräuſch zu unterbrechen. Man hörte wiederholt Rufe wie „Hoch die ſpaniſche 

A. A. C. London, 16. Oclober. [Der Briefwechſel zwiſchen Republik!“ „Hoch der Republikanismus!“ 965 lebe lern Schließlich 
dem Papſt und dem deutſchen Kaiſer] wird in der engliſchen 


10005 ame 1 fen, der dic peel Fannie 1985 denen A ak 99 75 
Tagespieſſe ſehr angelegentlich beſprochen. Die liberalen Blätter billi- rafen, der ſich vergeblich bemübte, die Ordnung aufrecht zu halten. 
gen im Allgemeinen die Antwort des Kaſſers auf den Brief des Papſtes i ae ne a an te 
und geben der Sympathie des proteſtantiſchen Englands mit Deutſch⸗ { on 1 

land in feinem Kampfe gegen die päpſtlichen Anmaßungen Ausdruck. 


des Abends eine Jluftration von dem ſei, was unter einer Republik ger 
ſchehen würde, ſo wolle er lieber das Land in den Händen eines Despoten 
In einem „Welf und Ghibelline“ betitelten Leitartikel ſagen die 
„Times“: 


laſſen. Der carliſtiſche Major war außer Stande, ſeine Vorleſung zu beendi⸗ 
„Es iſt ſelten, daß wir über einen Briefwechfel zwiſchen Caeſar und dem 


gen, und das Meeting löſte ſich unter dem goößten Tumult auf.“ 
Vice⸗Statthalter des Himmels zu berichten haben. Wenn wir dies glauben { i | B i 
Den a = 155 5 Voll an > zu einer 5 e Lob 15 U 2 12 tung. 
at. er Gefangene De atitans konnte es, wie es ſcheint, nicht länger g R * 7572 
ertragen, ein paſſiver Na d zu fein, während der deutſche Kaifer fein) _ DR 1 20. October. [Tages berkcht.] 
Aeußerſtes für die Zerſtörung des Katbolieismus thut. Es ift nicht leicht, vinzial. au inzial⸗ 1 00 In der 10. Plenar⸗Sitzung des Pro⸗ 
den Zweck eines Briefes zu begreifen, der innerhalb einer äußerſt dünnen der b agli ne vom 17. October wurde zunächſt die Zuſammenſtellung 
Verkleidung chriſtlicher Güte fo viele und unerträgliche Beleivigungen, als er ie 1155 es Etats der Ceutralverwaltung gefaßten Beſchlüſſe als richtig 
ein Papſt erſinnen konnte, entbält. Wir können ihn nur als eine Gemüths⸗ aber da er neu redigirte Normal⸗Beſoldungsetat genehmigt; es wurde 
aufwallung über eine rapide Reihenfolge von Epiſoden, alle zeigend, daß die er die Rechnungen des Irren Haupt⸗Fonds pro 1871 und 1872 unter Ges 
deutſche Regierung befchloſſen bat, was zu thun iſt und es thut, halten.“ Kg b Antrag Elats⸗Ueberſchreitungen Decharge ertheilt. Sodann ge⸗ 
Nach einer eingehenden Erörterung der beiden Briefe bemerken die „Times“, ns 5 Lo des Comite's für Errichtung eines Schleſiſchen 
daß, obwohl dieſelben kein neues Licht auf die Contreverſe werfen. Die 5 : e der bildenden Künſte, nunmehr bie Gründung 
Situation Englands Rom gegenüber mit der Deutſchlands fo große Aehn⸗ 9 A als Provinzial⸗Anſtalt in die Hand zu nehmen, zum Vortrag. 
lichkeit habe, daß es unmöglich ſei, dieſe merkwürdige Correſpondenz, nach⸗ f er K sag wurde von verſchiedenen Seiten warm befürwortet und ſchließ⸗ 
dem man fie geleſen, aus den Gedanken zu verbannen. „Das Rom“ — In ee Maſo rität angenommen unter der Vorausſetzung, paß 
ſagt das leitende Blatt — „das Deutſchland modeſtir! und mit deſſen Spal⸗ ie in Ausſicht geſtellte Staats⸗Subvention bon 120,000 Thlre gewährt wird, 
tung es droht — das Rom, welches dem Kaiſer ſagt, daß er zu ihm gehört, und daß die Entnahme der erforberlichen Mittel aus der Provinzial⸗Dar⸗ 
daß er ihm Unterwürfigkeit ſchulde, daß er in weltlichen oder geiftlihen Anz lebns⸗Kaſſe die Allerhöchſte Genehmigung erhält. Die Ausführung des 
1 8 une geſetzliche Autorität beſitze, und daß er nur ein Uſurpa⸗ e 15 is ns ed, 5 Graf 1 9 527 0 
tor und Betrüger ſei, ieſe — 1 1 5 N „ Grafen Pork von Warten⸗ 
0 ger ſei, wenn er ſich biefelbe anmaße iſt vaſſelbe Rom, br f auf Klein- Oels, dem Aammeiberen Freheren Dr pon G 


wie das, welches auf den Inſeln mit jeder Form von Aufruhr fratermſirt A > 
Au ede e nenn ö nd die Einſakei ; „auf Oſtrichen, dem Geh. Commerzienral) Franck, dem Oberbürgermeiſter 
1 gung gegen den Frieden und die Ginigkeit des Reſches adop⸗ p. Forckenbeck, dem Profeſſor Dr. Caro, dem Oberſt⸗Lieutenant 1 105 


tirt. „Rom hai geſprochen“ und ſofort werfen ſich feine Biſchöfe und Prieſter 2 ; 
maſſenhaft in die Reihen irgend einer ae die 19 91 Macht 5 Blankenburg, dem Prof. Dr. Alwin Schulz, vem Geheimen Cabinets⸗ 
ſitzt, Autorität in Mißcredit zu bringen, den Frieden zu unterbrechen und rath a. D. Dr. Proſch, dem Regierungsrath a. D. Baurath Vogt, dem Baus 
der Geſetzgebung Hinderuiſſe zu bereiten. Möge keine Macht, was für eine rath Lüd icke, dem Rector Dr. Luchs und dem Baron Hugo v. Saurma 
es auch fein mag, keine Claſſe, ſo ſtark fie auch ſei, kein Intereſſe, fo weſent⸗ bierſelbſt, beſteht. Weiter wurde beſchloſſen, die idee Beh 
lich u e UBER auch fein mag, glauben, daß es Het und tatig „er Abe nde n ö 5 Aach Bebufe Nie 
den Angriffen einer Ageniſchaft Wide 5 Een ehmigung zu unterbreitender Nachtrag zum Regleme 
eriff gentjhaft Wiverſtand leiſten kann, deren erftes und berathen und feſtgeſtellt und der mit der Feſtſtellung der näheren Verſiche⸗ 


vorvehmſtes Ziel es iſt, zerſtörend zu fein, damit ſie auf dem Wrack, das fie . . i 
mi den Maſerialien die die zerſtückelt : 0 rungs bedingungen beauftragte Ausſchuß zu dieſem Zweck um 3 Mitglieder 
7 die jie zerftüdelt, geihaften, aufbauen mag. Wenn verſtärkt. Schließlich gelangte der aus den einzelnen Etats zuſammenge⸗ 


[Deutſchland die Befürchtungen, die von dem mächtigen Kaiſer und feinen ſtellte Haupt Finaaz⸗ Etat pro 1873 und 1874 zur Feſiſtellung 


ahigen Adminiſtratoren eingeſtanden werden, empfindet, und wenn nach der 
Vorausſetzung des Papſtes der Kaiſer verpflichtet iſt, im öffentlichen Inter⸗ „ [Die Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 23. Oclober, weiſt 25 alte und 5 neue 


«fje ſeine lebenslänglichen Gefühle und feine perſönliche Freundſchaft zum 
Vorlagen auf. Unter den letzteren if all in der Etat für die gewerb⸗ 


bern a be 5 Pa 11 1 ale zu dem Gedanken 

erablaſſen, daß Grund zur Bejorgn: 8 i i i 1 

Mächte Europa's ane 11 8892 ace e e 8880 re den lichen Zeichenſchulen pro 187475 bemerkenewerth. Derſelbe it 

haben werden. Sie handeln zuſammen, und es iſt dieſe Gemeinſchaft, die iſt in Einnahme und Ausgabe auf 1745 Thlr. feſtgeſtellt. Nach Vor⸗ 

bieſen Briefwechsel herbeiführen half. Juſular, wie wir find, find wir dem ſchlag des Herrn Handels miniſters haben ſich Staat und Commune in 
Bezug auf Beſtreitung der Koften dahin geeinigt, daß der Staat für 
alle Folgen die Koſten der Lehrmittel und ihrer Unterhaltung trägt, 


.. 


5 Dan: es gelche Ae Paß N uf ek or bie 
Hortlichkeit für einen ſolchen Ac e auf ſich nehmen koͤnnen. 
Vague die Verantwortlichkeit kam mir allein zu. 

Der Präſid ent verlangt hierauf von dem Marſchall Aufklärung 

über, warum in der Capitulatton das Schickſal der Officiere von dem 
der Soldaten getrennt worden war, in dem Sinne, daß die Dificiere er: 
mächtgt ſind, ſich nicht als Streiter zu betrachten. ' 

Der Marſchall entgegnet, daß es ihm beſſer geſchienen habe, den 
Officieren die Freiheit zu laſſen, dieſe Clauſel zu acceptiren. oder zu 
erwerfen. 3 8 > 
! Pr. Da der Feind ſich des Platzes nicht bemächtigen konnte, haben Sie 
nicht daran gedacht, die Feſtungswerke zu ſchleifen? ; 

Ang.: Das konnten wir nicht, da wir eingeſchloſſen waren, und 
übrigens bieß das die Feſtung von Seiten des Feindes ſtrengeren Maß⸗ 
regeln ausſetzen. 8 x 5 8 

Pr.: Worin konnte dieſe größere Strenge beſtehen? i 

Aug.: In jedem Falle war dies eine ungeheure unmögliche Arbeit. 
Ueberdies wer nicht borberzufeben, daß die Feſtung abgetreten würde. 

Pr.: Haben Sie nicht mindeſtens angeſichts der jo ſtrengen Bedingun⸗ 
gen daran gedacht, ehe Sie ſich in Ra cen einließen, Ihr Kriege: 

Material zu vernichten? 

Ang.: Das hieß uns entwaffnen. 5 

Präs.: Aber im Augenblicke der Capitulation? Angekl.: Da war ich 
ſchon durch mein Wort gebunden. Der Präſident fragt weiter: was ver 
Angeklagte eigentlich für den Fall der Zerſtörung des Kriegsmaterials be: 
fürchtet hätte? Dieſer erwidert, daß die Stadt darunter gelitten haben würde. 
— Der Präſident bemerkt hierauf, daß alle Punkte der Capitulation dem 
Militärreglement entgegen ſeien. Unter dem Ketegsmaterial befanden ſich 
auch die Fahnen, von denen ſeine Armee keine einzige verloren hatte, und 
nun fragt er ihn: Haben Sie förmlich den Befehl gegeben, die en zu 
verbreunen? Angekl.: Ja, dem General Soleille. Präſ.: Wie kommt 
es dann, daß er nicht ausgeführt wurde? Ang.: Ich weiß es nicht, eine 
unerklärliche Nahläffigkeit...... Bräf.: Warum haben Sie einen Befehl 
von dieſer Bedeutung wirklich gegeben? Ang.: Weil jeder daſſelbe Intereſſe 
daran batte. Präs.: Hat General Soleille folgenden Befebl, welcher be⸗ 
ſagt, daß Maßregeln zur Ueberlieferung der Fahnen an den Feind getroffen 
werden müſſen, auf Ihre Inſtructionen hin erlaſſen? Angeklagter ver⸗ 
neint. Er wird noch gefragt, ob er nicht in Folge der Unruhe, welche ſich 
auf dieſe Nachricht verbreitete, den Truppen anzeigen laſſen, daß dieſer Ber 
fehl zur Meberlieferung auf einem Irrihum beruhe. Angeklagter ent: 
egnet, daß feine Befehle langſam und nachläſſig ausgeführt worden ſeien. 

ußerdem wird noch alles berührt, was auf die Fahnen bezüglich ſchon im 

Rapporte dem Marſchall zur Laſt gelegt wurde. Seine Antworten bewegen 
ſich fortwährend in dem ſchon bekannten Kreiſe. . \ 

Die Verbandlung zieht ſich noch lange mit der Fahnenfrage hin. Es 

wird unter anderen ein Briefentwurf vorgeleſen, worauf ſich Correcturen 
von der Hand des Marſchalls befinden und welcher melvet, daß keine einzige 
Fahne verbraunt wurde, und vaß fie ſich alle unverſehrt im Arſenale be⸗ 
finden. Hierauf erklärt der Generalpäſident das Verdoͤr für erſchöpft und 
fragt ven Marſchall, ob er vor Wange zu den weiteren Verhandlungen 
ond etwas zu fagen habe. Angeklagter formulirt hierauf eine Klage gegen 
die Enquete⸗Commiſſion, welche ihn nur ein einziges Mal habe anhören 
wolleg. Der Präſident erklärt, daß die Bemerkungen, die er machen 
könne, ſich nur auf die ſtattgehabten Verhandlungen beziehen dürfen. 

Der Marſchall wünſcht nun ein Schreiben vorleſen zu dürfen, welches 
der Kaiſer an ien richtete, als er von ſeiner Verſetzung in den Anklage⸗ 

uſtand erfuhr und in welchem er ſich über vieſe Verfolgung wundert. Die 

orleſung dieſes Schreibens wird geſtattet, es enthält aber nichts weiteres, 

als einige Complimente für ihn. Der Geueralpräſident fragt nun 
auch bie Antlage: ob fie nichts weiteres zu bemerken habe. . 

Der Regierungscommiſſär: Ich wünſche dem Angeklagten einige 
Fragen zu ſtellen: die erſte in Bezug auf bei Sedan flüchtig gewordene 
Gefangene, die ihm nach Metz Meldungen überbrachten; die zweite in 
Hinſicht auf den Namen jenes Stabsoffiziers, der ihm die Adreſſe ſeiner 
Gattin in ours überbrachte und den das Kriegsgericht zu hören wünſcht. 
Angeklagter entgegnet, daß er dieſe Adreſſe durch ein deutiſches Blat 
(vie „Börſenzeitung“) zuerſt erfahren habe, und daß er ſich auf den Namen 
jenes Stabsoffiziers, der ſie ihm in zweiter Linie mittdeilte, zu beſinnen 
Han werde. Nun ſtellt General Pourcet an den Angeklagten bie Dritte 
Frage, ob er nämlich die Forderung Bismarcks, ihm vor jeder Unte hand- 
lung die Forts von Metz zu überliefern, ſeinen Corpschefs mitgetheilt babe. 
Aus feinem Memoire gebe hervor, daß er es nicht gethan habe. Der Mar⸗ 
ſchall glaubt es diesmal unbeſtimmt bejahen zu jollen. Hierauf wird die 
Verhandlung auf nachſten Montag vertagt. Es iſt 2 U. 30 Min,, das 
Auditorium verläßt lebbaft erregt dieſe kurze aber feierliche Sitzung. 

* Paris, 18. Oclober. [Die Vorgänge in Savohen.] 
Man lieſt im „Moniteur univerſel“: 

„Wir glauben die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die | eparatiſti⸗ 
ſchen Umtriebe lenken zu ſollen, denen das Departement Ober⸗Savoyen 
ſeit einiger Zeit zum Schauplatz dient. Die Regierung vom 4. September 
lad die Regierung des Herrn Tyoiers begingen das ſchwere Unrecht, viele 
Staatsämter in dieſem Departement Männern anzuvertrauen, welche im 

Johre 1860 wenig Sympathien für Frankreich gezeigt und eher die Annexion 

eine Theiles von Savoyen an die Schweiz im Auge ur batten. In 

Folge dieſer Unvorſichtigkeit konnte die antifranzöſiſche Partei in einigen 

Kantonen einen gewiſſen Einfluß gewinnen und im Jahre 1871 mehrere Ab: 

geordnete ihrer Wahl in die Nationalverſammlung ſchicken. Schon damals 

hörte man radikale Beamte und 1 wiederholt öffentlich ausſprechen: 
„Sobald Frankreich aufhört, eine Republik zu ſein, werden wir unſere Ver⸗ 
eungung mit der Schweiz verlangen“. Gegenwärtig ſuchen die Führer vie: 
fer Partei mit ihren Drohungen Ernſt zu machen. Die Soee einer Annexion 
an die Schweiz iſt der Mehrheit der Bevölkerungen von Savoyen ſehr anti⸗ 
patbiſch, daher hüten ſich die Separatiſten auch wohl, die elvetiſche Repu⸗ 
blik als das Ziel ihres Strebens hinzuſtellen, aber in den Café's und öffent: 
lichen Orten greifen ſie Frankreich und namentlich die aus den alten Depar⸗ 
tements gebürtigen Beamten, welche ſie wegwerfend die „Franzoſen“ nennen, 
unaufhörlich au und hoffen jo, zwiſchen den Bevölkerungen und den Beam en 
einen für ihre Zwecke förderlichen Antagonismus berzuftellen. Diele gehei⸗ 
men Umtriebe haben ſchon eins erſte Wirkung gehabt. Am 5 October ließ 
eine Bande von trunkenen Leuten in Saint⸗Julzen Rufe vernehmen, unter 
denen man auch den Ruf: „Tod den Franzoſen!“ hörte. Dann veſchimpften 
. ſie den Polizeicommiſſär und die Gendarmerie, indem fie laut erklärten, fie 
ſeien keine Franzoſen und wollten auch keine Franzoſen ſein. Sie wurden 
verhaftet und vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt, welches einen von ihnen 
beruziheilte und erklärte, daß die den andern zur Laſt gelegten Handlungen 
in die Kompetenz der Schwurgerichtshoͤfe fielen. Man war ſehr erſtaund, 
einen Abgeordneten der Nationalverſammlung die Angeklagten in die Sitzung 
begleiten und eine lebhafte Tbeinahme für ſie an den Tag legen zu ſehen. 
Bisher haben dieſe Kunvgebungen keine Bedeutung: aber die Regierung möge 
auf ſie ein wachſames Auge haben und ſich erinnern, daß im Winter 1870 
die Separatiften des Chablais und des Fauciguy nach Bern und bis in das 
auptquartler dez Koͤnigs von Preußen gegangen ſind, um auf Grund ber 
f 1 5 a 1815 zu verlangen, daß ihr Land bon Schweizertruppen be: 
etzt werde!“ 

e Marchal an den Biſchof von Nancy] Es dürfte zweck⸗ 
mäßtzg fein, auf einen Brief des früheren kalholiſchen Feldkaplaus der frau⸗ 
öübſiſchen Rheinarmee, Abbe V. Marchal, aufmerkſam zu machen, den der⸗ 
ſelke von Geuf aus dem Biſchof von Nancy geſchrieben hat: 5 
Chriſtus iſt nicht mehr mit dieſer Kirche — ruft Marchal aus —; drei 


benachbarten Gontinent zu nahe, um nicht wenigſtens unſern Theil an der 

gemeinſamen Gefahr zu haben.“ 

5 Enthuſtaſtiſcher als die nüchterne „Times urthellt die „Daily 
ews“: 

„Nichts kaun unbedingter fein“, — meint das freifinnige Blatt, — „als 
dieſer kaiſerliche Brief, der am Vorabend einer allgemeinen Wahl veröf⸗ 
reutlicht, all die Bedeutung eines Manifeſtes hat. Klar, feſt und unbieg⸗ 
ſam in der Behauptung der Rechte der ſouveränen und weltlichen Autorität, 


ſowie der Suprematie des Staates und beiläufig des proteſtantiſchen „Ketzer⸗ S 8 
thums“ giebt es in dieſem hiſtoeiſchen Document nicht ein einziges mit dem n, e en , T22 Eu 


Prine p bolftändiger religiöser Toleranz unverträgliches Wort. Das libe⸗ d. J. noch nicht in ihrem vollen Umfange in Kraft treten, und zwar 
rale Europa mag über den Glauben des greiſen Monarchen in ſeinen eige⸗ mit Rückſicht einerſeits auf die Schwierigkeit, welche ſich für die Inne⸗ 
nen göttlichen Auftrag lächeln, aber es iſt ſchwierig zu verſtehen, wie der haltung der in den SS 3, 4, 5 und 10 geſtellten Anforderungen 


heilige Vater das Princip geſetz icher und legitimer Autorität in der Perſon herausgeſtell \ N 
eines Königs anklagen kann. Der Kaiſer legt zwar den Ton auf, feine on eh e 12 De 7 ie a 
Pflicht als Haupt des Staates und identificirt feine Regierung mit der 5 uf den anſcheinenden Wider⸗ 


Verfaſſung und den Geſetzen. Aber ſeine Sprache iſt nicht die des erwähl⸗ ſoruch, welcher in den SS 104 und 105 in Bezug auf die Tages⸗ 
ten Hauptes einer demokrauſchen Republik. Es ift die, welche irgend ein ſtunde liegt. Es ſollen demnach die in den oben genannten 4 SS ent⸗ 


katholiſcher Souverän in der Vertheidigung feiner Prärogative und der halt 
Unabhängigkeit feines Thrones gebrauchen dürfte. Ein Karl V., 8 , 


zu ſorgen hat. — Die Schulen⸗Commiſſton empfiehlt: die Zuſtim⸗ 
mung zum Etat und zum Vorſchlage des Herrn Handelsminiſters in 
Betreff der Beſtrettung der Koſten. 


w [Zur neuen Straßen⸗Ordnung.] Wie wir aus ſicherer 


taire würde fie ſicherlich bewundern und ihr Beifall klatſchen. Der ernſte fahren. 

Proteſtautismus wird in ihrem Echo die Stimme der Reformation be⸗ H. [Die Prüfung der Sonntagsſchule für Handwerkslehr⸗ 
grüßen und die Liberalen werden ſie eines Abkömmlings des Philoſophen linge, Abth. B] faud geſtern Vormittag 11 Uhr unter dem Vorſitz des 
von Sans ouci nicht ganz und gar für unwerth erachten. An der anderen Repſſors der Anftalt, Realſchuldirector Dr. Kletke, im Prüfungsſaale der 


unfere ultramontauen Freunde, in der angenehmen und fait einſchmeicheln⸗ Publikum der Stadtſchulrath Thiel, Schuleninſpector Propſt Dietrich, 
den Sauftmuih von Biss IX. nicht zu phantaſtiſch eine Variation in der Mitglieder des Curatoriums, des Magiſtrats und der Stadtverordneten bei. 
Moll⸗No e über das Thema und den Ton der Epiſlel eines Gregors an Geprüft wurde in Leſen, Rechnen, Geographie, Stil und Phyſik. In allen 
einen Kaiſer Heinrich IV., eines Bonifaz an einen Philip den Schönen, Claſſen, namentlich in den oberen, zeigten die Antworten der Schüler, daß 
und eines Aorian an unſeren Heinrich Il. entdecken. Die Stimme it die die mübevolle und aufopfernde Thätigkeit der Lehrer keine vergebliche geweſen 
Stimme Jacobs, aber die Hand iſt die Hand eines Pius V. und bürife iſt, und daß der größte Theil der Schüler die ißzuen gebotene Gelegenheit 
„Unigenitus“ unterzeichnet haben. Unglücklicherweiſe iſt es einem Papſte wohl benützt bat, borbanbene Lücken in ihrem Wiſſen auszufüllen oder die 
ncht länger möglich, einen deutſchen Kaiſer aufzufordern, barfuß am Grabe in der Schule erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten zu befeſtigen und zu 
der Apoſtel zu erſcheinen, gegeißelt und abgeſetzt zu werden, und ſeine Un⸗ erweitern. Namentlich zeigten die in einem Nebenzimmer ausgeſtellten Zeich⸗ 
terthanen von ihrer Lehnskreue durch ein Decret, das fie zur Empörung nungen bon großem Fleiße und machten im Allgmeinen durch ihre ſaubere 
auffordert, zu entbinden. Sogar in jenen Tagen glücklicher Unwiſſenheit und correcte Ausführung einen recht günſtigen Eindruck. Für bewieſenen 
und des Aberglaubens war es nicht, wie einige verzagte Proteſtanten und leiß und geſittetes Betragen wurden prämiirt: Aus Claſſe I. Karl Ditt⸗ 
Liberale glauben, der Kaiſer, der zuletzt in dem Kampfe mit dem Papftthum feld, beim Schloſſermeſſter Herold, durch ein Sparkaſſenbuch in Höhe von 
unterlag, noch war der große Monaich der erite kalholiſche Souverän, der 31 Thlr. (Krauſe ſches Legat), Bruno Ede, beim Schloſſermeiſter Krämer, 
den Vatican zum Schweigen und zur Unterwürfisteit reducirte. Wenn durch die kleine ſilberne Medaille, Karl Hübner, beim Steindruckereibeſitzer 
immer und wo immer die weltliche Herrſchaft ihre Rechte mit Feſtigkeit und Ertel, durch ein Sparkaſſenbuch über 31 Thlr. (Krauſe ſches Legay, Zulius 
Hartnäckigkeit ſowie mit dem Bewußſſein der Gerechtigkeit auf ihrer Seite Knoblich, beim Satilermeiſter Bernhard, durch die große ſilberne Mes 
bebauptete, bat ſich das Papſtihum der Macht gebeugt, die es nicht brechen daille, Moritz Kober, beim Lithographen Maul, durch ein Sparkaſſeubuch 
konnte, und ſich damit begnügt, durch Compromiſſe und Liebloſungen zurück über 5 Tolr., Ernſt Oſſig, beim Steindruckereibeſitzer Ertel, durch die 
zuerhalten, was es durch die unerträgliche Läſtigkeit feiner Anmaßungen | kleine ſilberne Medaille, Louis Steudner, bei den Porzellaumalern Hinke 
verloren hatte. Das einfache und augesſcheinliche Prineip, daß kein Staat und Schunke, ein Sparkaſſenbuch über 5 Thlr. Es erhielten ferner aus 
zweien Herren dienen oder fomopl einer auswärtigen als auch einer natio- Claſſe II. Reinhold Faber beim Schloſſermeiſter Kneiß, Heſeliebs Kriegs⸗ 
nalen Herrſchaft unterthan fein könne, hat zuletzt ſtets pravalirt und wird und Sieges Chronik von 1870—71, Albert Neumanu, beim Lithographen 
ſtets prävaliren. Aber wir leben in einem Zeilalter, das barbariſch vie Bloch, Schillers Werke, Carl Strauß, bei Bildhauer Patrzikowöly, 
„Wiedecbelebungsſuch!“ genannt wird, und eine der Wiederbelebungen it vieſelbe Prämie, Rei bold Scheller, beim Lithographen Maul, Hefetiel’g 
das Dictum von Pius IX., daß alle getauften Per onen „dem Kriegs- und Sieges⸗Chronik, Reinhold Siebert, beim Lithographen Lem⸗ 
Papſt gehören.“ Für die Infallibilitat giebt es in einer ſolchen berg, und Hermann Wagner, beim Formermeiſter Oſſenbrück, dieſelbe 
Aeußerung, fo unerträglich ſie auch mit Thatſachen und Wahrſcheinlichteiten Prämie, Ebenjo erhielten nie gleiche Prämie aus Claſſe III. Paul Geuther 
ſein mag, zweifelsohne nichis monſtröſes, nichts unerträgliches mit Verſtand und Rob. Weidemann, beim Drechslermſtr. Gretſchel, Friedr. Reiß ner, 


ſchen den „zwei Mächten“, des Kampfes, den fünf Jahrhunderte des Blut⸗ weiſter Ritter, Eugen Bolend, beim Lithograpden Bettinger; aus 
bergießens und der Verwüſtung zu erſchöpfen ermangelten, auf der Bühne Claſſe IV. Bruno Froſt, Oscar Lutzka in der MaſchinenbauAnſtait von 
der Geſchichte iſt nicht als ein Anachronismus zu erklaren. Das Decret des Kemma, Joſef Scholz und Reindard. Wagner beim Schloſſermeiſter 
laterauiſchen Concils, daß die Autorität des päpſtlichen Stuples ſich über Barkow s iy. — Der Unterricht beginnt wieder in Abtheilung A. am 
ales aussehnt, ſchlutimert, iſt aber nicht tobt. Es erwachte aus feinem | 26. October, in, Abtheilung B. am 2, November. An den gleichen Tagen 
dangen Schlafe, als es zuerſt im deutſchen Reich beſtritten wurde. Vor findet 815 die Aufnahme neuer Lehrlinge ftait. 
acht Jahren gab es keinen Staat in Europa, katholiſch oder proteſtantiſch, _ „© [Stadtitheater.] Um den Wünſchen der Verehrer des klaſſiſchen 
der beim Vatican mehr in Gunſt ſtand, wie Preußen. Erſt als die preußiſche Schauſpiels nachutommen, gelangt am Mittwoch Sch llers Tell in trefflicher 
proteſtautiſche Monarchie angeſichts der Jufallibilitat und des Syllabus als Se en dene Darſtellung. — Zu Görner's Zauberflächen Aſchenbrödel, 
der ſouveräne Staat eines neuen deutſchen Reiches auftrat, brach die eifer- dem ein 0 Erfolg wohl nicht fehlen wird, haben die Proben bereits 
füchtige Feindseligkeit, bereits provoert durch die Allianz zwiſchen Preußen U N on Novitäten ſteht Graf Hammerſtein, welches Stück 
und Italien, in eine Wuth des Haſſe und der Revolte aus. Es handelt bereits die Runde über alle Deutſche Bühnen gemacht, für Breslau jedoch 
ſich jegt nicht um eine religibſe Reformation oder ein Schisma, noch um noch I iſt, in Ausſicht. Das Stüd hat feiner zeitgemäßen Tendenz halber 
Strafgeſetze gegen einen Glauben oder eine Kirche, ſondern um die Erbal: überall beſonderes Iniereſſe erregt. Am Thaliatheater wird eine Localpoſſe 
tung oder Zerſtückelung des deutſchen Reiches und die Suprematie der Civil: mit gelang und Tanz unter dem Titel: Onkel Knusprich vorbereitet. 
gewalt. Das Schlachtfeld ift auf beiden Seiten wohl erkoren und es iſt 2 [Recitation.] Ein äußerſt zahlreiches, gewähltes Publikum hatte 
uns um den Ausgang nicht bange. Der Kaiſer Wilhelm wird durch die ſich Sonnabend in der kleinen Aula der Univerſiſät eingefunden, um 
drohenden Andeutungen des Vaticans nicht jo leicht zıttern gemacht werden, Shakeſpeares „Othello“ von Herra Inowraclawer recitiren zu hören. 
als jener Kaiſer Maximilian, ver feinen Eid, religöſe Freiheit vertheidigen Wir müſſen geſtehen, daß wir dem Vortrage mit einer gewiſſen Spannung 
zu wollen, brach, nach einem Traume, in welchem der Papſt eine Geißel entgegenſahen. Denn ſetzt eine ſolche Recitation ſchon eine Gedächlnißkrafk 
über feinen Rücken ſchwang. a = 4 voraus, die an und für jih Staunen erregt, jo war vas Unternehmen des 
A. A. C. London, 17. October. [Aus Cork! wird dem „Standard“ Herrn Inowraclawer um jo gewagter, als wohl jeder der Beſucher feinen 
unterm 16. d. M. telegraphirt: „Major Bender, von ber Fremdenlegion der Vortrag mit dem Herrn Türſchmann's vergleichen wollte. Wir wollen 


tödtlich lange Jahre habe ich gekämpft, geſeufzt und gehofft, aber ich ziehe] Armee des Don Carlos, hielt geſtern Abend im Corker Athenäum eine Vor⸗ £ 


und die Commune in gleicher Weiſe für das Local und die Utenfilten - 


Ludwig XIV., ein Joſeph II. würden fie nicht desavouiren, und ein Vol⸗ treten, die SS 86 und 105 jedoch eine entſprechende Abänderung er⸗ 


Hand mögen, wenn man der Degeneration des Zeitalters Rechnung trägt, Realſchule am Zwinger ſtatt. Derſelben wohnten außer einem zahlreichen 


und Vernunft. Dleſes phantaſtiſche Wieverauftreten des alten Kampfes zwi⸗ in der Ruffer'ſchen Maſchinenban⸗Anſtalt, Richard Ritter, beim Schloſſer⸗ 


ann iſt ein Phänomen, dem wohl kaum ein zweiter gleichkommen wird. 
Wir zollen nun der Recitation des Herrn Inowraclawer gern inſoweit An⸗ 
kennung, als wir die immenſe Gedächtnißkraft deſſelben bewundern; damit 
ſt aber auch unſer Lob erſchöpft. Herr Inowraclawer wird vielleicht noch 
einmal auf dieſem Gebiete etwas Bedeutendes leiſten, aber es wird ihm eine 
ernſte, langwierige Arbeit koſten, ehe er ſeine Mängel und Fehler ablegt. 
ie Recitation des „Othello“ befrievigte uns weder im Vortrage, noch in 
der Auffaſſung. Zwei Fehler beeinträchtigen namentlich die Wirkung des 
Vorttages, ein viel zu raſches Sprechen, daß es oft dem Hörer faſt unmög⸗ 
lich macht, zu folgen und ferner der Umſtand, daß dem Redner die Fähigkeit 
abgeht, die Charaktere auseinanderzubalten. Oft läßt er in einem Act, ja 

n einer Scene dieſelbe Perſon die Stimme mehrmals wechſeln. Dieſer 
une Uebelſtand ſchadet um jo mehr, als es der Vortragende vollkommen 
vom Publikum zuviel verlangt, wenn es wiſſen ſoll, wer in jeder einzelnen 
0 des Drama's 


auf den Gang des Stückes nicht einwirkender Scenen hätte er mehr Sorg⸗ 
falt auf den übrigen Theil verwenden und zugleich einer leicht eintretenden 
Ermaitung der Zuhörer vorbeugen können. 5 a 
. [Das Concert] der königl. ſächſiſchen Artillerie⸗Kapelle unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Erdmann war am Sonnabend ziem⸗ 
lich zahlreich beſucht. Die Leiſtungen deſſelben find faſt denen der Garde⸗ 
reiter⸗Kapelle gleichzuſtellen, am beiten gelang ihnen die Jubel⸗DOuvertüre 
yon Weber, Ouverture zu Fra Diavolo, Einleitung und Chor zu Lohengrin, 
Be des 3. Actes aus Rienzi, „Veilchen und Röschen“ Polka von F. 
Wagner, Garde⸗Cavallerie⸗Galopp von F. Wagner, welche auch am lebhaf⸗ 
teſten applaudirt wurden. Herr Erdmann jeigte ſich in 2 Piecen (Ständchen 
„Seife flehen meine Lieder“ von Fr. Schubert und in der Original⸗Cavatine 
bon Hoſelmann) als Virtuoſe auf der Trompetine. Im Liede entwickelte 
Herr Erdmann einen ſehr ſchönen getragenen Ton, vortrefflichen Ausdruck 
und Referent möchte die Leiſtung in dieſem Genre über die des Hrn. 7 Wag⸗ 
er ſetzen, während letzterer wiederum erſteren in der glänzenden Ausfüh⸗ 
zung bon Läufern, Trillern ꝛc. übertrifft. Der Beifall, den Hr. Erdmann 
bei der zweiten Piece erhielt, war jo andauernd, daß er freundlichſt die be⸗ 
liebte Mandolinata noch als Einlage gewährte. Herr Reinhardt trug 
I wacker auf dem Tenorhorn eine Arie aus der Oper Attila von 
Perdi vor. 8 
ed. [Die muſikaliſche Soiree] welche am Sonntag Abend in dem 
Muſikſaale der Univerſität ſtattfand, zeichnete ſich durch ein gewähltes und 
xeiche Abwechſelung bietendes Programm aus. Die Quarteitgeſänge als 
auch die Solovorträge für Tenor und Baryton von Schumann und Franz, 
geſungen von den Herren Ruffer und Pietſch, wurden in gelungener 
Meile zur Ausführung gebracht und erfreuten ſich allgemeinen Beiſalls. 
Die beiden Lieder: „Die Zigeunerin“ von Donizetti und „Der Kuckuck“ von 
Abt, wurden von Fräulein Sallmann recht anmuthig vorgetragen und 
machte die durch Friſche des Klanges und Umfang ſich auszeichnende Sopran⸗ 
ſtimme der beſcheidenen Sängerin den angenehmſten Eindruck. Hr. Concert⸗ 
meſſter Tarnke brillirte durch den gediegenen Vortrag des reizenden E-moll- 
Concerts für Violine von Mendelsſohn und erwarb ſich verdiente Anerken⸗ 
nung. Eine Glanzleiſtung bildete der Ben der Variationen über ein 
Beellin'ſches Thema für 2 Clapiere, von Fräulein Becker und Herrn Frey: 
ban, welche durch ihre bedeutende Technſt und fein nüancirtes Spiel dem 
Publikum rauſchenden Beifall abnöthigten. Der Rakoczymarſch von Liszt, 
für 2 Claviere zu 8 Händen, bildete den Schluß der Soiree, die leider nicht 
in dem Maße beſucht war, wie es im Intereſſe des Zweckes zu wünſchen 
gemweſen wäre. . 
m l Muſikaliſches.] Die drei erſten Concerte der früheren Theaters 
Kapelle haben auf's Neue bewieſen, daß fie ihre alte Anziehungskraft noch 
immer bewähren. Auf vielſeitigen Wunſch ſoll in nächſter Zeit im Intereſſe 
des Publikums ein Dutzendbillet⸗Verkauf für dieſe Concerte beginnen, wo: 
diurch die Theiluahme jedenfalls erhöht werden dürfte. 
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N eme und Beine zuzog. Dieſelbe hatte ſich an das auf der Treppe ange: 
brachte ſehr ſchwache Noſhgeländer angelegt, welches a 125 17 
ahr alie 


per losſchlug, ohne daß vie Gemißtandelte im Stande war, ſich wehren zu 
5 keits im Gange iſt, exemplariſch beſtraft werden. 
j + [Bolizeilihes.)] Einem biefigen Kaufmann wurde geſtern Nach⸗ 
mittag während der Fahrt von Liegnitz nach Kohlfurt feine am Körper bes 
feſtigte Ledertaſche abgeſchnitten, in welcher ſich die Summe von 3190 Zhlrn. 
in ruſſiſchen und preußiſchen Banknoten befand. Die entwendete Geld⸗ 
ſumme beſtand aus 1405 Thalern preußiſchen Kaſſenanweiſungen, 840 Tha. 
lern ausländiſchen Kaſſenanweiſungen, 215 Thalern in Coupons und 730 
kuſſiſchen Rubelſcheinen. Bis jetzt find alle Anſtalten zur Ermittelung des 
Thäters getroffen worden. — Einem Kaufmann aus Leipzig iſt geſtern auf 
dem Wege von dem Gaſthauſe „zur goldenen Gans“ bis zur Carlsſtraße 
ein Portefeuille mit 290 Thalern in Wechſeln und 380 Thalern in baarem 
Geelde auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. Die zuletzt genannte 
Summe beſtand aus Kaſſenſcheinen in Höhe von 1—10 und 25 Thalern. 
Fur die Wiederbeſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung von 50 Thalern 
ausgeſetzt. — In einen Kürſchnerladen brachte geſtern eine Frau 7 Stück 
Blſamfelle zum Verkauf, über deren rechtmäßigen Erwerb ſich die Verkäu⸗ 
ſerin nicht legitimiren konnte. Als der betreffende Rauchwaarenhändler 
einen Schutzmann herbeirufen wollte, gelang es der unbekannten Diebin 
unter Zurücklaſſung der Felle zu eniſpringen. — In der verfloſſenen Nacht 
85 wurde auf den Gabitzer Aeckern ein obdachloſer Arbeiter vom Heſitzer er⸗ 
2 
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griffen, der ſoeben dort 36 Stück Sellerie⸗Wurzeln ausgegraben batte. — 
Einem Kutſcher in der Palmſtraße Nr. 13 wurden geſtern ſeine in der 
Fiutterkiſte des Stalles aufbewahrten Erſparniſſe in Höhe von 10 Thalern 
geſtohlen. — Ian der Nacht vom 18. zum 19. October wurden aus einem 
e der Freiburger Eiſenbahn 2 Stück Gartenſtühle geſtohlen. 
Geeſtern bot ein ſchon vielſach beſtrafter Cigarrenmacher dieſe Stühle einer 
Moͤbelbandlerin auf der Gräbſchner Straße zum Kauf an, welche 
den Verkäufer eine Stunde ſpäter zur Abholung des Geldes wie⸗ 
der zu ſich beſtellte, wo der Dieb von einem Schutzmann ver⸗ 
haltet wurde. — Einem Neue Weltgaſſe Nr. 18 wohnhaften Stein 
meszgebilfen wurde geſtern eine auf 13 Steinen gehende ſilberne Ankeruhr 
im Werthe von 9 Thlr. geſtohlen. — Geſtern traten ein bielfach beſtrafter 
Arbeiter und ein unbekannter Mann in einen Kürſchnerladen auf der Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße ein, um anſcheinend einen Pelz zu kaufen. Nachdem der 
angebliche Herr Jaſpector mehrere dergleichen anprobirt benutzte ſein Bes 
gleiter den günſtigen Augenblick eine Mütze zu ſtehlen. Als beide Gauner 
den Laden verlaſſen, wurde der Diebſtahl bemerkt, und gelang es dem La⸗ 
beninhaber die Diebe auf der Altbüßerſtraße einzuholen. Leider konnte nur 
der Mügendieb verhaftet werden, während der angebliche Inſprector entſprang. 
J. Nächtliche Streifzüge der Schutzmannſchaften.] In dem 
5 een vom 13. bis 20. October wurden von den Schutzmannſchaften 
37 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Per⸗ 
ſonen, 42 Excedenten und Trunkenbolde, 6 Perſonen wegen Wöderſeßlichkeit 
gegen Beamte, 86 Bettler, Laudſtreicher und Arbeitsſcheue, 20 liederliche 
Dirnen und 221 Obvachloſe, 
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im Ganzen 412 Perſonen zur Haft gebracht. 


egen ben Vortragenden nicht biefelbe Ruckſichtsloſigteit begehen, denn Türſch⸗ 


r überflüſſig hält, eine Eintheilung der Scenen zu geben. Es iſt aber doch 


ſſchneidemühle.] Als der Windbruch am 
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Zu den Wahlen.] Der Reg.» Bezirk Breslau iſt in folgende 

Wahlbezirke eingetheilt: N - a 
1. Wahlbezirk: Kreis Guhrau, Steinau, Woblau. Wahblort: Winzig. 

2 Abgeordnete. Wahlcommiſſar: Landrath v. Goßler in Guhrau. Stell: 

vertretender Wahlcommiſſar: Landrath v. Wrochem in Wohlau. 

2. Wahlbezirk: Kreis Militſch und Trebnitz. Wablort: Trebnitz. 2 Ab⸗ 
geordnete. Wahlcommiſſar: Landrath v. Saliſch in Trebnitz. Stellvertre⸗ 
fender Wahlcommiſſar: Landrath von Heydebrand in Militſch. 

3. Wahlbezirk: Kreis Wartenberg, Namslau und Oels. Wahlort: Oels. 
3 Abgeordnete. Wahlcommiſſar: Landrath v. Roſenberg in Oels. Stell⸗ 
vertretender Wahlcommiſſar: Landrath Salice⸗Conteſſa in Namslau. 

4. Wahlbezirk: Stadt Breslau. Wahlort: Breslau. 3 Abgeordnete. 
Wahleommiſſar: Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck in Breslau. Stellvertre⸗ 
tender Wahlcommiſſar: BürgermeijterßDr. Bartſch in Breslau. 

5. Wahlbezirk: Kreis Breslau und Neumarkt. Wahlort: Canth. 2 Ab⸗ 

geordnete. Wahlcommiſſar: Landen Graf Harrach in Breslau. Stell⸗ 

vertretender Wahlcommiſſar: Landrath v. Knebel⸗Döberitz in Neumarkt. 

6. Wahlbezirk: Kreis Striegau und Schweidnitz. Wahlort: Schweidnitz. 
2 Abgeordnete. Wableommiſſar: Landrath Freiherr v. Zedlitz in Schweivnitz. 
Stellvertretender Wahlcommiſſar: Landrat) v Fa in Striegau. 

7. Wahlbezirk: Kreis Waldenburg und Reichenbach. Wahlort: Reichen⸗ 
bach. 3 Abgeordnete. Wahlcommiſſar: Kreis⸗Deputirter v. Eichborn in 
ee Stellvertretender Wahlcommiſſar: Landrath v. Zedlitz in 

aldenburg. 2 

8. Wahlbezirk: Kreis Neurode, Glatz und Habelſchwerdt. Wahlort: 
Glatz. 3 Abgeordnete. Wahlcommiſſar: Landrath v. Hochberg in Habel⸗ 
Ihnen i Wahleommiſſar: Landrath Freiherr von Seherr⸗ 

oß in Glatz. 

9. Wahlbezirk: Kreis Frankenſtein und Münſterberg. Wahlort: Fran: 
kenſtein. 2 Abgeordnete. Wahlcommiſſar: Landrath Held in Frankenſtrin. 
Stellvertretender Wahlcommiſſar: Landrath Sametzki in Münſterberg. 

10. Wahlbezirk: Kreis Nimpiſch und Strehlen. 
1 Abgeordneter. Wahlcommiſſar: Landrath Freiherr v. Saurma in Strehlen. 
Stellvertretender Wahlcommiſſar: Landrath dv. Goldfuß in Nimptſch. 

11. Wahlbezirk: Kreis Odlau und Brieg. Wahlort: Brieg. 2 Abge⸗ 
ordnete. Wahlcommiſſar: Landraſh v. Eicke in Oblau. Stellvertretender 
Wahlcommiſſar: Landraih v. Reuß in Beieg. 


+ Glogau, 18. October. [Zu den Wahlen.] Wie uns von zuver⸗ 
läſſigſter Seite mitgetheilt wird, beabſichtigt die conſervative Partei bei der 
bevorſtehenven Abgeordneten Wahl als Candidaten aufzustellen: 1) den 
Herin Appellations⸗Gerichts⸗Rath Storch in Glogau und 2) den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn von Wiedner auf Kniegnit, Kreis Lüben. Zur Empfeb- 
lung dieſer Herren wird verſichert, daß der Erſtere ein tüchtiger Juriſt ſei 
und der Letztere früher Adjutant des Kronprinzen geweſen und als Grund⸗ 
beſitzer mit den ländlichen Angelegenheiten vertraut ſei. Die liberale Partei 
hält feſt an der Candivatur der Herren Rittergutsbeſitzer Henze auf Weich⸗ 
nitz und Paſtor Gringmuth in Groß⸗Krichen, ſie hält am Dinstag Nach- 
mittag in hieſiger Stadt eine Wahlverſammlung ab, um die erforderliche 
Agitation in Gang zu bringen. d 


2 Steinau, 18. Oelober. [Zu den Wahlen.] In der geſtrigen Vor⸗ 
verſammlung der liberalen Vertrauens männer dez Wahlkreiſes Wohlau⸗ 
Guhrau⸗Steinau, bei der leider Guhrau unvertreten war, wurden alt 
Candidaten für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe Kreis⸗Gerichts⸗Directon 
Goedel in Wohlau und Rittergutsbeſitzee von Engelmann in Priybor 
aufgeſtellt. Erſterer war anweſend, entwickelte in Kürze und unter dem Bei: 
fall der Verſammlung fein politiſches Programm und erklärte die Wahl 
eventuell anzunehmen. Letzterer fol durch das Wahlcomite für reichs⸗ und 
regierungsfreundliche Wahlen angefragt werden, & er die Wahl annehmen 
würde. Aus dem heutigen Kreisblatt erſehen wir, daß die „Germania“ 
den Katholiken des Wahlkreiſes Woblau⸗Gubrau⸗Steinau als Candidater 
fürs Abgeordnetenhaus den Freiherrn von Koeller auf Schloß Koeben 
empfohlen bat. Letzterer lehnt im heutigen Kreisblatt ab, für das Ber: 
trauen dankend und „bittet gleichzeitig dringend die Katholiken des Wahl⸗ 
kreiſes, dem Herrn Grafen v. d. Schulenburg auf Tribuſch und dem Land⸗ 
ſchaftsdirector von Niebelſchütz auf Dabme ihre Stimmen zu geben.“ 


Wir erſehen aus dieſer Erklärung, daß die ultramontane Partei des hieſigen 


Wahlkreiſes ſich zu ſchwach fühlt, um einen eigenen Candidaten mit Auslich! 
auf Erfolg aufzustellen. Herr v. Koeller, bekanntlich Kämmerer Sr. Hei⸗ 
ligkeit des Papſtes, bittet deshalb die Stimmen auf zwei Altconſervative 
vom reinſten Waſſer zu übertragen. Oder ſollten die Altconſervativen ihren 
Compromiß mit den Ultramontanen ſo weit ausgedehnt haben, daß Jene 
bei der Reichstagswahl für den ultramontauen Candidaten ſtimmen werden? 


E. Neumarkt, 19. Detbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 9. d. Mts. 
feierte der hieſige Turnverein das Stiflungsfeſt durch ein Feſteſſen im Pavel⸗ 
ſchen Gartenſalon. Der Saal war feſtlich decoritt. Eine Sammlung für 
den Turnhallenbau hatte ca 10 Thlr. ergeben. — Nachdem der beabſichtigte 
Verkauf des Kämmereigutes Schlaupe aufgegeben worden, it am Donners⸗ 
tag don der Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Wirthſchafts⸗Inſpector 
Hofferichter der Zuſchlag zur Pachtung dieſes Gutes auf 12 Jahre ertheilt 
worden. Der Pachkſchilling beträgt jährlich 2840 Thlr. in den letzten 12 
Jahren zahlte der Pächter nur 1300 Thlr. — Dieſer Tige iſt die hieſige 
Apotheke von der verwittweten Frau Apotheker Any an den Apotheker 


[Werner aus Breslau für 50,000 Thlr. verkauft worden. 


Schweidnitz, 17. October. [Ein Proceß der Stadteommune. 
— Etat der Verwaltung der ſtädtiſchen Forſten und der Brett⸗ 
7. und 11. December 1868 ein 
mehr als zehnjähriges Hiebſoll in den ſtädtiſchen Forſten niedergeworfen 
batte, wurde ſeitens der Communalbebörden darüber berathen, in welcher 
Weiſe das nievergeworfene Holz am Beſten zu verwerihen wäre. Man ent: 


i ſchied ſich dafür, einen bedeutenden Theil zu Brettern ſchneiden zu laſſen. 


Noch war über den Antrag, auf ſtädtiſche Koſten eine Locomobile zum 
Schneiden der Klötzer aufzuſtellen, ein vefinitiver Beſchluß nacht gefaßt wor⸗ 
den, als ſeitens des Mitgliedes des Magistrats, dem die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Forſten obliegt mit einem Unternehmer ein Contract, vorbehall⸗ 
lich der Beſtätigung ver ſtädtiſchen Behörden, behufs der Verarbeitung einer 
Quantität Klötzer zu Brettern abgeſchlrſſen wurde, dem erſt nach längeren 
Verhandlungen ſeitens der Stadtverordneten zugeſtimmt wurde. Für dat 
Aus rücken der Klötzer aus der Bruchfläche zur Abfuhr nach der Schneide⸗ 
mühle, war eine Vergütigung im Contract vorgeſehen. Nach Vollendung der 
Arbeit iſt wegen der berſchiedenen Deutung des Ausdrucks „Aus rücken“ 
zwiſchen dem Unternehmer und der Stadtgemeinde eine Einigung in Betreff 
des Rückerlohnes nicht zu Stande gekommen und die Commune von dem 
Unternehmer verklagt worden, da er behauptete, feine Forderung ſei nicht 
vollſtändig befriedigt worden. Die Commune hat nun den Proceß in erſter 
und zweiter Inſtanz verloren. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde nun auf Grund des Rechlsconſulenten der Commune und ges 
mäß dem Antrage der ftäotifchen Forſtdeputation, dem der Magiſtrat beige: 
reten war, von den Stadtperordueten genehmigt, daß gegen das Urtheil 
zweiter Inſtanz die Nichtigkeiisbeſchwerde eingelegt werde. — Bei den wei⸗ 
tern Verhandlungen wurde der Forſt⸗Etat für das Jahr 1874 angenommen. 
Derſelbe ſchließt in der Einnahme ab mit 34,300 Thaler gegen 27,900 Tha⸗ 
ler im vorigen Jahre, in der Ausgabe mit 10.820 Thlr. gegen 9800 Thlr. 
im vorigen Jahre. Die Diseuſſion über die Frage, ob es ſich empfehle, den 
Einſchlag der Stämme auf eine Reihe Jahre hinaus zu erböhen, da ſich in 
dem Forſte bedeutende Quantiſäten Hölzer vorfinden, die ein Alter von mehr 
als hundert Jahren haben, wurde vertagt bis zu dem Zeitpunkt, wo die 
rojectirte Anleihe effectuirt werden ſoll. Das Etat⸗Project für die Brett⸗ 
chneidemühle im Leutmannsdorfer Forſtrevier wurde von der Verſammlung 
genehmigt. Bei dieſer Gelegenbeit wurde wieder vie Frage ventilirt, ob ein 
Theil der Rentabilität der Mühle dem mäßigen Preiſe beizumeſſen ſei, zu 
welchem die Klötzer von Seiten der Schneidemühl⸗Verwaltung aus dem 
ſtäptiſchen Forſte übernommen wurden. Von Seiten des Magiſtrals wurde 
bieſe Behauptung widerlegt. Der Propoſition, den Ertrag der Breltſchneide⸗ 
mühle durch Anwendung ber Dampfkraft zu vermehren, wurde ſeitens der 
Verſammlung nicht zugeſtimmt. Die Abrundung der Summe des baaren 
Einkommens des Chefs der Forſtverwaltung bis zum Betrage von 1200 
Thalern wurde genehmigt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. October. [Feuer. — Geſund⸗ 
heitszuſtand. — Kreistag.] Geſtern Früh zwiſchen 4 u. 5 Uhr brannte 
in Königshain bei Glatz das dem Bauergutsbeſitzer Hirſchberg gehörige 
Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, Auszugshaus, Stallung, Schuppen und 
zwei Scheuern mit ſämmtlichen, obendrein nicht verſicherten Erutebeſtänden 
und vielem Wiribſchaftsgeräth vollſtändig nieder. Nur die Gebäude waren 
mit 1600 Thlr. verſichert. Das Feuer ſoll in der Scheuer herausgekommen 
und von böswilliger Hand angelegt worden fein. Die Brandſtiftungen meh⸗ 


— 


ren ſich auch in der Grafſchaft Glatz — wie im Rieſengebirge — in be⸗ 247 Tolr. bezahlt u. Br., 244 Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. 


denklicher Weiſe; denn das geſtrige Feuer ſoll ſchon das ſechſte innerhalb 
weniger Wochen geweſen ſein. — Der ban der en it jetzt im All 
gemeinen ein befriedigender. Erkrankungen an der Cpolera find ſeit mehr 
reren Tagen weder in Glatz noch in ſeiner Umgebung vorgekommen. — 


‚uns die befremdende Nachricht zu, daß die Ultramontauen unſeres Rt = 


MWahlort: Strehlen. 


Den 25. d. M 
werden. \ Baer 
CT Aus dem Brieger Kreiſe, 19. Oet. [Wahlen. 


18. wird in Glatz der Kreistag des Glatzer Kreiſes eröffnet 
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J. So eben geht 


Herrn Superintendenten Werckenthin als Abgeordneten aufſtellen wollen 

Es iſt dies ein ganz geſchickter Zug unſerer Gegner, deren offenbare Abſicht ö 
bei dieſem Manöver jedenfalls iſt, einige evangeliſche Geiſtliche der Eberle 

Sache abſpenſtig zu machen und fie zu veranlaſſen, ihren Einfluß für den 

Herrn Superintendenten in die Wagſchale zu legen. Herr Superintendemm 
Werckenthin ſoll übrigens von der ihm ultramontanerſeits zugedachten 
Ehre noch keine 2 haben, und wir find bon ihm der feſten Ansich. 
daß er für ein ſo zweifelhaftes Mandat danken wird. Denn wenn auß 
ſtreng lutheriſch und conſervativ, iſt er doch in den weiteſten reifen ag N 
ein patriotiſch geſinnter Ehrenmann bekannt, der am wenigſten von de 
vaterlandsloſen Sippe ſich als Aushängeſchild mißbrauchen ließe 
dieſem Grunde halten wir dieſe Candidakur für ein Unding und glau 
nicht, daß dieſelbe der liberalen Partei gefährlich werden wird. 


Z. Zabrze, 20. October. [Zuſtände] Gar oft bringt dieſe Zeit 
Berichte über die materielle Hebung unſeres Ortes über deſſen große 
zahlreiche Neubauten, den ſehr hohen Aufſchwung des Handels und bejon 
der colloſſalen Hütten⸗ und Montaninduſtrie. So ſehr erfreulich dies yı 
auch iſt, wird dennoch dieſes freudige Gefühl durch die Kehrſeite des 9 
ſehr gedämpft. Der Straßenſchmutz und der faſt beiſpielloſe Straß 
ift in unſerer ganzen Umgegend bereits ſprichwörtlich. — In tro 
Zeiten darf man bier auf der Straße factiſch den Mund nicht auff 
wenn man ihn anders nicht mit Staub, Rauch ꝛc. bald geſtopft haben u 
Dies für den Mund. Aber auch die Naſe iſt nicht minder ſchlimm daten, 
wenn man einen Rinnſtein entlang gehen muß und das iſt ſehr noh, 
wendig, wenn man nicht gerädert werden will. — Dieſelben, obwohl zien, 
lich tief, werden in Bezug der üppigen Vegetation in und an denſelben, 
ſehr gepflegt, d. h. ſie wird durch Reinigen nicht geſtört, ebenſowenig del 
fußtiefe Schlamm, der uns ſeine giftigen Düfte ſpendet. Und dies in den 
jetzigen Cholerazeit! (Ueber einen tödlichen Fall haben Sie bereits 
zichtet.) — Zu dieſen beiden Uebeln geſellt im Bunde ſich das dritte; 

inſterniß! Im Verkehr kann Z. ſich bedeutenden Orten Ciaiden in 
eleuchtung ſeiner Straßen dagegen nicht. Dean ſelbſt Städtchen, die n 
den vierten Theil der Einwohner unſeres Ortes beſitzen, haben bereits 
ſprechende Gasbeleuchtung. Dabei befi Gasanſt 


eſitzen wir bier eine 
Aber außer dem Bahnhofe, herrſcht überall Finſterniß. 


U Lublinitz, 19. October. [Wahlbewe gung.] Der Pfarrer Gragg 
aus Himmelwitz und Kaplan Konietzko aus Lubetzio beabſichtigen nächſten 
Donnerstag am 23. d. in Guttentag eine Wadlverſammlung abjubalten, 
um für die ultramontanen Candidaten Pfarrer Scholltyſſek und Rechlz“ 
anwalt Schröder zu wirken. — Wie verlautet, wird Spiritual Dr. S il 
aus Breslau als Redner auftreten. Wir ſehen den Verhandlungen di 
Verſammlung mit Spannung entgegen, da auch liberalerſeits viele 
einflußreiche Perſönlichkeiten des Kreiſes in derſelben erſcheinen wollen. 
ultramontane Propaganda auf dem Lande übernehmen die Herren St 
verordnete Kaufmann Sch pia und Kaufmann Kurda aus Guttentag. 
Der Kaplan Schaffranek in Guttentag, der am 10. c. hier wegen e 
im öffentlichen Locale ausgeſprochenen Majeſtätsbeleidigung zu 2 
naten Gefängniß verurtheilt worden, will an Se. Majeſtät den Kaiſer 
Gnadengeſuch einreichen. 5 


O Pleß, 18. October. [Zur Tageschronik.] Am 14. langie 
Compagnie des 62. Regiments bier an, welche nach kurzem Aufenthalte 
die Grenze maſchirte. Das Detachement, mit welchem ein Zug Ula 
von der biefigen Cscadron gleichzeitig ausrückte, iſt in Folge der in Gali 
herrſchenden Viehſeuche zur Grenzſperre commandirt. Die Grenze iſt un 
mehr bis nach Ziegenhals und Neiſſe herunter vollſtändig geſperrt. 
In Veranlaſſung des Geburtstages des Kronprinzen wurden heut 
Folge Anweiſung des Kreis⸗Commiſſarii für Unterſtätzung der Veteranen, 
Königl. Kammerherrn v. Witowski auf Zawisz, die hülfsbedürftigen 
Veteranen des Kreiſes aus der A uterſtützungen in ang 
meſſener Weiſe eingehändigt. In unſerm Kreiſe leben gegenwartig 1 
2 Veterauen, darunter noch einer mit dem eiſernen Kreuz aus den Be 
freiungskriegen. Es ift dieß der 83 Jahr alte Chauſſeewärter Andreas 
Wiloner zu Kopoiowitz bei Neuberun, welchem in dieſen Tagen das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen und aus Staatsfonds eine Unterſtützung 
von 50 Thalern zugewendet worden iſt N 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. = 
„ Breslau, 20. October. [Das hieſige Bürger⸗Schützen 
Corpse] hielt geſtern, wie üblich, zur Nachfeier des kronprinzlichen 
Geburtstages fein Koͤnigsſchießen ab. Daſſelbe begann um 2 
und ſchloß um 5 Uhr Nachmittags. Die Schützen hatten ſich zahl 
reich eingeſtellt, doch wurde geſtenn, wohl in Folge des nebeligen und 
düſtern Wetters, nicht beſonders gut geſchoſſen. Um das Königth 
wurde hartnäckig geſtritten (man ſchoß auf 300 Fuß Diſtance, mf 
Büchſen ohne jede Vorrichtung, angefirihen, die Scheibe in 24 Zul! 
getheilt, jeder Schütze 6 Schuß) — endlich blieb Herr Schloſſermeiſes 
Schwarz mit 130 Zukel Sieger; der nächſtbeſte Schütze war Hen 


He 
Kaufmann Höhenberger mit 128 und der dritibefte Herr Juwe 
Markfeld mit 127 Zirkel. Es folgten dann noch 2 Schützen mil 
je 127 Zirkel, einer mit 124 2. c. Im ganzen wurden 37 Silbe 
Prämien verthellt, die drei beſten Schützen erhlelten jeder eine gro 1 
ſüberne Suppenkeſle. — Um 8 Uhr vereinigten ſich die Schützen ß 
ihren Damen zum Feſtmahl im großen Saale des Cafe restaurant; 
dem Mahle ſchloß ſich ſpäter ein Tänzchen an. ae 


X. Ratibor, 19. October. [Männer⸗Turnverein.] Das 12jährig 
Stiftungsfeſt des biefigen Turnvereins, welches geſtern Abend in Grote ö 
fendts⸗Hotel gefeiert wurde, war ſehr zahlreich beſucht, es hatten ſich auch 
die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und ein ſchöner Damenflor eingefun 
den. Wahrend der Pauſe wurden mehrere Anſprachen gehalten, von denen 
die des Herrn Bürgermeiſter Schramm beſonders hervorzuheben iſt. Auch 
überraſchte der Schriftwar: Herr Natan Königsberger die Anweſenden mil 
einem jinnreihen Feſtliede, in welches Gäſte und Turner kräftig ung 
Muſikbegleitung einſtimmſen. Nach der Pauſe begann der Tanz pon Neuen 
und blieben die Feſtgenoſſen bis zur Morgenſtunde gemüthlich beiſammen 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß dem Herrn Bürgermeiſter Schramm vo 
dem Feſte dos Diplom als Ehrenmitglied des Männer⸗Turnvereins d 
eine Deputation überreicht wurde. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 0 

Breslau, 20. October. [Von der Börſe.) Die Be 
eröffnete in ziemlich feſter Haltung bei etwas höheren Courſen für 
Speculattionspaplere. Greditactten mäßig belebt, pr. ult. 128% —½ 
bez.; Lombarden ſtill, 93¾ — ½ bez. — Elnheimiſche Bankactien 
anfangs ziemlich lebhaft gehandelt, ſchwächten ſich zum Schluß ab. 
Schleſ. Bankverein 125 ½¼ bez.; Breslauer Discontobank 73—72% E 
bez.; Breslauer Wechslerbank 59 ½ Gd.; Breslauer Maklerbank 91 bel. 
Induſtrle papiere ſtill. Laurahütte 178 ½ —179 bez.; Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf 110 Gd. * 


Breslau, 20 October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Etr., pr. October 63% zb E 
bezahlt, Oetober⸗November 61% Thlr. bezahlt, November⸗December 61%, Thlr. 
Gd., April⸗Mai 61—61 7 Thlr. bezahlt. 8 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. Bi 
Safe (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. October 50% Thlr. Gr 
April⸗Mai 51 Thlr. bezahlt. ö 5 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 1 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. 200 Ctr., loco 19% Thlr. Br., p- 
October 19% Thlr. bezahlt, October⸗November 19% Thlt. Br., November“ 
December 19% Thlr. bezahlt, December⸗Januar —, April⸗Mai 20% Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) unverändert, gel. — — ee 0 
244 —24¼ Thlr. bezablt und Br., Octoßer⸗November 21% Thlr. besabls 
November⸗December 20% Thlr. bezahlt, December⸗Januar — —, Apri⸗Mal 
ART A 1 85 bezahlt und G. 7 
Din . 


u Banken.] Wie das „Br. H. Bl.“ hört, find ſei⸗ 
dungen ver Prodinztal W chsterbant in Breslau 
um eine Liquidation der Geſellſchaft En 
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beranftalten, um au 
der Liberirung bezw. Fu 
beſchäftigen wird.“ Die 8 > 
ereinsbank Quiſtorp.] Wie die „B. B.⸗Ztg.“ hört, iſt von Seiten 
des lber Heinrich Ouiſtorp eine Appellation gegen die Eröffnung des Con⸗ 
curſes über das Vermögen der Vereinsbank Quiſtorp u. Co. und die damit 
per bundenen Geſellſchaften eingelegt worden, jo daß alio vorausſick tlich noch 
eine weitere Entſcheidung in dieſer Angelegenheit in den nächſten Tagen zu 


erwarten ſteht. 


Königsberg i. Pr., 18. Octbr. [Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff.] Me Witterung der letzten Woche war der der Jahreszeit durch⸗ 
aus angemeſſen, denn wir batten an einzelnen Tagen regneriſches kaltes, 
an anderen wiever trockenes warmes Wetter. t mo 
der Stand der Winterſaaten ein kräftig entwickelte“ und allgemein viel ver: 
ſprechender iſt; mit dem Aufnehmen der Kartoffeln iſt man faſt überall 
fertig und damit die Ernte für dieſes Jahr beendet. Das Thermometer 
zeigte am Jage 8—14, Nachts 2-6° Wärme bei S.⸗W⸗W.⸗Wind. 

Im Gessidegeſchäft machte ſich allgemein ruhigere Haltung geltend, denn 
Frankreich importirte faſt nichts und auch England ſehr unbedeutend und 
nur Holland, Berlin und Mitteldeutſchland zeigten einigen Begehr. 

Bei uns herrſchte vorwiegend rubiger Handel, da die inländiſchen Zu⸗ 

uhren dauernd nur wenig belangreich und nur die ruſſiſchen ferner in großen 
engen herankommen. Der Export erhielt durch das Einlaufen mehrerer 

großer Steamer Impuls zu größerer Thätigkeit, die ſich auch bald energiſch 

entwickelte und blieben Preiſe feſt auf ihrem letzten hohen Nivean. 

Weizen zeigte nur wenig Begehr und mußten Preiſe ein wenig nach⸗ 
geben, bez. hochbunt: 85 Pfd. 106 Sgr. 86 Pfd. 109 Sgr., bunt: 86 Pfd. 
100 Sgr. 84 Pfd. 104 Sgr., roth: 84 Pfd. 106 Sgr., 87 Pfo. 107 Sgr. 
Alles per 85 Pfd. . ; 

Roggen: in inländiſcher ſchwerer Waare dauernd wenig zugeführt und 
rege begebrt, ruſſiſche und polniſche vernachläſſigt, bez. 79 Pfd. 76 Sgr., 
80 Pfd. 78 Sgr., 82 Pfd. 80 Sgr., 83 Pfd. 81 Sgr. Alles per 80 Pfd. 

Gerſte: wurde nur ungern gekauft und mußten Abgeber in niedrigere 
99865 willigen; bez. große 50—60 Sgr., kleine 48—57 Sgr. per 

fd. h 
afer: erfreute eines regeren 


ich utereſſes und erholten ſich Preiſe 
mehr und mehr bez. 1050 Sgr. per 50 Pfd. “ 


Leinſaat: zu letzten gedrückten Preiſen gerne gekauft und gering: 50 
b mittel 59—72 Sgr., fein: 73—92 Sgr. per 70 Pfd. be⸗ 
zahlt. 2 : 

Spiritus: wiederum faſt gar nicht zugeführt, wurde für e 
Deckung loco zu 26% Thlr., November 21% Thlr., Frühjahr 20% Thlr. 
per 10,000 % ohne Faß bezahlt. 


* Berlin, 20. October. 4 190 über Butter, Eier m. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße Nr. 100.] Butter. Die Geſchäftsſtille hat 
ſich auch auf die berwihene Woche ausgedehnt, odne daß ſich Preiſe geän⸗ 
dert haben; der Druck kann nur aus dem Süden kommen, weil die Einlie⸗ 
ferungen im Inlande klein bleiben und das Wenige, was zu den Markten 
kömmi, faſt zu gleichem Preiſe wie am Berliner Platz verwerthet wird. — 

Von Mecklenburger im Detail wurde verwichene Woche ausnahmsweiſe er: 
guiſite Waare verlangt, welche bis 45 Thlr. bezahlt wurde, während feine 
Marten nur bis 43 Thaler brachten. Thüringer wurde mit 35% und heſ⸗ 
ſiſche mit 36-36 ½ Thlr., Beides ab dort angeboten und auch theilweis 
bezahlt. Baieriſche Landbutter behielt den unveränderten Preis von 30% 
und 35 Thlr. für Sennenbufter ab dort. Pommerſche Butter wurde bon 
31 35 Thlr. loco bezahlt, je nach Qualität. Schleſiſche behielt die alten 
Beil preußiſche dagegen war eher eiwas matter. Von Galiziſcher in guten 

aare brachten einzelne Pönchen bis 30 Thlr. loco verſteuert. — Der Kieler 

Buttermarkt war dies Jahr ſehr ſtark beſucht und trotz der hohen Butter: 
preiſe wurde recht lebhaft gehandelt; von wirklich. feiner Stoppelwaare wur: 
den erhebliche Poſten verkauft. Die Abſchlüſſe fanden theils zu 16 und 
theils zu 14 Pfo. Tara ſtatt und je nach Güte und Größe der Höfe wurde 
von 16%—17 e Pfund bezahlt. — In Hamburg beeint ächtigen 
die bohen Preiſe das Geſchäft um fo mehr, als Käufer in der Qualitä, 
viel bifficiler find; bei 14 Pfd. Tara wurden kleine friſche Lieferungen bon 
123— 127 Reichsmark bezahlt; altere Waare bleibt ſehr vernachläſſigt, weil 
dieſe verhältnißmäßig nicht billiger zu kaufen iſt. — Die letzten engliſchen 
Berichte lauten ſehr ruhig und Breite dort niedriger. — Die Hamburger 
Zufubr betrug vom 10. bis 16. October 4864 Geb. (gegen 2753). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 8. bis 14. October c. 1287 Ctnr. (gegen 1599), mit der An⸗ 
halter Bahn vom 9. bis 15. October 416 Etur. (gegen 339), mit der Stet⸗ 
tiner Bahn vom 9. bis 15. October 180 Cinr. (gegen 863). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn 18 Cinr., mit der Anhalter 4 Cinr,, mit der Stettiner 210 Cinr. 

Eier waren auch vergangene Woche unverändert, 33 Sgr., bei mattem 
Geſchäft, und es ſcheint, als wenn wir durch den theuern Einkauf in Gali⸗ 
zien den Preis vorerſt noch behielten. 


A. H. Magdeburg, 18. Det. [Zucker⸗Wochenbericht.] Für Noh⸗ 
zucker ſtellten ſich die Preiſe im Laufe der Woche bei reichlichem Angebot 
abermals %, bis % Thlr. niedriger. 

92% erſte Producte 11 Thlr., 93% erſte Producte 1IX—11Y Thlr., 
94% erſte Producte 117—117½ Thlr., 95% erſte Producte 11Y—11% Thlr., 
96—98% Kornzucker 12—12 7, Thlr., 9194 % Nachproducte 10—10 7 Thlr., 
je nach Farbe 115 Korn, Kryſtallzucker Ia. 1313 / Thlr., Kryſtallzucker IIa. 


134 —13½ Thlr. 8 

Raffinkrte Zucker erzielten eine Avance von 7 — 7, Thlr. Von Brot⸗ 

zucker iſt noch wenig angeboten. 

Au ca. 18,000 Brote und ca. 15,000 Etr. gemahlene Zucker und 
ne, 

8 Notirungen. Erſte Koſten: Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 

. 11 do. 16% Thlr., feine do. 16% Thlr., gemahlene do. — Thlr., fein 

elis excl. Faß 16—16% Thlr., mittel do. 16—16% Thlr., ordinär do. 

Thlr., gemahlen Melis Ia. incl, Faß 14—14% Thlr., gemahlen Melis 

Ua. do. 13%—13%, Thlr., Farin do. 11 — 13 Thlr. 

Nunkelrüben⸗Syrup 48 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


B. Dresden, 18. October. [Wochenbericht.] Seit Ablaſſung unſeres 
letzten Berichtes hatten wir herbstlich kühles Wetter, Regen und Nebel, der 
N Ban af nunmehr in vorzüglicher Beſchaffenheit zur Aufnahme ver 
erſaaten. 
Ueber die Kartoffelernte lauten die Berichte ſehr günſtig und erwartet 
man ein quantitativ wie auch qualitativ befriedigendes Ergebniß. 


— 


mäßigen. 5 
In Frankreich übte der Preisrückgang für Mehl auch einen ſtarken 
0 Ruck auf die Getreidepreiſe. Bei dem großen Mehlvorrathe von 30,009 


Ballen, der ſich im September in Paris angehäuft und in dieſem Monate 
in ſtetem Wachſen begriffen ift, beobachten Müller und Conſumenten eine 
abwartende Haltung und werben nur dann wieder eingreifen, bis die Po⸗ 
ſition geklärt und man ſicher iſt, daß die Speculation dieſen weiteren 
Wagrenſtock aufnimmt. 


Preiſe eine ziemliche Einbuße. 


tere Lieferungen, die lähmend auf den Preisſtand wirkten. Man hofft nicht 
früher auf eine Repriſe, als bis die Vorräthe für den Conſum oder für den 
Export nach dem Rhein untergebracht ſind. f 


Waarenangebote matt. 


von eirca 2½ Thaler. Dieſe Preisreduction regte die Kaufluſt an, anſehn⸗ 
liche Poſten wurden für den Export aus dem Markte genommen, indeß 
ſtanden dieſe in keinem Verhältniſſe zu dem Maſſenandrang von Waaren 
und da in nächſter Zeit noch bedeutende Abladungen in Ausſicht ſtehen, jo 
ſieht man noch einer weiteren Werthreduction entgegen. 


iheilmeife durch Landzufuhren befrievigt, zur das Fehlende auf dem Markte 
„ſuchte und für feinen l \ i 
geordnete Qualitäten mußten ſich Eigener bedeutende Preisreduckionen ger 
fallen laſſen. Feiner Roggen erzielte eine kleine Preitaufbeſſerung, da⸗ 
gegen war Ruſſenroggen uur ſchwer unterzubringen. t > 
die Stimmung im Allgemeinen matter und geringe Qualitäten blieben 
1 955 vernachläßigt. Hafer ohne weſenlliche Aenderung. 
* 


weichend. Hülſenfrüchte feſt. Mais fehlt. j 
Mir notiren beute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 42 
Weizen, weißer, 92—98 Thlr., do. gelber 78—94 Thlr. Roggen, alte 
Waare, 72—73 Thlr., do. neue 75—77 Thlr., do. ruſſiſch 64-65 Thlr. 
Gerſte 60—73 Thlr. Hafer 54—56 Thlr. Linſen, neue Waare, 100 
bis 120 Thlr. Bohnen 65-75 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 64.68 Thlr., 
vo. Futterwagre 57—59 Thlr. Raps (Koblraps) neue Waare 84—87 215 
Rübſen (Reps) neue Waare 81—83 Thlr. 
Haufſaat 70—75 Thlr. 


Schon jetzt meldet man, daß]; 


3877 


Belgien hatte wenig Geſchäft und bei aller Zähigkeit der Eigener erlitten 
In Holland blieben Weizenpreiſe ftationär. In Roggen erfolgten wei⸗ 


Am Rhein und in Süddeutſchland war die Stimmung bei dringendem 


In Oeſterreich⸗Ungarn konnten ih Preiſe nur ſchwer behaupten. 
In Ben übte 5 Ueberfluß an Waare auf den Werth einen Druck 


In Sachſen beſchränkte ih der Handel leviglich auf den Conſum, der 
Weizen vorpöchentliche Preiſe bewilligt, für unter: 


Für Gerſte war 
Raps und 


en ruhig. Leinſaat leicht verkäuflich. Haufſaat ſtark angeboten, 


Lein ſaat 90—98 Thlr. 
Mais 62—64 Thlr. Hirſe, roh, 54—57 Thlr. 
Buchweizen (Heibelorn) 60—63 Thlr. Wicken 50—55 Thlr. Lupinen, 
gelb, 8 Thlr., do. blau 38 —42 Thlr. 

Kleeſaat (roth) 14 —17½ Thlr. Thimothee 8--10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 

gc 18. Octuber. [Meßbericht 12.] Rauchwaaren. Die große 
ruſſiſche Meſſe in Nishuy⸗Nopgorod und die reichhaltigen Herbſtauetionen 
in London, haben die gehegten Erwartungen annähernd gerechtfertigt. Die 
Nishny⸗Meſſe hat wie gewöhnlich große Vorräthe von aſtatiſchen, ruſſiſchen, 
ſowie auch amerikaniſchen und veuiihen Rauchwaaren aufzuweiſen. Von 
denjenigen Artikeln, welche für den Export gekauft wurden, waren zugeführt 
ca. 240,000 St. Sacaming, 70,000 Feh, 7500 Hermelin, 130,000 Kolinsiy 
und Perſianer ac. ꝛc. Die vorheerſchenden Preiſe waren 10—2) pet. nie⸗ 
driger für geringe Qualitäten. Der Handel in Nishny litt unter dem Drucke 
der dortigen Fallimente und Geldkriſen, doch wurden von amerikaniſchen 
Waaren Biber und von eur päiſchen Steinmarder geſucht und mit Ge⸗ 
winn verkauft. Die Lonvoner Auclionen boten von den meiſten Artikeln 
amerikaniſcher Rauchwagren größere Quantitäten als gewöbnlich dar, welche 
mit wenigen Ausnahmen alle verkauft wurden. Verſchiedene Artikel find, 
vie zu erwarten war, im Preiſe berabgegangen. Nach Erwägung aller 
Verhältniſſe, und beſonders weil die Kaufleute, Kürſchner und Fabrikanten 
in der letzten Oſtermeſſe ihren Bedarf haben vollſtändig decken können, 
ourfte man für die jetzige Michaelismeſſe ſich keines außerordentlichen gro: 
ßen Verkehrs gewärtigen. Die deutſche Kunz ſchaft wählte nur ſchöne Waare 
und Oeſterreich und Ungarn kaufte N Galizien und Wallachei nahmen 
ihre Pond Bedarfsartikel und auch Rußland zeigte ſich nicht unthätig 
Den Vorräthen angemeſſen, hätte die Meſſe allerdings drei Mal ſo groß 
ſein können, allein weil die letzten Winterſammlungen reichlich und Preiſe 
dem entſprechend mäßig geweſen find, jo war die Zeit gekommen, möglichſt 
viel Waare zu beſchaffen. Das Hauptgeihäft, bewegte ſich in Biſam, ger 
ringere und mittlere Waare, welche gegen voriges Jahr durchſchnittlich um 
10—15 PCt. geſtiegen waren. Biber waren preishaltend; See Oltern, 
Dtiern, Amerikaniſche Wag Nerze, Sibiriſche Zobel, Bären, Silber Füchſe, 
Kreuz⸗, Blau⸗ und Weiß⸗Füchſe, Roth⸗Füchſe, Gries⸗ und Kitt⸗Füchſe, 
Schuppen, Stunts ꝛc. ꝛc. waren alle um 20 bis 35 pCt. billiger geworden, 
woran gefärbte engliſche Schmaſchen, ſchwarze Futterwagre, Trieſter und 
Sardinier parlicipiven. Der Meßumſatz in dieſen Artikeln ließ ſonach viel 
zu wünſchen übrig. Hiermit ſchließen wir uuſere Meßberichte und bemerken, 
daß die Martinimeſſe in Frankfurt a. O. am 17. November c. ihren An⸗ 
fang nimmt. N Julius Kornick. 


W. Frankfurt a. M., 18. October. [Wochenbericht.] Die Haltung 
der Börſe, ſchon beim Schluß der abgelaufenen Woche gedrückt, vermochte 
auch in der nun zu Ende gehenden zu keiner Animirtbeit zu gelangen: 
Vorübergehend trat auf das Gerücht von der Wahrſcheinlichkeit eines noch 
in zwölfter Stunde in der Quiſtorp'ſchen Angelegenheit zu Stande kommen⸗ 
den Arrangements eine beſſere Stimmung zu Tage, welch indeß mit der faſt 
unmittelbar ſich daran reihenden Concurberklärung einer um fo größeren 
Verſtimmung wich, als gleichzeitig von Wien Berichte einliefen, welche den 
Platz dort bon einer Baubankenkriſis eruſtlich bedroht erſcheinen ließen. 
Schließlich konnte ſich die Börſe des Eindruckes nicht erwehren, den der un⸗ 
günſtige Ausweis des Hamburger Bankypereins auf fie ausübte, und welcher 
zu einem rapiden Rückgange eines großen Theiles von Bankactien führte, 
daß unter ſolchen Umſfänden die übrigen Bankwerthe in Mitleidenſchaft 
gezogen wurden, iſt eine alte Erfahrung, die ſich auch in der abgelaufenen 
Woche bewahrheitete. 

Faſt odne Ausnahme haben alle Bankactien mehr oder minder bedeu⸗ 
tend am Courſe eingebüßt, und wenn überhaupt von einiger Feſtigkeit ge⸗ 
ſprochen werden kann, fo betrifft dies lediglich Credit⸗Actien, welche unge: 
achtet bedeutender Schwankungen, doch ſteis bei feſter Tendenz und immer 
einige Gulden über den Schweſtercourſen notirten. 

uf dem Banken⸗Gebiete ſcheint es wahr zu werden, daß ſich die Börſe 
nie von Ueberſtü⸗zung frei halten kann. Gerade jo exaltirt, wie man ſich 
der vorjährigen Hauſſeſtrömung bingab, überläßt man ſich augenblicklich der 
entgegengeſetzten Richtung, die Thatſache nicht beachten. daß ſpeciell bei den 
hieſigen und ſüdveutſchen Inſtituten, keinerlei Grund zu finden fein dürfte, 
welcher deren heutigen Coürsſtand rechtfernigt. 

Auch da wird es ſich von Neuem bewähreu, daß das Publikum derartige 
ungerechtfertigt niedrige Courſe erſt darn benügen will, wenn alle Welt zu 
dieſer Einſicht gekomme und die heutigen Notirungen längſt wieder beſſeren 
gewichen ſein werden. - 

Das Gebiet der Bahnen wird ſeit Langem eigentlich nur durch Staals⸗ 
bahn und Lombarden repräſentirt, von welchen aber auch nur die Erſteren 
einige Aufmerkſamkeit erregen konnten. Von Berlin aus gedrückt, weiſen 
dieſelben eine Einbuße von Fl. 4 gegen die Vorwoche auf, während Lom⸗ 
barden ziemlich feſt umgingen. ü 

Was vie Einzelbeiten des vorwöchentlichen Verkehrs anbelangt, fo waren 
Credit⸗Actien durch Coursſchwankungen beſonders ausgezeichnet. Mit einer 
Einbuße von Fl. 4 gegen die Vorwoche & 222 eröffnend, wurden dieſelben 
ſpäter zu 224 222%½, 229% und 223%, umgelebt, ſchließen indeß & 224, 
in feſter Haltung. Oeſterreichiſche Nationalbankactien 986 gegen 987%, 
Darmſtädter ante gegen 380. Meininger 112, wie früher. 

Jüngere Bankactien mit geringen Ausnahmen erheblich niedriger, wie 
in der Vorwoche; Frankfurter Bankverein 92, gegen 100, Deutſche Vereins⸗ 
dank 97% gegen 102%. Oeſterreichiſch⸗Deutſche 84%, gegen 85, Deutſche 
Effecten⸗ und Wechslerbaak 114%, gegen 117%, Deutſche Handelsgeſellſchaft 
107%, gegen 109%, Baleriſche Handelsbank, 98%, gegen 100 / 

ei den Bahnen ſtanden Staatsbahnactien im Vordergrunde. Nach 
340% à 336 eröffnen, find dieſelben ſpäter 33844, 336 ½, 341, 338% und 
nach 339 am Schluſſe 336%. Lombarden, welche nach 165 auf 167 ge: 
langten, blieben 163%. Galizier 217%, gegen 220%, Siebenbürger 148%, 
gegen 149%, Fran; Joſef 215%, gegen 217, Eliſabeth 219, gegen 223, 
Albrechtsbahn 128%, gegen 129%. ; E 
5 anal un bei beſchränktem Geſchäft in den Courſen wenig 
erändert. ; 

Bei den Fonds waren Oeſterreichiſche Renten und beſonders Papierrente 
beliebt. Silberrente 641, Papierrente 61%, Spanier 171%. Amerikaniſche 
Fonds zu früheren Courſen umgeſetzt: 8lr 101%, 821 III. 97%, IV. 97%, 
get. 97%, 8ör Juli 99%. 

Lonapapiere still. Oeſterr. 60r Looſe 89%, 64r 144%, Credit⸗Looſe 189%, 
Ungarlooſe 83%, Raaber Lone 76%, Finn änder 9%. 155 

In Debifen umfangreiches Geſchäft? Wien in kurzer Sicht 103%, in 
langer Sicht 103%. London 118%, Paris 93%, Amſterdam 98%. — 
Sorten unverändert. N SEE 

Geld zeigt ſich nach der Liquidation, wo es angezogen hat, wieder flüſ⸗ 


ſiger. — Soeben erreicht und noch die Nachricht von der in Lo 
nen Discontoerhöhung auf 75 f 


Berichte gemeldete Flauheit im Hopfengeſchäfte iſt vorüber und haben 
ſeit mehreren Tagen wieder einen äußerſt regen Geſchaft 
der böh miſchen Käufer, die unſeren Ort vor einiger 
baieriſche Geſchäfesleute in den letzten Tagen ziemlich i f 
Die Zurüdhaltung, die die Batern bisher beim Geſchäfte bekundeten, iſt ſetz 
nicht mehr wahrzunehmen, vielmehr wetteifern ſie in Abſchlüſſen von Kauf 


Preiſen war auch hente mä 
37 Fl. 


Stamm⸗Prioritäts⸗Obligationen werden aufgefordert, die nächſte Einzahlung 
von 10 pCt. am 1. November d. J. zu leiſten. (S. Sal) 


a betragen 745,904 fl., plus gegen gleiche Woche des Vorjahre 


Trier, und von da weiter bis zur \ l 
Staat baut, iſt in vier Bau⸗Abtheilungen zerlegt, auf welchen die Feldar⸗ 
beiten gleichzeitig begonnen haben. Mit Ausſchluß der Strecke von Berlin 
5 kur Sean, etwa bei Barby, find die Feſtſezungen dem Ab⸗ 
&luß nahe. 0 


Schöneberg an Charlottenburg vorüber bis zum Bahnhof Moabit, die pro⸗ 


u ze > 
udon geſchehe 


Reutomiſchel, 17. Det. [ Hopfengeſchäff] Die in meinem letz 


Zeit verließen, 
zahlreich eingelroffen 


wi 
verkehr. An S elle 
n 


Trautenau, 20. Detbr. RR e.] Bei vorwöchentlichen feſten 
iges Geſchäft. Zwanziger 49 Fl., Vierziger 
(Tel. Dep. d. Bresl. Za.) 


Einzahlungen. 5 
Die Inhaber von 


nen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. ] 


IRumäniſche Eiſenbah 


N Aus weiſe. 
Wien, 20. October. Lombarden⸗Ausweis. Die Einnahmen vom 8. bi 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berlin⸗Wetzlar⸗Trier.] Die große neue Eiſenbahnlinie Berlin⸗Wetzlar⸗ 
eichsgreuze bei Diedenhofen, welche der 


Die Richtung von Berlin ab hat deswegen noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden können, weil hierbei das Schlußſtück der jetzigen Ringbahn, von 


jeklürte Bahn von Schlachtenſee nach Charlottenburg, ſowie die von verſchie⸗ 
denen Seiten projektirten neuen Verbindungsbaßnen durch und um Berlin 
in Betracht gezogen werden müſſen. . 
Oeſterreichiſche Südbahn] Wie nun offiziell mitgetheilt wird, bat 
der Verwaltungsrath der vereinigten ſüdöſterreichiſchen, lombardiſchen und 
central⸗italieniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen, den November⸗Coupon 
der Südbahn⸗Aktien gleichwie im Vorjahre mit 7% Franken einzulöſen. 
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Sprechſaal. 

Das Berieſelungs⸗Syſtem. 5 2 

In meinem letzten Bericht über die Auslaſſung des Engländers 
Smee, daß das mit Cloakenwaſſer berieſelte Land Gras erzeuge, wel⸗ 
ches der Geſundheit der Thiere und namentlich ihrer Milchproduclion 
fpeciell in London ſchädlich geworden ſei, habe Ich meine Zweifel daran 

auszuſprechen und komme heute auf denſelben Gegenſtand zurück, ins 
dem die in der kgl. Thierarzneiſchule zu Berlin mit ſolchem Gras ges 
machten Fülterungsverſuche das gerade Gegenthell nachgewieſen haben, 
was aus des Directors Gerlach ausführlichem Bericht klar zu erſehen 
iſt. Aber auch aus vielen Zuſchriften an die „Times“, welche durch 
jene Behauptung von Smee hervorgerufen find, iſt die Grundloſigkeit 
jener Anſicht ſattſam bewieſen. Wir heben u. a. diejenige des Dr. 
William's, Oberarzt des Suſſex⸗Lunatle⸗Aſylum hervor, in deſſen An⸗ 
ſtalt etwa 1000 Menſchen leben, deren Canalwaſſer mit täglich 
158,900 Liter zur Berieſelung von nur 3 Hectar 24 Ar und zur 
Erzeugung von Gras und Wurzeln benutzt wird. Mit dem Gras werden 
an 30 Kühe und 12 Pferde von Anfang April bis Ende October 
faſt allein verfüttert und nie iſt irgendwie eine üble Folge beobachtet 
worden, der Rahm iſt während 12 Jahren reich und gut und die 
Butter nie ſchlecht. Allerdings werden täglich in jedes Watercloſet 30 
Gramm Carbolſäure geſchüttet und das Canalwaſſer friſch verwendet; 
aber dies iſt ſicher nicht entſcheidend, indem es an andern Orten un⸗ 
terbleibt und z. B. in dem Devon ⸗Couniy⸗ Asylum des Dr. Rees⸗ 
Philipps das geſammte Canalwaſſer von 800 Menſchen zur Berleſe⸗ 
lung von Grasland dient, auf welchem die Kühe unmittelbar weiden. 
Dieſelben find ſtets in vorzüglichem Stande und geben eine große 
Menge Milch von ausgezeichneter Beſchaffenheit, deren Rahm eine 
ſehr gute Butter giebt, die ſich gut häll. : 
Daſſelbe wird von der South⸗Metropolltan⸗School des Thomas 
Hale berichtet, deren Beſtand 1600 Köpfe mit einem täglichen Waſſer⸗ 
verbranch von 90,800 Liter umfaßt. Die abfallende Flüſſigkelt wird 
auf eine Landfläche von 1 ¼ Hectar geleitet, auf der Gras und Wu 

zeln gebaut und durch Stallfütterung verwerthet werden. Elne 4⸗jäh⸗ 
tige Erfahrung hat nicht den geringften Nachtheil gebracht, indem die 
Anftalt den Ruf hat, die geſündeſte Armenſchule Englands, ungeachtet 

ihren dicht mit Kindern beſetzten und oft ſchlecht ventilitten Räumen zu 
ſein. Ebenſo erklärt ein Dr. Carpenter, daß er viele Jahre lang 
über etwaige nachtheilige Folgen ge wacht habe, bie ſich aus der Berie⸗ 
ſelung mit Cloakenwaſſer ergeben möchten: er habe ebenſowohl in feiner 


BR; 
eignen Haushaltung und in noch größeren feines Obhut anvertrauten, 
niemals üble Folgen daraus eniſtehen ſehen, vielmehr gefunden, daß 
die daraus erzielte Milch beſſer, als im anderen Fall geweſen ſei. 5 
Weit davon entfernt, behaupten zu wollen, daß man bel mangel- 


hafter techniſcher Ausführung und maßloſem Gebrauch von verſauchtm 
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Canaſwaſſer auf undurchlaſſendem Boden nicht auch ſchlechtes ſchädliches 

Futter erzeugen und dadurch die Thiere krank füttern könne, fo geht 4 
doch aus dem Geſagten klar hervor, daß der Mißbrauch den rechten 
Gebrauch auch in dieſem Falle niemals aufheben wird, und wer nun 
die Annehmlichkelten einmal kennen gelernt hat, welche ein wohlge⸗ 
ſpäͤltes Watercloſet für den Reinlichkeit liebenden Menschen hat, was 
bei Abfuhr nie auf die Dauer anwendbar erſchelnt, wird ſicher die 
Canaliſation und die eng damit verbundene Berieſelung den Länderelen 
um ſo eher gut heißen, als nur und allein in dieſer Art alle irgend⸗ e 
wie zu verflüffigenden Abfallſtoffe einer großen Stadt auch wirklich in 
landw. Produkten wieder gewonnen, und, was mehr ſagen will, auch 
mit ihnen geſundheitsſchädliche Miasmen leicht aus dem Weichbild der 
Stadt entfernt und durch Boden und Pflanze desinfieirt werden können. 
Und gerade Breslau iſt in dem glücklichen Fall, die hierzu am geeig ⸗ 
neiften erſcheinenden Sandländerelen in der günſtigſten Lage flußabwärs 
und dicht an dem Rinnſaal der Oder zu beſitzen, was bei vielen 
engliſchen Städten nicht in gleichem Maße beſchafft werden kann und 
die Filtration und Desinfectſon der flüſſigen Abfallſtoffe, wie ih dem: 
nächſt weiter belegen werde, außerordentlich erſchwert. N 
Poppelsdorf, den 14. October 1873. Dr. Dünkelberg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) A 

Dresden, 20. October. Das heutige Bulletin über das Befinden 
des Königs lautet: Pillnitz 7 Uhr. Majeſtät haben eine ſehr un: 
ruhige Nacht verbracht. Der Schlaf war durch größere Athemnofh 
und Delirten geſtört; letztere ſowie die Beängſtigung dauern auch jetzt 
noch fort; Fieber iſt nicht vorhanden. Die Pulsfrequenz aber iſt bes 
trächilich vermehrt. d ; 3 
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c 28. ber weite Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 2 N f 8 
Wien, 20. Detober. alter Wiheln zeif ein am 23. Ourber Sale. Bnwereim 12 te Depefüe . UbE SO Min 21 121 Bekanntmachung. 
Abends mit der Nordweſtbahn ab. Der Kronprinz von Dänemark Bresl. Discontoband 70% | 71% |RD-U-St.: Prior. 120 | 121% Der Chriſtmarkt findet wie bisher auch in dieſem Jahre j 
wurde geſtern Nachmittag vom öſterreichiſchen und deutschen Kaiſer Morißhültte 0 | 70% Discontocommandit 181% | 183% 13. bis incl. 24. Bere tab. ze in der geit y 
empfangen. Atſch. Eiſenbahnbau 44 Warſchau⸗Wien... 82% | 81% Nach der beftehenden Obferbanz werden nur Biefige Einwoh 8 
Nom, 19. October. Dem Cardinal Patrizzi wurde officlell eröff- O.. Eiſenbahnbed. 109 111 Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 129% | 129% f kaufer zugelaſſen; auch iſt, um Berufungen vorzubeugen, das 2 als Der, 
net, daß das Generalatshaus der Jeſulten von morgen ab aufhöre, Hane Schmidt 17545 19 8ſt endete 1 57 auswärtiger Me zu unterlafen, a ushangen 
als Jeſultenreſtdenz betrachtet zu werden. Darmſtadter Credit. 151% | 152% Polz. Lig⸗Pfandbr. 63% 63% Be EU em in Marthalen uno Lee 8 


Nom, 20. Oct. Ein königliches Decret ſchließt die Parlaments- Sberſchl. Litt. A. 181% | 181% Berl. Mechslerbank. 44% | 44% f N Feiſts Erben per Littmann, Neuborizafe 15, 


ſeſſion und ordnet zum 15. November den Beginn der neuen Seſſion an. We . 105% 105 Rache 155 ban 987 940 ) 8 1 e 05 
0. N u ; 8⸗Bergiſche Reichsei 2) J. ewitz, Roſenthalerſtraße Nr. 8, 
„ Mailand, 20. Det. Die „Perſeberanza“ beflätigt, der frangd- Gölsen. 100% | 100% Habnſche Efferen 115% | 114 9 W Mag alle, Brelleſtraße Nr. 39 und 
ſiſche Geſandte Fournier werde angeſichts der ungewiſſen Lage Frank⸗ Galizies 93 92% |Enpelner Cement. 70% | 70% 5) M. Rogge, Tauemlenſtraze Nr. 31a 
zeichs auf ausdrücklichen Wunſch Broglies nicht ſofort nach Rom zu⸗ Köln⸗Mindener 1447 144% | Samb.⸗Berl. Bank. 98 | 93 au die Maikt⸗Fieranten in bekannter Weiſe vermiethet; und fin 
rückkehren; deſſen Abberufung wäre ein Zeichen der Abſicht der fran⸗ Mainzer 149 149 Hibernian 115 117% Hallen- 2. Beſitzer angewieſen, die Nummern der bermietheten anne 
aöfifegen Regierung, ihr freundſchaftliches Verhalten gegen Italten zu. Matt, ausgenommen Auslandsfonds. Andererſeits dementirte Gerüchte wie Namen und Wohnungen der Miether bis ſpäteſtens den 18 io. 
ändern betreffs eee 5 che ui er vember d. J. und anzuzeigen. en 5. Nö. 
ji ritte Depeſche, * 5 i ; a ; 
Paris, 19. October. Die heutigen Abendblätter beſtätigen, daß] Bresl. Wechslerbaul 58 50% Wiener Unionbank 70 70 135 ne big 5 Eu ee Ta en Cliſabethſt 
5 ) Nr. 13, 9 3 g ge angenommen aße 
der vormalige König von Hannover gegenwärtig in Paris weilt und Bre l. Maklerbank 90 9¹ Bresl. Oelfabriken. 63 63 Aftermiethungen werden event. durch Exmiſſion inbibirt. en. 
fügen hinzu, daß er das ſtrengſte Incognito beobachtet. — Der Mar⸗ 95 Fee 5% | 85% 8910 5 = = SS: Dingen DIES zur Seantuit des betheiligten Publikung 
ſchall⸗Präſident hat geſtern bei dem Fürſten von Serbien dinirt. — Eutrepot⸗Geſellſc... — — Harz Eiſendanbdrf. 70 = reslau, den 4. M iſtrat flash 
Nach den dem „Meſſager de Paris“ zugegangenen neueſten Mitthei Waggonfabrik Linke 64 65% Erdmannsd. Spinn. 64 66 Der agiſt at. 
lungen dürften die Rechte und das rechte Centrum der Idee einer Oſtdeutſche Bank. 65 65 Allg. Deulſche dlsb. 36 38 Markt: Deputation. 


8 rov.⸗Wechslerbank 89 90 Quiſtorpvereinsb. 19 19% i ) 
vorzeitigen Einberufung der Nationalverſammlung nicht zuſtimmen 500 al Baul. 97 5 „„ 05 19 2 a hl. ere in f 


MWeitend . 
Auf den Boulevards wurden neueſte Anleihe zu 93, 95, Sproe. Std. Produttenbaut 34 32 Deuiſchsentralbauv. 8% 7% 


F Soumal des ien 20 Kr ve : Hib I | 
aris, 20. October. Ein Artikel von Lemoinne im „Journal des &Sien, 20. Dciober. [Schluß⸗Courſe.] Börſenſchluß auf flaue Bau⸗ = P J 
Debats“ hält die Wie derherſtellung der Monarchie geſchert und beſteht] banken wieder matt. d er nationa 1 era en artei 
abermals auf Auftechthaltung der Garantien für verfaſſungemäßtge .. Sa 88 55 Staats- Giſeubabn⸗ 20. | 18. Unſer Wahl⸗Büreau befindet fh 
Sreipeiten. Es handle ſich jezt um die Wlederausſöhnung des Landes National Anleben . 72. 80 72 80] Sctien sGertificate 325, — 328, — An der Magdalenen⸗Kirche Nr. 11 
mit dem Königsthum; damit diefe Wiederausſöhnung dauerhaft werde, 1860er Looſe 101, 20 101, — Lomb. Eiſenbahn . 158, 50160, 50 Mende’sHotel ’ 
müſſe das Land deutlich ſichtbare Garantien für die conftituttonellen er Saul — * 118 55 317 50 a ee I 75 1 90 i nen 15 0 60 5 hi 
Freiheiten haben. Eredit⸗Actien „75217, alizien Noch „—|?11, — 5 age, Zimmer Nr. 
a 200, 198, 2 geſerſcenne . 168, 75460, — und ig behufs Guipeitung jeder Austunft täglich von 10 big 
Abend ⸗ Po ſt. A 145, 25| 147, — Napoleansd or.. 9, 05% |9. 06% Uhr Vormittags geöffnet. 16172 
H. Breslau, 21. October. [Wahlverſammlung.] In der F 5555 11 eveſa ER) u Der Vorſtand. 
London, 20. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 

heut Abend abgehaltenen Wähler⸗Verſammlung der Fortſchrittspartei, Confols 92,09. Italien. 5 proc. Rente 59%. —Lombarden 14,03 Sproc. = 
die von etwa 300 Perſonen beſucht war, wurde, nachdem der Vor⸗ Ruſſen de 1871 97%, Sproc. Ruſſen de 1872 96%, Silber 58,11. Türken Ehyeeum Fir Damen. 


figende mitgetheilt hatte, daß die in letzter Verſammlung genannten | Anleihe de 1865 48%. pr. Türken de 1869 56%. prove. Türken⸗Bonds —. Heute Dinstag: I. Vortrag der Pädagogik. Amalie Thilo. 


Herren Rechtsanwalt Freund und Juſttzrath Friedengburg die pic. Marin. mi e D. . ien e Paris d 0 0 Mm Alle Mitglieder dez Weums ſo wie die biefigen geprüften a a 
7 ’ 2 8 


Annahme eines Mandats ablehnen und daß das Berliner Gentral:| _! Silberrente 64%. Papierrente 61 “. Sontinent Pladieont . [find zu dieſer Vorleſung eingeladen. 


Comite der Fortſchrittspartei auf ergangene Anfrage erklärt habe, an: Bankauszahlung 25,000 Pfd. Sterl. || A je 7 
derweitige Vorſchläge nicht machen zu können, mit allen gegen eiwa Parts, 20. Oetbr., Nachminags 3 Uhr. (ODrig.⸗Depeſche der Brest. 800% Ama ie Thilo, Tauenzie at. dl 


1. 


15—20 Stimmen beſchloſſen: (Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Reute 57, 65. Anleide de 1872 93, 47. —r.— Anläßlich eines Referats „der Morgenzeitung vom verfloſſe, 
den Vorſtand des e zu beauftragen: Auleihe de 1871 92, 90. Italien. öproc. Rente 60, 20. do. Tabals] Sonnabend“, nach welchem in Folge des Briefes Sr. Maj. des ae 

a 5 Actten — . Franzoſen (geftpl.) —, —. do. neue —, —. Oeſtert den Papſt namentlich große Freude unter den katholiſchen Lebrern dale 

in Gemeinſchaft mit der nationalsliberalen Partei Staats⸗Ciſenbahn,Actien 726, 25. ba. neue —. do. Norpweſtbahn — berrſche, daß nunmehr eine Reaction, d. i. ein Steg der Ultramen nn 


a. für die Wahl der Herren Wachler, Jung und Kirche Lomb. Eiſenb.⸗Actien 361, 25. to. Priorit. 248, 50. Türken de 1865 nicht mehr zu fürchten fei, bringt die „Schleſ. Vollszertung“ vom Som 

mann zum bevorstehenden Landlage zu wulen, J 49, 50. do. de 1869 298, 75. Jürkenkooſe 128, —. Goldagio . Matt. nochmals die bieigen Srbrer Meibl, Müller, Trödel um Lange d 
b. mittelſt eines vereinigten liberalen Wahl⸗Comite's in die Berlin, 20. October. (Schluß Bericht.] Weizen feſt, October 89%, Unterzeichner der Staatstatholiten-Adreile in Erinnerung und knüpft dan 
5 October⸗November 85%, April⸗Maf 84%. — Roggen ſeſt, Detober-Ror die Bemerkung, daß es ſich erſt zeigen müſſe, ob allgemein eine 
Wahlthätigkeit einzutreten und zwar im Allgemeinen unter pember 59, November Becember 59%, April⸗Mai 61. — Kudöl: rubig, Freude unter ben katholiſchen Lehrern jener Brief hervorgebracht h 
Auftechterhaltung des Beſſtzſtandes der Parteien bezüglich October 18%, November ⸗ December 18%, Apru⸗Mai 20%. — Speis] Sollte dieſe Bemerkung nicht abermals eine ernſte Veranlaſſung 


der aufzuſtellenden Wahlmänner. eſter, Oetober 24, 04, Oetor.⸗November 21, 20, Nobr.⸗December 20, 19, ſtaatsfreundlich geſinnten Lehrer Breslau's und der Provinz ſein, mi 
April⸗Mai 20, 21. — Hafer: October 57%, April⸗Mai 52%. N wahren Geſinnung endlich berborzutreten, damit die verehrliche Wolle 
I — ̃ —„t:— ———— —— Stettin, 20. Det. (Orig.⸗Dep. des Zresl. Hanbelspl. Matt. Weizen: nicht länger noch Nacht wädne, wo längſt beller Tag thront! 1636 


Literariſches. per Oet.⸗Nophr. 86, per Novbr.⸗Dechr. 83%, per Frütjahr 83%. Roggen! ——— . ð§7«%, èðâĩV[—0-, PERRRIEEE 
Unfere Zeit. Deulſche Revue der Gegenwart u. ſ. w. Herausgegeben von pr. October⸗Novbr. 58%, ver November:December 58%, per 115 59%:| ofen, 14. Oktober. Im hieſigen Zeitungsweſen tritt mit dem 
Rudolf Gottſchall. Neue Folge. 9. Jahrgang. 18. Heft. Leipzig: Küböl: per October 8% per Ociober⸗Rovbr. 1874, pr. April⸗Mal 20 . Tage eine Veränderung ein, die als ein bedeutender Fortſcheil ung 
. A. Brockhaus. 1873. Spiritus; per Loco 24%, Vetober 23%, Oetbr⸗Rovbr. 21%, per Feld Preſſe bezeichnet werden muß. Die beiden deutſchen (liberalen) Tagesblang 
Dieſes Heft bringt: Aleſſandro Manzoni. Der berühmte Verfaſſer der Fanpee Petroleum: October⸗Nodember 14%. Rübſen: October⸗No⸗ | unferer Stadt erſchienen bisher zwei Mal täglich, Mittags und Abends, ber 


Promesi sposi wird bier eingehend in trefflichſter Weiſe beſprochen. „Der vember — —. F Art, daß die Abendnummer die Hauptausgabe war. Ein Morg 
1 der Italien en als der Aach Greis in Mailand Gert 7 7 9 . e e h ur 84 25. erhielten u r Bi st 10 ie 1255 den Faid nn 110 N 
ehrte nicht nur den Verſtorbenen, ſondern auch das Volk, das ſo den Werth FEAR FE X e 5 ] Verleger die Mehrausgaben ſcheuten, welche in Folge der Nachtarbelf! 

0 ö ch ' topember:- Februar „ — Jaguar⸗April 1874 84, 50. R anderer Erſchwerniſſe entiteben, von heute ad jedoch erſcheint die „e 


eines Sängers zu ſchätzen wußte.“ Mit dieſen Worten ſchließt der Auſſatz. 700 84 „ Ruhig. 
5 folgt: Die EA 25 1848 bis 1872 III. Ein bolt belehrende Ae Spiritus October 74, 25. Rubig. —, Weizen October 37, 55. 4. Nopem⸗ Zeitung“ auch in einer Morgen⸗Ausgabe, welche die Haupmumſſer de 


tikel, der auch über die künſtleriſchen Leitungen des Landes augläpt.| ber 38, —. Behauptet. — Wetter: Schön. 5 Blattes iſt und uns ſchon früh Morgens ſaſt alles das biete, was 
Nun me u 1 en 20 Südamerika: Auf a Köln, 20. Oeiober. [Schluß Bericht! eigen feſter, pr. No: erſt im Nahmitiagblart enthalten war. Die Poſener Zeitung kommt 100 1} 
Paramo, d. h. auf der Region des Gebirgslandes, in der außerhalb der] vember 9,5, pr. Mar 9, 1, 6. — Roggen matter, pr. Nover. 6, 10, pr. Mär; drei Mal ta lich f a 

Sonnenwende jegliches Leben längſt erſtarrt iſt, zwiſchen 12—15000 Fuß g; 1,6. Räböl flauer, loco 10, pr. Oct. 10 , per Mai —. Wetter: heraus. Früb, Mittags und Abends, MT 
über dem Seeſpiegel. Daran ſchließt ſich: Klimakunde von Dr. Paul Nie: ab 20 Oelbr. [Schluß⸗Vericht] Wetzen beſſer, abr. 234 Abendblatt bringt faſt nur Börſennachrichten und Depeſchen U 
meyer, deſſen erſter Abſchnitt die Klimaheilkunde beſpricht, Vielen zum Troſt, November Dezember 235. 10 Deiober 188, Stonbr December [Neues Blatt und Neueſte Modezeltung Die von der Daß, 


5 5 f ; Roggen fe 
in zum Berger. Dum Schluß: brot ber Gegenwart, eite „bie ij 66. — Wetter: Regen. handlung des Neuen Blattes angekündigte Movenzeitung ift nun unterd . 
8 


1 18˙ inf: 4 1187. Rüböl feſt, loco 61, October 61, 
e en eee Carlo den William bene ee eee London, 20. Octbr. [Schlußbericht.] Schleppend, ftetig. Hafer feſt, Titel: „Neueſte Moden für Unſere Damen“ erſchienen und auch bi 


des Fürſten Alexander Johann Cuſa, Wolfgang Müller's von Königswinter, 1 i 17 f 0 5 A : N h 
g f ; Gerſte ftetig, weißer britiſcher Weizen 63—66, rother 62—63, Londoner Mehl | weit und breit nach allen Reichslanden hin verſandt. Damit ſich Keim 
d e von Liegnitz und des wg an 91 48—57 Schilling. Fremde Zufuhren: Weizen 44,407, Gerſte 12,301, Hafer] tantinnen orientiren können, was dieſe Neue Modenzeitung für 10 4 
27,869 Ortrs. — Wetter: Veränderlich. pierteljäbrlih (gleich 1 Mark neue Reichswährung) Alles feiſtet, ja 
sen nn r rr 


Nachſtehendem der Inhalt der uns vorliegenden erſten Nummer 


i 5 i i itterungsberichte vom 20. K näher betrachtet. { ek 
ie i D eee 15 90 arp den der 12 er ee ian ao in e J I 
5 E 5 . 5 i darbeiten dar, 5 find intereſſante Novitäten in Gravatenihleiie 
Berlin, 20. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit Ort. Par. Tberm. vom Richtung und Allgemeine "an us und volle 16 find vollsandt ileitenbt 0 
Actien 128. Staatsbahn 192%. Lombarden 93%. Italiener 59. Türken Lin. Reaum-| este Stärke. eee iich Kent 1 0 10 neue vollſtändige Toileitenbilder, 


46%. 1860er Looſe 89%. Amerik. 98%. Rum. 33%. Mind. Looſe 92%.| eee eee. : 12 i i 
8 x 87 t : Zu 12 von dieſen Toiletten werden in dem der Modenummer 
Galizier 93. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 101%. 8 Haparanda [3340 e 71. 0 Dach 5 lbededt. den Schnittmuſterbogen die vollſtändigen Schnitte, zuſammen 54 ah 


Geſchäftslos. liefert, di it ei Deutlichkeit ichn et, b {it 
an; = 7 Min. 5 5 it.] 8 Peterebug] — — S5 geliefert, die mit einer Deutlichkeit aufgezeichnet, beziffert und er 
Ketten 128, 18005, ae, 80 ; Eiactsbabn 19306. a 693% Riga * Sat FE dab 5 ER jede 1 Lc 7 die über die erſten Begriffe def 
Italiener 59%. Amerikaner 98%. Rumänen 33%. Dortmunder —. 8 Moskau 29.9 1,6 W. mäßig. beiter. Ina de ed e e e eee 
Ae Sil cen 888 nähe |. Bi nn fen d beer de dr lane e 
a: } 15 ; : 58 JJ. 8 Skudesnas 329,8 75 - . ſtark. egen. e f A 
a en ee 187 a 20% 8 Gröningen] 35,1 67 — S mäßig trübe. ſchaffen find, daß fi jede junge Dame die dargeſtellte Zoileile 
Spiritus: September 23, 28, October⸗November 20, 20. 8 Helde. 3480 98 SW. ſeſtark. Rebel. Mace ieee dr e e a eren Dal 
London, 20. October. Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92,09. Italiener 8 Hernöſand 335 8 I S ſchwach. wenig bewölkt. dieſen Unte tagen der ſehr eusführliche, alle Figuren beschreibende 
59%. Lombarden 14%. Amerik. 917. Türken 48%. — Beränderlid.| S Chriſtianſd 331,1 606 — DED. lebhaft. Regen. zu rechnen iſt, leuchtet von ſelbſt ein. Eine Ueberraſchung aber 


— das colorirte Modekupfer bereitet, da es wirklich „hochfein“ zu nen 
fo reichbaltig iſt. Nicht weniger als 6 Figuren auf einem Blaſe 


Paris, 20. October. Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 58. —, Anleihe] 8 Baris 1 — 


0 
= 
on 

— 
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1872 93, 70, dio. 1871 93, 15, Italiener 60, 40, Staatsbahn 728, 75, Morg. che Stationen: ; ; ; 
Lombarden 362, 50. 1 1 6 Memel 338 4 74 2% W. mäßig. beiter. a herben ep ige unf das Hag del de 
Berlin, 20. . un 1 . ie el Matt. le 6|— 3,2 S. ſ. ſchwach. beiter. der überbaupt ein Intereſſe dafür hat, unterlaſſen wird, die 
site kſche. br in. anzig — — — — R 1295 1 
ug Aue 1075 20. ex 18. er Baum bon 20, 157 1 Cast 1175 0 1 — a en use 1 ſtarker Reif. Kae 1 1 von 10 Sgr. anzuwenden, um die Verwendbarkeit 9 
preuß. Auleihe 101% | 101% eh. Bapier-Rente- 60% 60% teitin i 4— 44 SW. ſchwach. heiter. g 0 MB die el 
30% San 91% | 91% Den Salbe Keule. 8, | 04% | Futte [3358| 41 — 27 S leg et heiter men if e allen Hud harplungen unnd aßen ame 
oſener Pfandbriefe 89% 89% [Central ban 73½ 73% 6 Berlin 337,3 1,4 — 46 NW. ſchwach. bedeckt, Nebel. - . — 
chleſiſche Rente. 95% | 954 Oeſterr. 1864er Looſe 83 83% | 6 Poſen 335,7 0,60 — 43 IND. ſ. ſchwach völlig heiter. In der erſte“ Beilage zu Nummer 475 der Breslauer Ztg. Ihäl ® 
Lombarden 93 93 | Baier. Pram.⸗Anl. 111% | 112 6 Ratibor 379.8 4,6 0,4 N. mäßig. wolkig. —r Correſpondent aus Namslau — unter Bezugnahme auf jeine AUT, i 
Defterr. Staatsbahn 191% 192 Wien kurz 88 88% [6 Breslau 333,9 25 — 3,0 S8. ſ. ſchwach. trübe, Nebel, von mir bereits für unwahr erklärten Nachrichten über die bieſige Gm 
Deſterr. Ereditactien 127 127% Wien 2 Monate. 88 88% | 6 Torgau 35,4 0,8 — 5,1 |SD. mäßig. beiter. Lehrer Conferenz am 16. Juli d. J. — nun noch mit, ich hätte die iu N 
tal. Anleihe 5970 59% | London lang — 6,20% | 6 Münfter 334,6 541— 1,8 [S. ſchwach. Nebel, Reif. 371 d. Ztg. angedrohte ſtrafrechtliche Verfolgung niemals beantragt, ae ir 
merik. Anleihe. 96% 98% aris kurz — 80 6 Köln 335,6 70 — % [W. ſchwach. trübe. ſei nur von Seiten der Königlichen Reg erung wegen meines Verbale 
Türk. 5 1865er Anl. 47% 46) | MWarihau 8 Tage. 817 82 6 Trier 333,0 6,9 0,8 NW. mäßig. trübe, neblig. auf der gedachten Conferenz fur diesmal ein Verweis ertheilt worden 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 33% | 34 Oeſterr. Noten 88, 13 89% | 7 Flensburg 335 6 49| — S. lebhaft. bedeckt. Auch dieſe beiden Mittheilungen erkläre ich für unwahr. er: 
1860er Lobſe .. 89% 894 KAuſſiſche Noten 82 82% 1 6 Wiesbaden 13 41 724 — N. ſ. ſchw. bedeckt. Hönigern, den 18. Oktober 1873 Peisker, Superintendenk 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze, gegenüber dem 
Bahnhofe, mein mit allem Comfort ausgeſtattetes 3780] 


Bekanntmachun 5 
Beuthen OS., den 20. Ep 873. Hotel Sar Ii. 


Geschwächte und le 
tente finden gründllohe 
Belehrung u. einzig siohefd 
und reelle Hilfe. in dem 
bereits in 74 Auflagen ( jber 


ichere Hilie 
für Männer! 


r di 4 Abthei i 5 2 . er- 
ven bi bree ke an Fefe se a. . eſtauration und Billard Salon. lese mh: u der eee 
a t Ich empfehle mein Unternehmen einem reiſenden Publikum zur gütigen . lässigster Rathgeber bei allen durch Onanie, Ausschwelfung und 

€ E 9 2 e 1873 f Ansteckung entstandenen Krankheiten und Zerrüttungen des Nerven 
angeſtellt werden. [4937] iegnitz, im October 1873. a x und 3 Zeugungssystems“ Mit 27 e 1 905 
incl. 5 i ; } bekommen in jeder Buchhandlu in Leipzig in G. 
ER a — — Julius Hanke. 5 Sohulbuchhandling, 1 En Anbei Priebalsch, King a een 
Pro rectoratu geprüfte Bewerber wollen ihre Meldungen unt — „ , 2 wechsele man das Buch nicht mit anscheinend ähn „ 
aten der Zeuduſſe 19 7 curriculum vitae bis 1105 10ten Ohne Preiserhö hung find Antheile 1 Eh Sue bad 0 1 1 545 
ovember d. J. bei uns einreichen. 2 > be rdanken allein binnen ] 
. : 5 „ — Ueber die E 
Der Magifint . e 


für 25 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. 3 Thlr. 10 Sgr., 6 Thlr. 20 Sgr. zu haben 2 


16811 Julius Sachs, Breslau, Carlsſtraße 24. 


Küper. 


vorgelegt. 


Iweite Beilage 


7 lo bung meiner ältesten 
Die “ Clara mit Herrn Fritz 
och her aus Striegau beehre ich 
et er wandten und Bekannten 
mien „der besonderen Meldung er- 
bene anzuzeigen. 

begrlehau, den 19. October 1873. 

Marle, verw. Groegor, 
3979] geb. Pflug. 


18 Verlobung ihrer älteſten Tochter 


t dem Herrn Fabritbeſitzer, 
ö ale a. D. Ludwig Jahn hier⸗ 
nannte Lien zeigen hiermit ergebenſt an 
len, v G. Weber und Frau. 


0 J 0 
5. No. 1m den 19. October 1873. 
| — Als Verlobte empfehlen ſich: 


ö 

3 Emma Deſſauer, [6356] 
Adolph Wohlleben. 

ö Tyberufurth⸗ Chemnitz. 

e de Valehung meiner fünaficn 


ine mit dem Kaufmann 
redn gel Jander in Brieg beehre 
panic ergebenſt anzuzeigen. 
ic egiſchenf den 19. October 1873. 
perwt. Henriette Peucker. 


eine Verlobung mit Fraulein 
Alwine Peucker. Tochter der verwt. 
Gutsbefitzer Henriette Peucker in 
Brigiſchdorf, beehrt fich ergebenſt anzu: 


eigen. 
„den 19. October 1873. 
| 157 Paul Jander. 


1 Ahrendt, 
demar Röniſch, 

er Verlobte. [1732] 
Reinſtedt i. H. Reichenbach i S. 


En ET DEF EEE TEZEET EEE 
Geburt eines Knaben zeigen an 
eee 
ne Lappe, geb. Tren 5 
En den 19. October 1873. 


77311000 
: eul Nackmittag 5% Uhr wurde 
> se liebe Frau Olga geb. Nolke 
bon einem geſunden kräftigen Mäd⸗ 
chen leicht Ire glücklich entbunden. 
Breslau, d. 19. October 1873. 

= 18986] Oscar Rumler. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die heute 14 Uhr Morgens er⸗ 
folgte glüdliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Helene geb. Düchler 
von einem 10 55 Mädchen beebre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Gen 159 20. October 1873 
3985) Dr. med. Theodor Weitz. 


Durch die Geburt eines munteren 
Maͤdchens wurden hoch erfreut 
Der Graͤflich Schafgniiäfhe Bau: 
In(peklor 
Linke und Frau. [1726] 
Beuthen O. S. 18. October 1873. 


1 früh 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ida geb. Halama von 
f era delnnben und ſtarken Mädchen 
i tbunden. 8 

ö 0 er Theodor Seoda. 


Heut Mittag 2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Kraze, von 
einem gefunden Knaben glücklich ent- 
bunden. 3991] 
Eisleben, den 18. October 1873. 

P. Röſſelt, Maſchinenmeiſter. 


Die glückliche Geburt einer mun⸗ 
teren Tochter zeigen hocherfreut au 

Dr. Schottlaender und Frau. 
Königshütte, 20. October 1873. 


entbunden. [6345 
Saarau, den 18. October 1873. 
Paul Langer. 


Nach langen schweren Leiden 
starb heut früh 7% Uhr in dem 
hohen Alter von nahe 87 Jahren 
dier durch seine frühere Wirksam- 
keit als Verleger auch in weiteren 
Kreisen rühmlichst bekannte Buch- 
hündler Josef Max. Dies zeigen 
hiermit ergebenst an 
Der Proourist und das Geschäfts- 

Personal der Firma Josef Max & Komp. 
Breslau, den 20. October 1873. 


Nach längeren Leiden verſchied ſanft 
am 18. October unſer innig geliebter 


i 8e "ae, eg 
ö emalige Holzwaaren⸗Händler 
ger Karl Wengler, im Alter von 67 


ahren an chroniſchem Magenleiden. 
ies Bekannten und Verwandten zur 
Nachricht. MM 3] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Breiteſtraße 32. 
Beerdigung: Dinstag, den 21 Oe⸗ 
tober, Nachmittag 3 Uhr. Kirch 


prall 7 


In tiefer Betrübniß allen unferen 

lieben Verwandten und Freunden die 

traurige Mittheilung, daß unſer tbeuter 
ater, Schwieger und Groß ⸗Vater, 

der Parficulier 

a Herr Ernſt Müller 

m Alter von 67½ Jahren geſtern 


Herichlag fanit verſchieden iſt. 
ls un 


gens 
Todes⸗Anzeige. 


ſanft unſer ein fi 8 

einziges, geliebtes Töchter⸗ 
ben Noſa in dem zarten Alter von 
enn Monaten. 1715 


awandten und Freunden, 
0 um ſtille Theilnahme. 
kutzburg O.⸗S., den 18. Oct. 1873 

is Hirſchmann und Frau. 


Heute Nachm ttag 5 Uhr wurde] Dragoner Regt. No. 2 Hr 3 
meine liebe Frau Anna, geborene] Schulenburg mit Frl. Frieda v. Witz⸗ 
Kopietz, von einem geſunden Mädchen leben in Dresden. 


Maria⸗Magdalena bei Wee Dinstag, 
Marla Magdalena bei Lehmgruben 


Beerdigung: Mittwoch den 22. Oct.] ich mein Leben. 
rgens 10 Uhr. i 


] } 2 ＋ 
: Liebich’s Concert-Naal. 
Nach kurzer Krankheit verſchied heute Sonnabend, den 25. October 1873, 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Nach langem Leiden ent- 
schlief heut sanft unsere innig 
geliebte Frau, Mutter, Schwie- 
germutter und Grossmutter, 
die Frau 


Johanna Bornstein, 
geb. Klöper, 


im Alter von 50 Jahren. Wer 
ihr edles Wirken kannte, wird 
unsern Schmerz würdigen. 
Liegnitz, 19. October 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
EEE ET 


Das heute Mittag 12 Uhr nah in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 88/89, bierjelb 


„Die Lieferung verſchiedener für das Jahr 1874 erforderlichen Betriebs⸗ 
Materialien und Utenſilien, als: Garnabfall, Lichttalg, Seife, Lichte, 
Dun g Kupfer⸗Vitriol, Schmirgelleinen, Putzpulver, Klebeſtoff, 

ochte, Lampenglocken, Cylinder, Morſepapier und ſonſlige Telegraphen⸗ 
Materialien und Utenfilien, Hanf, Werg, Bindfaden, Stränge, Packleine 
wand, Beſen, Schrubber, Handfeger, Weidenkiepen, Strohdecken, Nägel, ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu auf: 
Dinstag den 4. November d. J., Vormittags: 114 Uhr, 
anberaumt, 


acht ſchweren Leidenstagen erfolgte bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


ſanfte Hinſcheiden meiner innigſtge⸗ 
liebten Frau Emma 
Lachmann, unſerer verehrten Tante, 


zeigen tiefbeirübt mit der Bitte um liegen in den Wochentagen 


ſtille Theilnabme ergebenſt an 
11710 


Adelheid Müller. 


„Submiſſion guf Lieferung von Betriebsmaterialien pro 1874“ 


Starke geb. eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſions⸗ Bedingungen, ſowie die ſpecielle Bedarfs Nachweiſung 
ormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Breslau, Frankfurt a. O. und Görhg zur 


Starke, Paſtor prim. em. Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie 


der Bedarfs⸗Nachweiſung gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genom⸗ 


Karl Müller, Paſtor prim. men werden. 


Freiſtadt, den 18. October 1873. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief 
an Altersſchwäche am 19. d. Mts., 
früh 8 Uhr, unſere innigeliebte Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Wirihſchafts⸗Inſpector 
Francke zu Schmellwitz, Kreis Schweits 
nis, im Alter von 73 Jahren 6 Mo: 
naten. 1711 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


In tiefſter Betrübniß zeigen wir 
hierdurch an, daß unſere inniggeliebte 
9888 5 Schwieger⸗ und Großmutter, 

ie 


verwitwete Frau Gutsbeſitzer öffentliche Verlooſung der, in dieſem 


Berlin, den 11. October 1873. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Warſchau - Bromberger 
ee Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre werden biermit in Kenntniß geſetzt, daß die 
ahre zu amortiſirenden Actien der 


16323 


255 


Mate: 


Eliſabeth Aſſig, geb. Giersberg, Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahngeſellſchaft 


im Alter von 63% Jahr heut Nacht 
11% Ubr nach langen, ſchweren Leis 
den ſauft entſchlafen iſt. [3990] 
Mollwitz, Jacobsdorf, Schönfeld, 
d October 1 


en 19. 0 2 werben. 
Die tiefetrübten Sinterbliebenen.| Die Auszahlung der auszelonften Aetien und die Aushönvigung bon | Großes Concert 
Beerdigung: Donnerstag, den 23. er.] Genußſcheinen wird vom 2. Januar 1874 n. s. ab, bei den, mit der Zius⸗ 
zahlung beauftragten Stellen ſtattfinden. 
Warſchau, den 17. October 1873. 


Der Verwaltungsrath. 


Nachmittag 2 Uhr. 


Heut Morgen gegen 11½ Uhr 
verſchied vach längeren Leiden 
unſer inniggeliebter Gatte, Vater, 
Großvater, Bruder u. Schwager, 
der Partikul'er 3 


Eduard Zaͤnich 


im Alter von 63 Jahren 6 Mo: 
naten, was wir mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme bierm t 
ergebeuft anzeigen [1709 
Patſchkau, den 18 October. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb in Folge Gehirnſchlages 
der bieſige Kreisgerichtsrath Gallus. 
Durch vortreffliche Eigenſchaften ſeines 


take bei Rudzinig 19. Oct. 1873. | Geiſtes und Herzens, durch unermüd⸗ 


liche Pflichttreue und ausgezeichnete 

Kenntniſſe in feinem Berufe hat er 

ſich in feinem Berufe hat er ſich ein 

unvergängliches Andenken bei Aue gr 
iftet 


Leobſchütz, den 18. October 1873. 
Das Richtereollegium. 
Die Rechtsanwälte und Beamte 
des Kreisgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im 1. Brandenb. 
x. Graf v. d. 


Verbunden: Hr. Prof. Dr. Wag⸗ 
ver mit Frl Martha Schöneberg in 
Berlin. Hpim. und Comp.⸗Chef im 
5. Brandenb. Inf.⸗Regt. No. 48 Hr. 
v. Hake mit Frl. Hedwig Schulz in 
Prenzlau. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Lt. im Rhein. Jäger⸗Bat. No. 8 
Hr. Steltzer in Spandau, dem Paſtor 
em. Hr. Sadewaſſer in Salzwedel. 

Todesfälle: Hr. Kreisrichter v. 
Guretzky⸗Cornitz in Deutſch⸗ Crone. 
Hr. Kreisrichter Klee aus Oſterburg 
in Neuhaldensleben. Frau Paſtor Hel⸗ 
dring in Zelten in Holland. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 21. October. „Rigo⸗ 
letto.“ Oper in vier Akten von 


Verdi. 

Mittwoch, den 22. October. „Wil⸗ 
helm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
Don Schiller. Muſik von B. A. 

eber. 


Lobe- Theater,. [6339] 
den 21. Oct. Zum 9. Male: 
„Epidemiſch“, oder: „Alles geht 
zur Börſe.“ Schwank in 4 Akten 
bon Dr. J. B. von Schweitzer. 
Vorher: „Franzöſiſche Schwaben“, 
oder: „Fritzchen und Lieschen.“ 
Muſikaliſches Genrebild in 1 AH 
von Poly Henrion. Muſik von J. 
Offenbach. 


ittag 5 Uhr ganz Unerwartet am Mittwoch, den 22. October. Fünftes 


Gaſtſpiel des Frl. A. Schramm. 


De Gr.⸗Grab „Frauenemaneipation. „Das 
den 20. October 1873 erſte e „Aennchen 
Die Hinterbliebenen. von Hofe.“ „Für's Theater laß 


Abends 6% Uhr: 


Prüfung 


eſe traurige Anzeige allen lieben der Schüler der Grunitzki- 
mit der schen Clavier - Lehr - Anstalt, 


Tauenzienstrasse Nr. 71, Ecke 
der neuen Taschenstrasse. 


am 28. October c., Vormittags 10 Uhr, 


im Sitzungsſaale des Warſchauer Bahnhofes ftatifiaden wird. 
Die Liſte der gezogenen Actien wird unverzüglich bekannt gemacht 


im e des Warſchauer Bahnhofes ftatifinven wird. 
(4 


Warſchau, den 17. October 1873. 


Der Verwaltungsrath. 


Rumänische Eisenbahnen- 
Actien-Gesellschaft. 


Die Inhaber von Stamm-Prioritäts-Actien (Interims- 
scheinen) obiger Eisenbahn werden hierdurch auf- 
merksam gemacht, dass die nächste Einzahlung von 

10 pCt. — Thlr. 15 — — 
zuzüglich Stückzinsen Thlr. 1 — — 
Summa Thlr. 16 — — 


pro Stück am 1, November d. J. zu leisten ist. 
Vollzahlungen von 20 pCt. — Thlr. 30 — — 
zuzüglich: Stückzinsen Thlr. 2 — — 


Summa Thlr. 32 — — 
pro Stück sind gestattet. 
Breslau, den 20. October 1873. 


E. Heimann, 
Ring Nr, 33. 


Jacob Landau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 10. 


Aachener 
Induſtrie⸗Eiſenbahn. 
—.— Wir beabſichtigen [6024] 


2 oco tiven, von 90 Ceutimeter Spurweite, zur Ausführung 
von Erdtransporten anzukaufen. Offerten ſind bis zum 1. November d. J. 
an uns einzuſenden. 5 
Aachen, den 9. October 1873. ; 
Die Direction. 


Meine Wohnung und Comptoir 
befinden ſich jetzt [3910] 
Tauenzienplatz 10b, 1. Etage. 


J. Schlesinger sen. 


[6338 


[6364] 


er 
{ N 2 


[6337] | [6334] Joh. 


den 21 


Dh 


we 
ber 485 . 

5 SU — 
Bezirks⸗Verein 
des nordweſtlichen Theiles der 
inneren Stadt. Dinstag den 21. Oeto⸗ 
ber Abends 8 Uhr im kl. Saale 
des Café restaurant (Carls⸗ 
ſtraße 37), Tagesordnung: a, Ueber 
die Wahlen. b. Communales. c. Frage: 
kaſten. [6316] Der Vorſtand. 


Breslauer Bau⸗Verein. 


Mittwoch, den 22. d., Abends 

8 Uhr; Geſellige Zaſammenkunft 
„in der Rova. Gäſte, durch Mitglieder 
eingeführt, haben Zutritt. [6332] 


Schleſiſcher 
Vorſchuß⸗ u. Realredit⸗ 


Verein. 
Eingetr. Genoſſenſchaft, 
Comptoir: Tauenzienſtr. 5, 


lombardirt feinen Mitgliedern Grund: 
ſchuldpfandbriefe, ſowie bankfähige 
Effecten, Letztere 1 & unter Cours, 
vermittelt und bewilligt Hypolheken⸗ 


Orchesterverein. 


Dinstag, 21. October, Abends 7 Uhr, 


Springer'schen Concertsaal. 
1. Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 
Georg Hänflein. 


1. Ouv. Euryanthe 
2. Violin-Concert (D-moll).. Spohr. 
3. Ouv. Iphigenia in Aulis.. Gluck. 
4. Capriccio all’Ungarese für Viol. 
Scholz. 
Mozart. 


5. Sinfonie (G-moll) 


ä —*—*K 2 


Numerirte Billets zu Loge, Gallerie 
und zum Saal à 1 Thl., sowie Steh- 
plätze à 20 Sgr. sind in der Königl. 
Hofmusikalien-, Buch- und Kunst- 
Handlung von Jullus Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, und an der 
Abendkasse zu haben. [6275] 

Das Comité. 


Darlehne. Agenten werden für jeden 

|blebioh's e Treis Sales beftellt. 836] 
1 : 5 0 

zweites großes Verein O ustria Staats 

ilitär⸗Concert, e Aggeböriger. 365) 

IN 0 K. S. Artillerie Heute, ſowie jeden Dindtag, en 


8 Ubr, Verſammlung im Vereinshauſe 
des Bresl. Handlungsdiener⸗Inſtituls, 
Neue Gaſſe. Vorſtand. 


Engliſchen Unterricht 


eriheilt Albert Sanfe aus London, 
Prof. der engl. Sprache, Gartenſtr. 22e. 


In der Parquet⸗Garderobe links im 
Lobe⸗Theater iſt am Sonntag eine 
Cigarrentaſche abhanden gekommen 
oder vielleicht irthümlich in einen 
fremden Ueberzieher geſteckt worden. 
Bitte dieſelbe gefl. Ohlauerſtr. 9 im 
Delicat⸗Gewölbe abgeben zu wollen. 


Regiments und Stabstrompeter 
Herrn Moritz Erdmann 
mit ſeiner Kapelle aus Dresden. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 
2% Sgr. Logen à 15 Sgr. find im 
Local und an der Kalle zu haben. 
Anfang 7% Ubr. [6358] 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
Heute Dinstag den 21. Oetober 


(Gungl Abend) 


eplow, Kapellmeiſter. 


Wintergarten. 


Heute Tındlag 
Erſtes großes Krängden. 


Aufang 8 Uhr. Alb. Beyer. 


Weiß ⸗Garten. 


Montag, den 22. October 1873: 


Großes Vocal⸗ und 


E. 1. ©® 
Antwort auf 37. Sep: 
tember liegt 
oste restante. 

riefe unter bekann⸗ 
ter Adreſſe M. S. 296 
erbitte Gleiwitz A. Z. 


21 poste restante. 


Billets hierzu & 7% Sgr. find in 
der Muſtkalien⸗Handlung des Herrn 
Th. Lichtenberg (Schweidaitzerſtraße 
Nr. 30) zu haben. Kafjenpreis à 10 
Sgr. Logen (außer Entré) 8 10 Sgr. 
nd im Concert⸗Lokale zu haben. 2 
Anfang 4 Uhr. [6335] Müller, Haustlebrer, 
Bahnhofsſtr. Nr. 6. 


Junge Rädchen find. in ein. geb. 
jüd. Familie liebev. Aufnahme u. 
ſorgfältige körperliche und geiftige 
Pflege. Für Nachhilfe i: Muſtk und 
Wiſſenſchaften iſt geſorgt. Offerten 
sub G. Nr. 73 in der Exp. der Bresl. 
Zig. niederzulegen. [4012] 


Eine Fran n münfät Privat: 
ſtunden u. bill. Beding. z. erth. Näh. 
b. Frau Herlitz, Schweidnitzerſtr. 13. 


Eine Kochköchin erbietet ſich bei 
Gelegenheiten od. f. einige Zeit als 
Aushilfe zu kochen. Nah. bei Frau 
Herlitz, Schweidnitzerſtr, 13. [6348] 


Eine e Waſchfrau in 
Oberhemden u. feiner Wäſche geübt, 
wünſcht noch dergl. anzunehmen. 
[4002] Jäkel, Kl. Fleiſchbänke 12. 


Beachtenswerth! 


Ein den höheren Ständen angehö⸗ 
render Herr (reſpectable Aalen keit 
und von ſehr angenehmer Erſcheinung, 
auch bemittelt) ſucht Bekanntſchaſt 
einer gebildeten und alleinfteh 
Dame, um ſich mit derſelben bei gegen⸗ 
Bun Neigung ehelich zu der 

inden. 


Conterte 


Sofie Menter u. D. Popper. 


Die Pianiſtin Soſie Menter 
und der Cello⸗Virtuos D. Popper 
aus Wien beabſichtigen ein Con⸗ 
cert⸗Tournée im Laufe des näch⸗ 
ſten Winters zu machen. [6322] 


Victorla-Keller. 


Reſtaurant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Fiuür die bei unſerer am 17. October 
ſtafigefundenen ſilhernen Hochzeit von 
nah und fern uns gewordene Theil⸗ 
nahme und freundliche Aufmerkſam⸗ 
keit können wir nicht unterlaſſen, 
unſeren eben fo tief gefühlten als 
berzlichen Dank allen Freunden und 
Bekannten hiermit auszuſprechen. 
2 ten hiermit auszuſprech 
Breslau, den 20. October 1873. 

i 

| 


P.Knauer u. Frau. 
Anläßlich unſerer filbernen Hoch⸗ 
zeit find uns fo zahlreiche ſchriftliche 
und telegrapbiihe Glückwünſche zus i 
gegangen, daß es uns umöglich iſt, Hierauf Reflectirende werden erſucht, 
dieſelben einzeln zu beantworten. ihre Apreſſen (welche nur gegen at 
Wir ſprechen daher auf dieſem Wege mation ausgehändigt werden), sub 
Allen. welche von nah und fern am „H. V. E. poste restante Hauptpoſt“ 


geſtrigen Tage in ſo freundlicher Weiſe bertrauensvoll niederzulegen. — Dis⸗ 
unſerer gedachten, dierdurch er eretion: Ehrenſache. 4018] 


berzlichſten Dank aus. —⸗ . u 

N Namslau, den 9. October 1873. — 

| A. Haselbach Preuß. Orig.⸗Lotterie⸗ 
Looſe zur 4. Klaſſe 


und Frau. 
Ich bin zurückgekehrt. (4001 à 35, % a 17% Tolr., ver⸗ 
kauft und verſendet 987 


3987], 
Dr. Jany. Biſchofſtr. 1. E. Eurdes, Oblauerftt. 10%, 
Unterricht im gesammten im Cigarrengeſchäft. 


Kaufmänn. Rechnen, e e abi. 
un eus, Lotterie ofen. 


sowie in einfacher u. doppelter 
Gonſchior, Weidenſtr. 22. [6073] 


Buchführun 
Oberhemden 0 


Correspondenz, Mun 3 


Srünstr. 
F T., Vo. 6. nach Maß, gutſizend, billigſt bei 
r. Bergei 722 Uhr. Heinrich Adam, Schweidnttzerſtr. 5 


Beſtändiges und beritändiges Annoneiren iſt die 
Hauptiriebfeder zur Hebung jedes Geſchäfts und 46344 


Mittel zu großem Erfolge, 


Das erſte und bedeutendste Annoncen⸗Bureau von 
Haaſenſtein & Vogler (etablirt ſeit 1855), hat unter 
mehr als 40 Geſchäften, auch in Breslau, Ring 29, goldene 
Krone, ſeit vier Jahren ſeine Bureaux, woſelbſt jedem 
Juſerirenden Koſtenvoranſchlag, Zeitungs⸗Cataloge, ſowie 
jeder gewünſchte Rath bereitwilligſt gratis ertheilt wird. 


Breslauer Conſum Verein, 
Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel. 


Weidenſtraße 2324 
iſt unſere 16. Verkaufsſtelle eröffnet. 


Dort wie in unſeren anderen Lägern werden 
Anmeldungen neuer Mitglieder gegen einmalige 
Einzahlung von 12 Sgr. entgegengenommen. 

Die Direction. 


Be 


Wirthſchaftlicher Verein. 
Verkaufs ⸗Laden: 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6. 


Wir empfehlen: 
Colonialwaaren ꝛc., beſter Qualität, zu ermäßigten Preiſen. 
Cigarren, trotz der geſtiegenen Rohlabake⸗Preiſe zu den bis⸗ 
herigen Pteiſen. [3901] 


Geschäfts-Verlegung. 
Meine Lederhandlung 


habe ich nach 


Nikolai-Stadtgraben Nr. 5, 


„Zur Eiche“, verlegt. 3980] 


Pierre Henry. 


Neue Wiener Omnibus⸗Geſellſchaft. 
Pferde⸗Lieitation. 


Die gefertigte Geſellſchaft wird mit Schluß der Weltausſtellung ihr Fahr: 
Material reduciren, und aus dieſer Urſache eine größere Anzahl vollkommen 
dienſttauglicher kräftiger Omnibus⸗Pferde verſchiedener Racen im Wege der 
. öffentlichen Verſteigerung zum Verkaufe bringen. 

Die Verſteigerung beginnt am 10. November d. J., wird an den dar⸗ 
auf folgenden Tagen, und zwar an jedem Montag, Mittwoch und Don: 
nerstag, je nach Bedarf fortgeſetzt und im Central⸗Depot der gefertigten 
Geſellſchaft in Gaudenzdorf, Hauptſtraße Nr 1 nächſt der Hundsthürmer 
Linie an den genannten Tagen und zwar täglich in der Zeit von 10 bis 
2 Uhr Vormittags abgehalten. 3 

Ueber die näheren Licitatious⸗ reſp. Verkaufsbedingungen wird im Cen⸗ 
tral⸗Bureau der gefertigten Geſellſchaft, Wien, Stadt, Schulerſtraße Nr. 1 
von der Direction bereitwilligit Auskunft ertheilt. 

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß in obengenannten Central⸗Depot 
zu eben dieſer Zeit auch eine Anzahl überführter Omnibuswagen zum Ver⸗ 
kaufe bereit ſtehen wird. 


Neue Wiener Oumnibus⸗Geſellſchäft. 


2472] 


Anatheein-Mundtvafler 


von Dr. J. Popp, k. k. Hof⸗Zahnarzt in Wien, 
erweiſt ſich höchſt wirkſam in folgenden Fällen: 
1) Zur Reinigung und Erhaltung der Zähne überhaupt. 


2) Da, wo bereits der Weinſtein ſich abzulagern beginnt. 

4 ur Wiederherſtellung der natürlichen Farbe der Zähne. 

4) Um künſtliche Zähne rein zu halten. , 
5) Zur Beſchwichtigung und Hebung von Zahnſchmerzen, es ſeien 


olche rheumatiſcher Natur oder durch hohle Zähne verurſacht. 
N um ſchwammiges oder leicht blutendes Zahnfleiſch zu heilen. 
7) Bei Mundfäule. 
8) Zur Entfernung des von angefaulten Zähnen herrührenden 
üblen Geruches im Munde. 
n Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 20 Sgr. und 1 Thlr. 
u haben in Breslau bei S. G. Schwartz, Iblauerſtraße 21, 
und Ed. Groß, Neumarkt 42, in Landsberg Jul. Wolff, in Neu⸗ 
adt a. W. G. A. Lemme, in Sagan Heinr. Kraul, in Frank⸗ 
rt a. O. W. Heller, Apotheker, in Ratibor W. Bordollo und 
Speil, in Croſſen P. Ehrlich und Comp., in Hirſchberg 
F. Hartung, in Neiſſe H. Mentzel, in Neurode Expedition des 
„Hausfreundes“, in Waldenburg Apotheker R. Bock. 


kraft der Natur allein im Stande 
it, das Nervenſyſtem zu ſtärken, 
zu reinigen und die ganze Lebensenergie des 
und zu heben. Proſpecie gratis. — General⸗Depot 
Apotheker Werner, Naſchmarkt⸗Apotheke. 
Grell & Nadlauer, Apotheker, Berlin. 


P. Mühsam, 


76-77, Ohlauer- Strasse 76—177, 
empfiehlt sein neues 


Meubles-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Lager 


bei solider Arbeit zu den billigsten Preisen. 
Gebogene Wiener Stühle und antique Eichen-Möbel stets 
vorräthig. [5604] 


Pferde⸗Verkauf. 
Eine neue große Auswahl hocheleganter 
J RNeit⸗ und Wagen⸗Pferde empfiehlt 


Gustav Friedmann, gen. Striemer, 
Oderthor im Ballhof. [4008] 


Ar 
ER 
8 Nee 


die verdorbene e 


enthält im coscentrirten Zuſtande 
jenen koſtbaren electriſchen Sauer⸗ 
fteff welcher als Träger der Heil⸗ 


Menſchen zu erregen 
in Breslau bei Herrn 
[5705] 


Waſſer zum Trinken und Einathmen |. 


3880 


Lebens⸗Verſicherungs Bank „Kosmos.“ 
Grundeapital Fl. 1, 800, 000. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir nach freundſchaftlichem Uebereinkommen an Stelle 


der Herren Georg Friedrich u. Co. 


Zeyſt, im October 1873. 


dem Herrn 


August Müller, 


sub Firma J. H. Steinitz u. Co. in Breslau, die 


Sub⸗Direction unterer Bank für die Provinz Schleſien übertragen 


und in dieſer Eigenſchaft bevollmächtigt haben. 


Die Central⸗Direetion des „Kosmos.“ 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich die Geſellſchaft zum Abſchluß von Lebens, Aus ſteuer⸗ 
Renten-, Kinder⸗Verſorgungs⸗ u. Begräbniß⸗Kaſſe⸗Verſicherungen aller Art, 15 Gewährung kr 


Sicherheit und günftiger Bedingungen, gegen feſte, billige Prämien. Proſpecte, Formulare, 


werthe Auskunft eribeilt bereitwilligſt unentgeltlich. 
Solide Perſonen, welche als Vertreter ihre Thätigkeit dem „Kosmos“ zu widmen geneigt ſind, finden unter 
vortheilhaften Bedingungen Anſtellung. 
Breslau, den 15. October 1873. 


Die Sub⸗Direetion des „Kosmos“, 


August Müller, 


Blücherplatz 6/7, 1. Etage. 


ſowie jede wünſchens⸗ 


[6355] 


7 


Bekanntmachung. [780] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Ruſtical⸗ Credit ⸗ Vereins zu 
Breslau, Eingetragene Genoſſenſchaft 
hierſelbſt haben: 

1) der Mühlenbeſitzer und Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Depoſital⸗Rendant F. Noh⸗ 
land zu Oppeln eine Waarenfor⸗ 
derung von 211 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., 
der frübere Rittergutsbeſitzer Wil⸗ 
belm Ebſtein hier eine Beſchäfts⸗ 
Antheils⸗Forderung von 25 Thlr., 
der Kauſmann Carl Potzka hier 
eine Wechſelforderung von 46 Thlr. 
21 Sgr., 2 Thlr. 22 Sgr. Proteſt⸗ 
koſten nebſt 6% Zinſen ſeit dem 
Verfalltage, 
ſämmtlich ohne Vorrecht nachträglich 
angemeldet. 


2 


— 


3) 


Der Termin zur Prüfung diefer ſch 


Forderungen iſt 
auf den 31. October 1873, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem unter⸗ 
1 Commiſſar im Zimmer 
r. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß gelebt werden. 
Breslau, den 15. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
von Bergen. 


1 
Kgl. Kreis⸗Gericht Roſenberg OS. 
I. Abtheilung, [1764] 
den 4. October d. J, Vormittags 
11 Uhr 40 Minuten. 

Ueber das Vermögen des Gaſtwirths 
Oscar Suck zu Roſenberg OS. iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung 

auf den 1. October d. J. 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechlsanwalt Schober 
von her beſtellt. f 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. Oetober d. T5 10 Uhr 

Vormittags vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Dr. Uſchner im 

Terminszimmer Nr. 10 bier 
anberaumten Termine ihre Frklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über vie Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie varliber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu bestellen und welche Perſonen in 
deuſelben zu berufen ſeien. 5 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu Pera gen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 25. Oetober d. J. 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 1 5 u machen und Alles 
mit Vorbehalt 1375 etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben bon den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Rosenberg OS., den 4. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Bekanntmachung. [1664] 

Die zur Kaufmann Jacob Groß: 
ſchen Concurs⸗Maſſe von Beruſtadt 
gehörigen ausſtehenden Forderungen 
im ungefähren Betrage von 220 Thlr. 
werden von dem Unterzeichneten gegen 
ſofortige baare Zahlung 

den 19. November 1873, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. III ves hie⸗ 
ſigen Königlichen Kreis⸗Gerichts öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Das Verzeichniß der Forderungen 
liegt an der Gerichtsſtätte im Bü⸗ 
reau I. aus, woſelbſt auch Einſicht in 
die Beweismittel geſtattet iſt. 

Oels, den 18. September 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Ä Steiner. 


Bekanntmachung. [1868] 
Gelöſcht iſt: 
Firmenregiſter No. 117 die Firma: 
Sid 


or Pinn. 
Grünberg, den 15. October 1878. 


Königliches Kreisgericht, I. Abthl. 


Bekanntmachung. 

Nach Verfügung vom heutigen Tage 

wird eingetragen im Firmen⸗Regiſter: 

1) bei Nr. 95. — C. Krüger, 

die Firma iſt erloſchen; 

1) sub Nr. 215: Die Firma C. 
Krüger jun. zu Grünberg und 
als deren Jahaber der Kaufmann 
Julius Krüger dierſelbſt. 

Grünberg, am 15. October 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
den 17. October 1873, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Haudels⸗ 
frau Dorothea Berliner, geb. Salo⸗ 
in, zu Jauer iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

920 den 20. September 1873 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Herrman 
Wittwer hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 

auf den October 1873, 

Mittags 12 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreis⸗Richter Becke im Ter⸗ 

mins⸗Zimmer 1. Etage des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellüng 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Weh 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

is zum 6. November 1873 
(einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit der⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben bon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben re bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 26. November 1873 

j einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 

auf den 11. December 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisrichter Becke im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer 1. Etage des hieſigen 

Gerichts⸗Gebaäuves 
zu erſcheinen. ER LER. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 72 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Rath Keck von Schwartzbach und 
die Rechts⸗Anwälte Winckler und 
Fuiſting zu Jauer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[1862] 


Bekanntmachung. [1860] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Ne. 48 der Uebergang der Firma 
B. W. Bol 


zu Neumarit durch Vertrag auf den 
Kaufmann und Deſtillateur Max 
Wolff zu Neumarkt, 
und bei Nr. 165 die 
B. W. Wo 
zu Neumarkt und als deren Inhaber 
der Kaufmann und Deſtillateur Max 
Wolff daſelbſt am 15. October 1873 
eingetragan worden. 
Neumarkt den 15. October 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Firma 
U 


[1861] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der sub Nr. 4 unter der Firma: 
C. Kulmiz 
zu Ida⸗ und Marienhüite bei Laaſan 
eingetragenen aus den Geſellſchaftern 
Commerzienrath Carl Kulmiz und 
Dr. Paul Kulmiz daſelbſt beſtehenden 
eee in Colonne 3 fol⸗ 

gender Vermerk: 

Neue Zweigniederlaſſungeu ſind er⸗ 
richtet: 
1) zu Strehlen 

2) zu Lüben 

3) zu Neuſalz a. O. Kr. Freiſtadt. 
beut eingetragen worden. 

Striegau den 15. October 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abiheilung. 


1863) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 340 die Firma 

A. Kaeſemodel 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Auguſt Kaeſemodel 
aus Schweidnitz heut eingetragen 
worden. ; 

Schweibnitz den 15. October 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


[1865] Bekanntmachung. 

In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 39 eingetragenen, dem 
Kaufmann Carl Auguſt Koepke zu 
Tannhauſen gebörig geweſenen Firma: 

Carl Auguſt Koepke 
das Crloſchen derſelben zur Folge 
Verfügung vom 13. October 1873 
heut vermerkt worden. 

Waldenburg den 14. October 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheitung. 


Bekanntmachung. 
gu unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Ne. 316 die Firma 
F. A. Petzold 
zu Waldeuburg und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Friedrich Auguſt 
Petzold daſelbſt am 14. October 1873 
eingetragen worden. 1866 
Waldenburg den 14. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1864] 
In unſer Zirmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 315 die Firma 
C. Richard 
zu Weißſtein und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Richard daſelbſt 
am 14. October 1873 eingetragen 
worden. 
Waldenburg deo 14. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Mufgebot. 


Folgender von der hieſigen Lebeus⸗, 
Penſious⸗ und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
ae Idluns ausge 

ellter 

Verſicherungs⸗ Schein (Sterbe⸗ 
kaſſenbuch) Allgemeine Sterbetafje 
Tab. A. Nr. 38803 vom 20. No⸗ 
vember 1861 über 50 Thlr. zabl- 
bar beim Tode der Chriſtiane 
Grabowsky, geb. Hertel, in 
Breslau, 
iſt angeblich verloren gegangen. 

Es werden auf Autrag der berechtig⸗ 
ien Perſonen Alle, welche an den obi⸗ 
gen Poſten und den darüber ausge⸗ 
ſtellten Verſicherungsſchein reſpective 
Sterbekaſſenbuch aus irgend einem 
Rechtsgrunde Auſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Monaten vom erſten Erſcheinen 
vieſer Bekanntmachung ab, ſpäteſtens 
aber in dem auf 
den 6. en Vormittags 


r 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Bertram an bieſiger Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 10 anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls der betref⸗ 
fende Verſicherungsſchein reſp. das 
Sterbekaſſenbuch für amortiſirt erklärt 
werden. 1649 
Halle a/ S., 10. September 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Wir haben zum 1. Januar 1874 
die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten 
zu beſetzen, mit welcher ein baares 
Einkommen von vorausſichtlich 280 
Thalern pro anno verbunden iſt. 

Qualifieirte Bewerber werden auf; 
gefordert, ſich bis Ende d. Mts. bei 
Uns zu melden. 11774 

Lüben, den 3. October 1873. 

Der Magiſtrat. 


ie Lieferaug von 1270 C 
ſcharfen Oderfand 
3. Filterbaſſins für ds a Bene 


60 a Unternehmer vergeben 
ie Lieferungsbedingun 
Koſten⸗Anſchlag liegen in Per Side 
ftube des Ratphauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mis bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions-⸗Of⸗ 
ferten, denen eine Bietungscautſon 
von 90 Thlr. beizufügen iſt, ſind bis 
zum 7. November cr. an die Stadt⸗ 
Haupt, Kaſſe einzuſenden. [1773] 
Breslau, den 3. October 1873, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


C ͤv„ 
„Anu unſerer höhern Bürger) 
die zur Zeit aus ſechs — den Rune, 
Sepiima bis einſchließlich Secundg 
einer Realſchule I. Ordnung gleſch⸗ 
ſtehenden Klaſſen beſteht, und bezüg, 
lich deren der Herr Cultusminſſſer 
die Genehmigung zur Abhaltung der 
erſten Entaſſunps⸗Prüfung erthe 
bat, iſt zum 1. Januar 1874 eine zn 
Zeit mit 800 Rihlr. dotirte 


Oberlehrer⸗Stelle 


zu beſetzen. 9 
Bewerher, welche die fac. doc, in 
den neueren Sprachen für Prima 
beſitzen, erfuchen wir ihre Meldungen 
bis zum 3. November c. an uns ein⸗ 
zuſenden. N 
Löwenberg i. ©. 18. Det 1873. 
Der Magiſtrat. [1858] 


Bekanntmachung. 
Nachdem durch das Geſetz vom 17. 
December 1872 die ausſchließlichen 
Gewerbe⸗Berechtigungen der hieſigen 
Scharfrichtetei aufgehoben worden find, 
finden auch in hieſiger Stadt auf die 
Errichtung von Abdedereien nur die 
Vorſchriften der $$ 16 und folgende 
der Gewerbe⸗Orduung vom 12. Im 
1869 Anwendung. [6012] 
Dies wird mit dem Bemerken bier 
durch befannt gemacht, daß dem, der 
eine vorſchriftsmäßige Abbeckerei hier: 
orts errichtet, lohnende polizeiliche 
Dienſtleiſtungen zugewieſen werden 
können. . 
Görlitz, den 8. October 1873. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Gerichtliche Auction. 


Am 29. October c., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Belter, Kleidungsſtücke, Die 
verſes Mobiliar, 41 Dutzend bunte 


Glacehandſchuh; um 10 Uhr eine noch 
in gutem Zuſtande befindliche Selter⸗ 
waſſer⸗Bude gegen ſofortige Zahlung 


verſteigert werden. [6360 
Der Rechnungsrath Piper 


Am 25. d. Mts., Vormittags 


11 Uhr, ſollen auf dem Caſernenhoſe 
1184 0% 


zu Bernſtadt 


zwei fette Schweine 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Bez 15 


zahlung verauctionirt werben. 


Die Caſernen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lehrerſtelle an der ebange⸗ 
liſchen Vereinsſchule in Scharley 
bei Beuthen DS. für c. 50—60 Kinder 
wird vom 1. Januar 1874 ab vacant. 
Das fire Gehalt für dieſe Stellung 
beträgt 400 Thaler neben freier Woh⸗ 
nung und Feuerung und der Befug⸗ 


niß, noch Privatſtunden zu ertheilen, 


zu denen ih mehrfach Gelegenheit bietet. 

Bewerber, welche bereits als Lehrer 
thätig geweſen und im Stonde fiub, 
Unterricht in den oberen Klaſſen einer 
Elemeniarfchule und in der Muſik zu 


eribeilen, wollen ihre Meldungen nebſt 


Atteſten über ihre Ausbildung und 
ihr zeitheriges Verhältniß au den 
Unterzeichneten binnen 14 Tagen ein⸗ 
ſenden. [1729] 
Lipine bei Morgenroth OS,, 
den 16. October 1873. 
Der Schulvorſtand 
Scherbening, Königl. Bergrath. 


Für unſere Schule ſuchen wir pe 
1 Januar k. J. einen [1714] 


- tüchtigen Lehrer. 
Die Anſtellung erfolgt auf 3 Jahr 
mit einem jährlichen Gehalte vo 
300 Thlr. 

Loslau, Oberſchſ. ) 
Der Synrag.- Gemeinde Vorſtand 


Dir „Deutsche Boman- 


Zeitung‘‘ mit den Epochemachen- 


den Romanen: „Römerfahrt der Epl: 
gonen“ — zu „Um Scepter un 

Kronen“ gehörig — von SamaroW 
und „Lupold von Wedel“ von Brach: 
vogel, liefern für 1% Thlr. alle 
Buchhandlungen und Post- 
anstalten. 16238] 


Nach Amerika 


werden Auswanderer am billigsten 
befördert durch E. Astel, Hötel 
de Röme, Breslau. Jede Auskunft 
wird unentgeltlich ertheilt. [5600) 


Stettin⸗ 
Copenhagen. 


A I. Poſtdampfer „Titania, 
Capt. G. Ziemke. x 
Stettin jeden Sonn 
abend 12 Uhr. 1 
Copenhagenſed m 


woch 3 Uhr . 
Dauer der Ueberfahrt 14 15 Stunden. 
Nud. Chriſt. Gribel, Stettin. 


Abfahrt von 


8 efanntmanung, Ä 
ubitmet, 


werk ſoll im Wege der Submiſſion 


N 


A 881 
5 \ N in Nikolaiſtraße Nr. 22 gelegenes Transparente Ci arren Nauch⸗ U. Schnupftabake 
Arzt Dr. Meyer Agentur⸗Geſuch tat mit bollftänbiger Einriö- 7. = U 4 i ’ 
, ß menge, 1; Mae a 


ckende Sorten empfehlen a Mille 1 
Seifen, ſchmeckende 


i gacclechts⸗ wur ; zu . ö I 2 Thlr., 13%, 15, 16, 20, 25—50 Thlr. ꝛc., bei Entnahme von 1000 Stück 
Geſchle inädigften Fällen gründlich!“ Et Kaufmann mil] _ Näheres bei Reinhold Klotz & Co., 12 Thlr., 13%, 15, 16, 20, N 
1 Aden bartnäcn ger a in junger Kauſm ini i i ranco per Poſt oder Bahn. a 
10 115 schnell. Seipsigeritr. 1.4 10 ane Aan a 0 an aber 20 gat an Sem Plabe a een = mu die no wine Sar Benedietiner, Chartreuſe, echten 
er eines Leinen⸗Detail⸗Ge 0 arasquino und andere Sorten. 1 
F eschlechis- betten, wünscht die Vertretung von ſehr Geistes me a Oristallseifen, Kölner O nchen Herten a Ziehung om „15. hr 1875 
5 3 fl 12 5 = 2 = x . = E - r., . 5 D 7 
VV Funthci damstie |, st Am Bike Wontenennig «Ehe Omi ai 
h ang etc, NOW rn 3 . exfelbe . uternehmungen ſofort zu verkaufen 3 5 jehung am 13. November 1873, zu haben bei 
gene und, ir „in, Tian. 30, Platzkundſchaft ziemlich betann. oder es wi, c Lean en Kräuter-Glycerinseife |} ci Dsertst. Joseph. Hietsch 
r, Ros gratis. (6949) [6320] Noh⸗Leinen würden den Vor⸗ Geccaft allein 0 Babe in Sand in grüner Farbe, gut parfumirt, ie in der Pfarkirche⸗ 3 


7 

7 aspecte : 

ne Erfmvung don unte, zug erhalten. [1722] ein muß. Erforderlich 2—3000 Ton. | POmmade Diaphanine, R 
5 bauer Wichtigkeit ift gemacht. Fr. Offerten unter Z. A. 68 Offerten unter P. R. 67 i eine vollkommene transparente Prima⸗Wilcocs⸗Schmalz in Original⸗Ja 1905 


i 0 * . [3 it 0 * * 2 
— Dr. Walerſon in London hat beſ. die Erped. der Bresl. Zig der Breslauer Zeitung Pommade, verſteuert und unverſteuert billigft bei 


bei jun 8 Jah: Wiederverkau zugewieſen werden. mit feſter und zahlreicher ſtädti⸗ 

deen an 1555 Publitum wird Reflectanten belieben ihre Adreſſe ſcher und auswärtiger Kundschaft Pommade, 

Aut, ht, dieſe Erfin- unter den Buchſtabden K. ME. 43 an perſehenes Bier- Verſandt⸗Geſchäft Pommade double 
dringen c mit den gewöbn⸗ die Expedition der Bresl. Ztg. zur Familienverhältniſſe halber bald zu 

dung 1 Beförderung franco einſenden. 86136 verkaufen. AUX leurs, 


— inen Haarbalſam erfunden, der i a 2 
e ee e e Agenten⸗Geſuch. Er Feinste französische Carl Schirmer, Salz⸗Geſchäſt, 
F ede an den WEN ih ane Saab de: meer ſichere kz. Blüthen-Pommade, Souenzienferdhe-20h. 

ö d erzeugt auf ganz kahlen " Reuntni iner verkehrreichen Sladt Ober⸗ > eee ya 
j — Selen dene ben r ah Aae e 155 fe biste zun ſäſ ens it eln e ee Elspommade, Erdbeer ö ausTav WIEDERO 
Se 5 


feet et 


; ierei vderwech ß ner Renee she ; 10 , E 
lichen a re Daſſelbe mit allen Zusüftungen ee . 
alan . Bagel wet Bekanntmachung. ae ente Ievem eine fehr Rindermark-u. China- Lannbrannen empfestt vie Bumpenfabeit von 16325 
bal ſichere Exiſtenz und dürft 
E bbüchſen, d 1 und 2 Thlr., it) Im Auftrage des Fräulein Helene Solchen, dem die Errichtung einer Pommade 6 t Wi d ro 
ct 8 haben in r Ohle Bei Sendler 4. e 18 Reſtauration angenehm wäre (geeig⸗ ’ ustav 16 Oro, 
Pi fraß . 15750 iR ormittags 11 ur nete Räume dazu find vorhanden) Pommade Philocome, Neue Antonienſtraße 3, in der Landwirthſchaftlichen Ausftellung. 
22 deren bajelbft belegenes Grundſinc, BE aI8 berboppelt mernen. Albrechts en 1 
N Bob. Nr. 8, der Gärten von Köder „ONE unter ©. K. 72 in ven Balsamische Tannin- trages ss attope r. 35 
Ä Für Haarleiden n an Ort und Stelle ber: Briefk. der Bresl. Ztg. = Pomma de in | 5 im, \ 
+ aufen. 5 ; i 
| Um das Ausfallen der Haare ] Daſſelbe beſtebt aus 1% Mage: Ein feines Putzgeschäſt Hubert kräftigen anf der Haarwuchs Se Sbleaſchen 
zu verbüten und auf Stellen, burger Morgen großem Garten, wel-|am hieſigen Platze iſt krankbeitshalber wirkend, Bank-⸗Vereins 9 2 Bank⸗Vereins 
70 wo noch uhu 1 Or 5 au Obſt⸗ und Ban en 1 40 1 3996] Cosmetigu eaux fleurs 8 [ 
a den, neues Wachsthum hervor⸗ ] verſeben iſt, einem 2 ock hohen eres dul 
Pe zurufen, empfiehlt ihr [1501] maſſden Wohnhauſe mit 4 großen, Goldſtein & Silberſtein, F in W h res au, [6297] 
, a ö 
via j ern D f f : 2 
een | TE Pommade, [Portland Cement⸗Röhren! 
de Wee ee 15 e e eee e auch gegen ein Haus in Breslau oder — von 1 Meter Länge und 0,18 —0,95 Meter Lichtweite. i 
ni Löwen⸗Ap othele, buen fü ger e nge Gut bei Breslau zu verkaufen. Oliven Herzpommade, in Be Kr ortland⸗Cement, innen geglättet und fauber 
RD Oppeln. werden, auch wird babon gegen Cr: KIEL ERLERNEN, 10 3751 Harz-Wachs- Ejſenba . d C D rchläſſen“ 
15 91 85 der Copialien Abſchrift er⸗ rpedition bez Bresl Zte, [ Pommade u iſen ahn⸗ un hauſſee⸗ 1 4 
i t aaE, nt, Be eg 
i i l der Cement bekannili J 
en Schutzmittel Tschentscher, mi al: G K li 1 Tellimann iure wal ee 585 10 1155 1755 8 he a u 
für den Teint. [6315] 1— echts⸗Anwalt. = ch 0 9 nur gleichzuſtellen, ſondern durch ihre größere Dauerhaftigkeit au 2 
; ; ; a ; ede Karlsſtraße Nr. 42, zuziehen. 5 
— P ondre de iz — Eine herrſchaftl. Villa ſchgeſens un belebte era nahe der Schweidnitzer⸗Straße Dergleichen Röhren werden in Berlin, den größeren Städten am Rhein 
a ‚ zeinfter Beſchaffenheit, 11 00 1 und 0 7 anderer Unternehmungen wegen, mit (Fabrik Ohlauer Chauſſee). ne an A a ſeit Jahren mit Vortheil verwendet und finden 
10 4 2% S. 2 . ge ak Minuten Yon der Stadt, g RE. Brenn ai er und ſpecielle Angaben ſtehen auf Wunſch jederzeit zu 
J ahn Minuten von der Bahn, iſt unt i srbui EA: Dienſten. f 
hr Cold-Cröme Miu Wann Mc] aaa Amabunne Mut N; A 
ate in Porzellaubüchſen & 5 und kaufen e U ee e ee F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
och vn ſef 2 Sal 12 im- n Jag usted : te . (vormals Boyer & Consorten) 
10 Sgr. Dieſelbe enthält 2 Salons, 12 Zims | Breslau, Ring 29 einzuſenden. n n Genie eee e 
55 Glycerin-Greme ee ge a Kela fe k 8 — 8 <D ‚ ee gt Wohngebäude, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, anken- 
9 WM ee . Fabiken und nu 
51 3 Schönheitswaſchmittel bee Frans BD RE 0 Karfunkelstein zum Verkauf. Näheres im Stängen⸗ Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. 
9 in großer Auswahl. Die Befibung liegt inmitien Aue Co 15 5 1 9 i 
91% 8 7 roßen Garteus mit engliſchen Anla⸗ 2 2 x ; 
1 193 R. Hausfelder 8 415 Springbrunnen, Kalt⸗ u. Warm⸗ Bier⸗Groß⸗Handlung, Zwei elegante 1690 Eugliſche und Berliner Strickwolle welche in 
6% Motetentsten: uno Rorfümerie: liebte aeut Sartreepepanm, Keen. Schuhbrücke Nr. 32, Wagenpferde, e Wars: nist enlaut, mit der Halld geſtrickte Serrenfocen, 
5% Fabrit und Handlung, gebäude mit 7 Simmern, Küche, Keller empfeblen für 1 Tele ſrei I eaalfardig, baue Stuten, vierjahkig, Jagdſträmpfe, Damen: und Kinderſtrümpfe, Herren und Damenjaden, 
mn ee dec at Pferdeſtall u. agenremiſe, ein großer ins Haus excl. din, Fach bad keien Vollzlulbengſten Beinkleider ꝛc., empfiehlt in jeder Qualität 1 5 1 La 150 
— em Sta N dee i 5 3: ’ 105 1 ien aus Berlin, Nicolaiſtraße Nr. 9, 
3 ter Gene rn E gag! e Hergen 14 Fl. beit er Glide Heppner, in Nicolaus Hartzig neben dem Hotel zum weißen Roß. 
Ri e r 17 Morgen. — Sämmilihe Gebäude dd. 173 Tief Jaa e cher .:.. 
4 5 ; Bit} Märien .... 12 : — 
h Dreißigtanſend Thaler, ian adden ic un een e. Lada 12 Viſtten⸗Karten, | Grosse reife 
der | womöglich in ungetrennter Summe, ande: Auf Verlangen können auch Erlanger ; in neueſter Art angefertigt, 
inte = gegen 5 pet Binfen mit fünfjähriger noch 135 Morgen zuſammenhängender Arnberger |: Pen: 100 Stück 15, 20, 25 und 30 Sgr., Ananas 
1 Unkündbarkeit, aber pupillariſchen ; ; „Pilsner 5 1438 f 
ng 0 nee Acker (Weizenboden) mit Wirthſchafts ? ER. V [ 5 8 = A en 
ohe] ccherheit, iſt auf größeren Grund⸗ gebäuden dazu gegeben werden. 15 ů MR l erlo ung = zeig 7 5 3 
ups a en J. Juli 1874 i Darauf Refleelirende bittet man, ibre See nenne 15 1 — 9 Secu »Ginlapungen, f 15 1 U © h t 0 
en, Nachfragen unter der Chiffre M. 46 a 5 onogramme und Wappen au empfah 6326 
* ofrath Otto Weber. Leitmeritzer 15 =, B d f pfahgen [6326] 
11 Bautzen, 15 180 Deiober 1873. een — 5 der Breslauer 71065 e debe SE a E Der 900 verfau Briefbogen U. Couverts Gebr Knaus 
ic, C — Te ei Shrliper Sagerbier. . 20 + Mi auf der Hence empfichlt im schönste Yusfübrung a 5 
110 C Fa def G kagge Gut, 10 Minuten en ee e Ober⸗Glogau OS. M. R. Ssohkow 1 Hoflieferanten 
Mr mn joliden Firmen beziehen. f 5 7 a 2 2 2 
ein 2 Gefl. Offerten ꝛc. sub b. M. 50 be⸗ d ebe e er i . 5 5 beginnt 6350] 1 ee Jr.,; Sr. Königlichen oheit des 
, ati br rast. din (I 3a ge S Ende October er. . enger 5 Aronprinzen von Preußen, 
f 1 berrſchaftliches comfortabel eingerich⸗ ugliſch Porter von 5 
Associ6-Gesuch. e Nee . ee en _ | rmmmmmuummmune ds (nr Ohlauer-Str. 7677, 
r weit 0 ˖ aſt neu, leben 0. in London 6 = 2 
b. le Elfen u eug ben. e, benfer gut, und übercomplei, ara e Bouton Sle.. .... 5 + BON Pianoforte⸗Magazin 3 Hechte. 
ſchäftes en gr s & en detail in einer | Milcherei, it für den 55 Ar Wir garantiren rein ge: von . ——. 
Brooinzialitabt wird ein Socius mit Milt bei 25 — 30 Milt Arzablung haltene Qualität dieſer 5 A. Kohn vorm. Berndt Sen Caviar, 
8—10 Mille Einlage geſucht. mit voller Ernte aus freier Hand zu Biere und bitten, genau auf — 5 0 D Speck⸗Bücklinge, 
Dffe ten sub P. 4128 befördert die obne Cinmithung eines Driften, Fu unſere Firma zu achten, D Ohlauerſtraße 8, en e 
Annoncen = Ervedition von Rudolf Dali a og deren Kellereien und Comp« er Bockverkauf bietet die größte Auswahl guter Rheinlachs, 
Moſſe in Berlin W. 83 VeDfferten unter Nr. 57 an die Ex. Ma. J mu Shunbride MA|aus der Stammbeetde zu Liptin ] Otugflügel und Pianinos marinirte Aale, Anchovis, 
aht Eine alt zen Leinenwaaren. Fabrik pebition der Brel. Zeitung. en eh beginnt am 1. November. unter mehrjähriger Garantie. Oel- und ruff. Sardinen 
von megen Krankbeit zu verkaufen. zugg- Fe: balb, nicht unter 50 Flaschen,. 11728] von Rudzinski. Ratenzahlungen genehmigt. neuer Zufuhr empfiehlt 
Auch mürbe ein gediegener Fachmann Euug- Ein Reſtaurant — 8 N 2 | | ge Sr 17 Ki. Donner, 


; g Erledigung. 
mit 10—15 Mille Einlage als Fabrik⸗ r 18 5 he in⸗ 02 
e ase — chantant 2e|1] „2 445.5." 1 
Brelf. ff erbeten 9b. Expediſon der in Görlitz in flotten Gange, iſt m —— 
A tg. L. M. 32. a Adressen ei u — für Wein, Spirituoſen u. Waa- Rei 
2 aufen. Adreſſen eu iffre F. * 5 5 in größſer Auswahl bei eine unverfälſchte Lindenkohle 
42586 erbitt. SE Der Bock⸗Verkauf aus meiner] den In gr RN : 

. ls Theilnehmer peditten b. Kudelf Moße in Bez. Fr ische Negretti⸗Stammſchäf'rei beginnt am 8. Scene, Meſſergaſſe 36, 1.9] ft If Auf bei... (6165 
bei einem guten Herren⸗Gar⸗ lau zur Weiterbeſorderung. 6293 Früff 23. October. 11585 - ; All richtig jun., 

derobe⸗Geſchäft eln, Nitſche bei Alt Boyen. C. H. Simon's & Co Reuſcheßraße 42. 

I Görzer Maronen Lehmann. |; In Golanterie u. Schreib- 

in einem febe belebten Hülten⸗ 1 2 2 Chineſiſche CThee- Niederlage, |materiatien- Gefhäft von Arthur 
Teltower Rübchen, = Neue Taſchenſtraße 30, Richter vis-a-vis dem Stadttheater, 


Schmiedebrücke 59, nahe am Ringe. 


2 Etiquettes Für Deſtillateure! 


Anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen halber iſt ein am hieſigen 


10 Platze beſt eingeführtes, renom⸗ DS 
llatze größten Ranges, miriee geschälte er empfiebli borglal. GSoußong« e 
un . f eh i a 
1 hunger Daun e Spirituoſen⸗ und Amerikan. Aepfel, . Thee nach Dual, 2. b. bil. Peeifen, dowie die noch groben Lager von 


5 1 poste restante Beuthen OS. 
Von leiſtungsfähigen 
Häuſern 


werden von einem tüchtigen jungen 
aufmaune, der permanent Ober⸗ 


J = ikati 2 ung“ N 5 Federhalter, Bleiſtift, Copier⸗ u⸗ 
n . Eis Siehe Ei 
mit bedeutender, bekannt guter Elbinger Neunaugen in der Stammfhäferei Stachan ſiebende Gigarrensorfen ite: Gio e 
a und hieſiger Kund⸗ Bii 10 4 bei Strehlen hat begonnen. [6134] 8% en 9 Iblr., Mus Petroleum 
{af bei einer Ymabtung van Biicklinge, Sprotten, worn 16 Tblr, ne 10 Tie, J. betannter feinter, geruclofer Qua- 


Sadr oine Ates und Fiugg- U. Seefische von Stegmann. g. , 3 Sor. 2 Pt, in Drie 


!Ölefien bereift, eourante Artikel, |] Fontvis bald ober jpäter bucos, Java, Felix-Brasilmi ae | ginalfäffern (Faß gratis) am billigften. 
gleichviel W Art, in Berireiung zu verlaufen. empfiehlt [3997] Stammheerde zu Guſtau, 54 ER 15 5 rob ne Feine Gere 1 
ge lage e 35. Jahrgan Nachnahme. 163301 erzen 2 Bad 11 Ser, bei 
U Siren uuter . B. 71 N fordert di Ynnontenet 17 9 2 1 or 5 g 9. Ferdinand Depoix, 10 Pac 8 0 San bei 25 Pack 
F Bernh. Grüter in Breslau, Fluß, Seeſiſch⸗ und Delicateſſẽn⸗ ockverkauf Cigarreufabrik in Magdeburg. a 9% Sgr. 0 [5489] 


Alterthümer jeder Art werden Ring, Ri ile 24. [6357 Handlung. Dittersb Kernfeife. iar Weldenſtr. 
kaufen Bent Kiemerzelle Nr. . Be Schmiedebrücke 23. am 1. Novbr. er. Niebsrlacg: Tesch . 015 dam. A. Gonschior Nr. 22. 


EN EEE ET NEISSE N EB URN TR ET EEE ß —— l 


und aM, 


s ame Bal onen, beſtes Fabrikat, empfiehlt 


d ie Röhrell und Nieten⸗Fahrik von 


nn rt Hahn, 
Berlin; Shillingitraße 12114, und Duſeldotf. 


E 
Verkauf der alten 


[6200] 


en der Auflöſung der Stammbeerve werden 


Montag, den 10. Novbr. g. c. Vorm. 11 Uhr 
a meine altherühmten, völlig geſunden Niſch⸗ 
witzer Originalheerde ca. 180 Stück junge, 
ausgezeichnete Elite⸗Mütter (J. Theil tragend), 
me 70 Stück ſehr edle 1°. Jahr alte Böcke 


in 2 05 10 gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft. 

Der hobe Werth der alten Niſchwitzer Originalheerde dürfte wohl ge⸗ 
nugſam bekannt fein, da während ihres Beſtehens nad allen Ländern des 
Contiuents, ja auch nab überſeeiſchen Staaten hin ſtets ein lebhafter Ab⸗ 
ſatz von Tbieren ſtattgefunden hat. 


Prämiirt wurden Thiere der Heerde auf allen bisheri⸗ 
gen Schauen, ie sus in Jan in Wien unter „Do⸗ 
min. Silberkopf, Kr. Ratibor, Beſitzer Frh. 
v. Eickſtädt“, weich im lezten Winter einen Theil der 
Elite⸗Heerde hierſelbſt ward, ver Urſprung, 

Züchtung ꝛc. der Nüſchwigzer Heerde veweiſe auf 


das Deulſche Heerdbuc) Bd. I 2, Bd. II. S. 113, Bd. III. S. 105 


unter „Kltin⸗ Stande.” 
Von den Bahnſtationen Leobſchütz oder Coſel der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 


bahn iſt Klein⸗Grauden in 1 reſp. 2% Stunden bequem zu er⸗ 


leichen. Wagen ſteben auf vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten 
Stationen en! ustunft ertheilt ſtets bereitwilligſt der Beſitzer⸗ 


Klein⸗Grauden, Poſt Gnadenfeld Oberſchleſ. 
Boenisch. 


Der Bock Verkauf 


aus der Karls dorfer Negrettiheerde 
rein Hoſchtitzer Abſtammung (ſowohl von väter: 
licher, als mütterlicher Seite) beginnt am 
1, November er. 
Die von hier in Wien ausgeſtellten Böcke 
urden mit 
ſerdienſt⸗Medaille, 


die ausgelegten ließe mit 

der Fortſchritts⸗Medaille 
prämürt, 
Karlsdorf, Kreis Nimptſch, 
Put Sanden 15. October 1873. 


16180] 


Mens. 


7 


Anu Brücken-NMieten e 


ſtein & Vogler u Breslau, 


882 


u N 5 Dkt., 
16, Herzog Geor rie 
iſt zu 5 dein e AU 02078 2 

Naher durch a (franco) poste 
ae 3 


Wr e and 
kſucht. 


Inſertionkgreiß 1! 345, 


Sgr die Feile. 
Ein Lehrer, w welcher i in Mathematik, 
wie in alten und neuen Sprachen ® 
Unterricht ertheilt, melde ſich 27 & 
Werner, Roßmarkt 11. 1400 


Eine 116301 


geprüfte Erzieherin, 


gleichviel welcher Confeſſion, in Muſik 


wird für 4 Mädchen von 6 12 
ren per 1. Januar 1874 auf's 
geſucht. 

Offerten mit Gehalis⸗ e 
werden erbeten unter H. T. poste 
restante Kranowitz. 


Gouvernanten 
und Bonnen placirt ſebr boribeilbaft 
das von der hoben k. k. Stakhalterei 
conceſſionirte Central Stellenver: 
mittelungs⸗Inſtitut der 


Frau Julie Beck 


in Wien. 
Praterſtraße 45. 
ga und billigſte 75 im 
J ſtitut. [1716] 
Ich ſuche für meine Conditorei und 
Pfefferküchlerei ein gewandtes und 


anſtändiges 6321] 
Verkäuferin. 


und fremden Sprachen recht e 


and 


als 


C. Adling in Schweidnitz. 


Verkäuferin⸗Geſuch. 


Für ein feineres Modewaaren⸗ 
Geſchäft einer lebhaften Mittelſtadt 
Sachſens wird ein freundliches, ſehr 
aut gebildetes, gewandtes junges 
Mädchen von angenehmen Aeußeren 
aus achtbarer Familie als Verkäuferin 

eſucht. 5 [6331] 

Dieſelbe findet volländige Aufnahme 
in der Familie, wobei ihr die liebe⸗ 
vollſte Behandlung und jehs angenehme 
Stellung geboten wird. 

Daß ſelbige ſchon in einem ſolchen 
Geſchäft conditionirt, wird bei den 
genannten, erforderlichen Eigenſchaften 
nicht unbedingt beauſpruchk. 

Offerten sub Chiffre C. P. 533 mit 
Ne un der 2 befördert 

die Annoncen ⸗ Expedition Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Dresden. 


in alleinſt. Fräulein, mit d. Nadel 


als im 7 bewandert, ſucht 
als Repräf. od. Leiterin d. Haus⸗ 
halts, od. zur e rzleh jüng. Kinder 


u. Unterricht i. Franz öſ. bald Stellung. 
Gehalt 40 Thlr. Offert. A. E. Z. 
poste restante Görlitz. [6319] 


Für ein Band⸗ und Strumpf- 
waaren » Geſchäft in der Provinz 
wird zum 1. Januar k. J. ein routi⸗ 
nirter [6349] 


Reiſender 


geſucht, der mit der Branche vertraut 
und als folder bereits mit Erſolg 
ihätig wer. 

Offerten sub N. H. 400 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
\ng 29. 


Breslauer Börse vom 20. October 1873. 


Br. -Warsch. do. 


Ein renommnittes Haus, ſucht per 
bald oder ſpäter einen Neifen- 
den, der bisher in einem größeren 
Deſtillations⸗ und Liqueur ⸗Geſchaft 
1.05 1005 zu engagiren. Diiertin 
00. Beuthen DS. [4011] 


Ein dien erfahrener Buchhalter 
und Correſpondent ſucht, geſteltzt 
auf gute Empfeblungen, per 1. Ja⸗ 
nuar k. J. oder auch früher el 
gleichviel in welcher Branche. — Of⸗ 
er werden erbeten unter Chiffre 
O durch die Exped. der 
Bresl. Zeitung. 3916] 


Als Buchhalter, Correſpon⸗ 
dent, Verwalter ꝛc. ſucht ae 1 


Stellung 


Herrmann Ehrlich, 
Schmiedebrüde 16, 


Zum baldigen Antritt 
ſuche ich für mein Colo⸗ 
nialwaaren-Gefhäft einen 
tüchtigen gut empfohlenen 


Commis 


bei gutem Salair. (6340 
Gottesberg i. Schl. 


Wilhelm Hübner. 


Für mein Modewagrengeſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt 

1 gewandten Verkäufer und 

1 Lehrling mit Br Schulb Idung, 


Brieger. 


Eis ER (Speceriſt) gewandter 
Verkäufer der poln. Spach. mäch t,, 
ſucht N Stellurg 
Antritt per 1 e 1874. 
Gefl. Off. erb. 4. a res- 
tante Toſt. 39 71 


ür mein Kurz⸗ und Galanterie⸗ 

Waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
jungen Mann, moſaiſcher Confeſſion, 
der der polniſchen Sprache mächtig 
und mit der Buchführung 70 155 
zum fofortigen Antritt. 

Marcus Hamburger in ewe 


Cid junger Mann ſucht per I. No⸗ 
vember in einer größeren Stadt, 
in einem Weiß⸗, Kurze, Modewaaren⸗ 
Geſch ift, Stellung 91 
Offerten an die Expeditton der 
Bresl. Zeitg. unter C. T. 58. 


Einen praktiſchen De: 
ſtillateur, jüd. Conf., der 


Folniſchen Sprache mächtig, ſucht 
zum baldigen Antritt 62231] 
Glogauer. 


Gleiwitz. 3. 


Den geehrten Herrſchaf⸗ 
ten, wie Stellenſuchenden jeder 
Branche empfiehlt ſich zur ge 
fälligen Beachtung das Verſor⸗ 

ungsbureau i- Görlitz, Breite 

raße 20 Holtze. 16351] 


Stellenſuchende aller Branchen 
werden placert Bureau Ger- 
mania, Sonnenſtr. 24. [3776] 


Das Eiſenwerk Herminen⸗ 
hütte zu Laband OS. beabſich⸗ 
tigt zum I. April 1874 wegen 
Vergrößerung des Werkes einen 


Aten Betriehsbeamten 


zu engagiren. 11721 


cc ———..— 
eee 
Ein tüchtiger 


1 Konditorgehülfe 


1 
findet bei mir gegen Reifekoſten⸗ 1 
4 
1 


Kar, 


j Entſchädigung und hohes Gehalt 
ein dauerndes Engagement. 
Nichard Jahr, in Danzig. 
CCC KK 


Braugeſellen 


loͤnnen ſich zu ge Antritt mel- 
den in der Damofmälzerei von 
Bremer & Fraenkel, 
Leobſchütz. 11713] 


in Brauer, der als Erſter in einer 
Dampfbrauerei fungirt, Ober⸗ u. 
. vertraut, ſucht Stellung. 
Offerten nimmt die Expedition der 
Bresl. Zeitung unter Nr. 69 entgegen. 


Ein tüͤchti iger Maschi 


(Maſchinenſchloſſer), der mit ſämmt⸗ 
lichen Reparaturen vertraut, ſucht per 
1. November c. anderweitig Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten werden unker 
poste restante O. F. 31 1609200 
erbeten. [6362] 


0008 Ein im Baufache erfarener Tech⸗ 


niker, wo möglich Zimmerer, 
welcher im Baurechnungsweſen be: 
wandert, ſelbſtſtändige Nau⸗Abrech⸗ 
nungen ſowie Bauanſchläge anfertigen 
kann, findet ſofort Beſchäſtigung. Ber 
werner wollen ſich unter Angabe ihrer 
Anſprüche A. B. poste 7 
Zabrze melden. [1725] 


Gi unverheiratheter militairfreier 
Gärtner mit guten Atteſten über 
Topfpflanzen, Ananastr., Orangerie 
ſucht per 1. December oder 1 Januar 
dauernde Stellung. Gefällige Adreſſen 
unter A. 70 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. [3995] 


zum baldigen Antritt und fpäter 
können ji e108, 129.450 Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte bei 10 0 und 
200 Thlr. Gehalt und freier Station 
melden im Stangen'ſchen⸗Aunoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28. 
Nur Bewerder mit guten Empfehlungen 
werden berückſich igt. (63301 


; Ein berbriraibeter ſebr tüchtiger mi: 
— 


den beiten Zeuguiſſen und Em⸗ 
pieblungen berfebener 


Wirthſchafts⸗Juſpector, 


in allen Branchen der Landwirthſchaft 
erfahren, dabei ein ſehr gebildeter und 
beſcheidener Mann noch activ, ſucht 
Neujahr oder Oſtern k J. Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt das L. 
andes ſche Annoncen ⸗ Bureau 
.. Eye Breslau, 69410 


ee bach prakt. 1685] 


Wixibſchaftsbeamter, 


deſſen Frau die Vieb wirthſchaft zu 
beaufſichtigen verſteht, wird für Aten 
Januar geſucht. Meld. mit b 
abſchr. Zeugn. unter Chiffre B. 8 
poste test. Breslau. 


Rene Commis und meer 


Leobſchü 
io 


junger Mann, 
ucht in einer Fabrit als 

Stellung. — O a 
poste restante Pleß DS, erbeten. 


Ein ordentlicher Knab . 
als Lehrling melden bel tann id 


[3982] 
Ich ſuche für mein Producten. 


Geſchäft einen 9 
mit den nöthigen Schulkenntniſſeß 


plocirt ſtets H. Han 
1 G.⸗Harke es | 
Primaner, 


olo 
erien sub A, 9240 


Schweidnitz. M. Vet 
Mechaniker 5 B 


Eehrlin 


Hermann Gumpel, 
Ning 59. 00 


aber nur ein ſolcher kann ſich mel 
1168 ech nsky, ae 


1. 1 00 zu birmieiben Nicolas 
ſtraße R [4008] 
lesen 14, belle Bau 


Ning, 


ſchäft vier Comptoer zu vermielhen. 


find fofort oder pr. 1. 
vermiethen Grünſtraße 28a., 3 100 
pen links. 3994 


Ei 
mit ea sub H. G. 25 posts 
restante Breslau. 


E in Knabe, Sohn rechtlicher Ei 


mit genügender Schulten 


Vermiethungen und 
Wiethsgeſucht. 


15 jertiensgreiß 1% Sur. bie ai, 
Ein möblirtes Zimmer zum 


terre⸗Räumlichkeit zum Ge 


DB Zei fein möblirte Zimmer 
Nobember zu 


n junger Mann, re, ſucht 
ein gut möblirtes Zimmer. Off, 


1993 


für Fabriken, 
auch Stallung nebſt Nemife zu ver 
miethen. Blücherſtraße 7. [6854] 


— — ——ꝛ 


In den Werderſtraße 28, 11 5 0 fr 


genen ehemaligen Salz⸗Speichern habe 
große und kleinere Lagerräume ya 
mäßig hehe 138790 


Neu rr ara 


Preise der Cerealien. 
olfangen dor städtischen Merktdeputaf ton 


(in Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


feine Se ord dis Are. 
21—14——— — — Ai - 
D St = — 
8 ———— 9927 —— 917 - 
ee 1 8[,2]= 
— — — 5 28 — 
- 51251 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreis van 
Raps und Rübsen, 2 


Pro 100 Kllogramm, Netto in 


Heu 46—50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Koggenstroh 9 —10 Thlr. pro Schock & 80% Kilogr. 


Große Arbeitsräume 


Tiſchler ꝛc. paſſend, 


Eine Parterrewoh⸗ 
nung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Alkove 
Küche ꝛe. iſt fofort # 
zu beziehen. Näh. 
Agnesſtraße 10. 


Hauptſteueramks⸗Wrundſtück gele⸗ 


Carl Schirmer, 
Tauenzienſtraße 26 b. 


Zu vermiethen 
Hinter markt Nr. 1 


die elegant außgeftatiete zweite 
Etage für 900 Thlr, 
die elegant aachen dritte 
Etage für 
l Ade Wel zu 400 
bis 1 [6095] 


000 Thlr. 


Näheres Ring 32 Bazar. 


Thlr. Sgr. FL 


71025 — 7151 6120 — 
7 10 6 20 — 6 5 — 
7.10 — 6206 5| - 
7 10 7| 610 
Nee 


Kündigungs- Preise 
für den 21. October. 


Koggan 63% Thie, Weisen 85, Gerste 0 liufer 50%, 
Kaps 85, Käböl 19%, Spiritus 24% 


Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 24% (B. 244 G. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ; industrie- und diverse Actien. ; 
Amtl. Cours. Richismti. G. Amtl. Cours. 8 | & 20 | Amtl. Cours | Niehtumd) 0 FSA 
Dar 105 B. — Freiburger ... 4 resl. 75 -Ges. 
J e 7 1035. = de 4% | 99% bz = Möbel 5 x = ; 
do. A 4 97 B. — Oboerschl. Lit. E. 3 82 be — do. ak Prior. | 6 — — 5 
St.-Behuldgch. 9 B. — do. Lit. Cu. D. 4 90 6. — h do. A.-Brauer. ö Wan 
do.Pram.-Ani. 120% B. do. Lit, F.. . |4% | 100 B. : { (Wiesner) = — = ' Be 
Brool,Stilt-Ohl, 99 bs — do. Lit. G. 4 99% bs | do. Börsenact. — | 0 8 
&ohlos.Pfandür. |) 81 bz. g do. 1869 > 6 10275 bz H ER Sorte alen 8 = 1 Siber 
"= 0. 1869 2 — — — = i 
ee 91%8%bz & Oosel eng: 1 Bon Band 5 — a 85 3 525 
. 980 40. eb. Bt. Ac, 5 02 B. = Laurahfite.... |5 | 178% 6. fab che ba} Erbsen 6015 
do. (itusticali 4 — 4 8.-Oder-Ufer .. 5 .| 101% bz 1 — do. junge 158 G. 
A. Lie 0. 1.938 1.88. 1 AR — Uoritchutte ... | 5 72.6. — | 
do. do. 98 bz — ji Ansländische Eisenbahn - Aotien. Obs. Eisb.-Bed.]5 110 G. 875 f 
do, Lit. B. — m ; Varl- Ludw.- Ippeln Cement 5 — 70 = i 
Pos,Ord,-Pidbr, 89% bz - e 5 937 G A Schl. Eisengies. | 5 — 61 85 i 
Eontonb.Bchla, 9% bz — Obst. Franz tb. 5 1 7 8 do. Feuer vers. 4 — 120 5 N 
do. Pede a — Kumünen ß. A 34 G 5 = do. Immob, I. 5 = 73 B. 
Sehh bras Hilfsk — ! Wersch.-Wien. 8 — en do. do, II. = 77 B. 
8:hl. Bod.-Ord 90 bz3, — =} do.Kohlenwk. |.5 : — er 
Goth. Pr.-Pſdbr. 5 “= — t. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. W do. Lebeuvere. | — = = ee Ay, Fehe 
n 5 $ Kasch.-Oderbg. do, Leinenind. 5 93% bzG, — F 
Ausländische Fonds. do. ne 1 — — W 0 = = Dold 
90 — — — * 1 — C — 1 
nn e d RL do. do. St. Pr. 4% | — 100 6. eee 
8 ab 125 0 La == Rühr. Schles, Ei V, ch. Fabr.] 5 — 2: 
. 8 997 B Center 5. | — . Ver. ene | — 65 6. 
Hes Fap.- Rent. 4, — 607% 6 Bank.-Abtlen. orwärtshütie 3 
ze Bilb.- Ent, 4½ | 64% 6. — Bresl, Borken] Fremde Valuten. 
no. Lege | "| - 995 Maklorbank 4 — 95 B. 20 Fr. Stücke ie 
ab. 40. 1884 |. 5 83% 6. do. rer, 4 — 84 B Oest. Währung 189 bzB — 
bonn Liquid. 4 64 6. ＋ do. Discontob. |4 | 73&2% bz z öst. Bilberguld. | 95%, dz — 
do, Pfandbr. 4 — 75% B. do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% bz — 
aa. le. 5 = 76% B. "Entrep.-G, 5 et 60 bz oinlösb.Leipzig | 99% bz 72 
Bus Hod“Ürg. |5 7 80 b. do. Haklerbk. 5 91 b Russ. Bankbil. |..82 bz sah 
N e. 1 5 \ 5. — — 47 B. do. Makl.-V B 5 be 85 bz 
do. Prv. WB, 4 = 62 G. Wechsel - Course vom 20. October. f 
inland e Elsenb aotien und Stamm- 40, Wechel. B. 4 -| 59% G. Amgterd. 250 fl. er | 140% ba 1 — 
. ann tsaotien. Dssd, Bank. 4 9755 B 66% et bz do. do. 139% B. 
Br. Schw. -Frb. 4 109 B. do. Prod.-BR. 5 — Pas: m: 0 28 — 
do. neue 5 | 100 G. | — Pos. Pr-Wehelb. 4 — — Zul, ii 
Cberschl. An. C 36 | 181% B. — Erov.- Maklerb — = London H. Bl 321. 6.20 bab. 5 
do. Lit. B. 375 = Schle, Bankver. |4 |125% bz - Paris 300 Fres. kB. 80 bz ! dito 
o. Lit. D. — 170 C. £ do. Bodenerd, | 4 78 B. — do. do. 2. — 1 
R. O.-U.-Eisenb. 5 121 ½ ba do. Canitrelbk. 5 — 70 B Warsch. 908.- K. 31. | 82 B. R 
do... St,-Prior. 5 |121% bz — do. Veroinahk. 5 37% bsG, Wien 150 f. 88. 88% 6. = 
5 = ‚1 Oesterr. Credit |5 128 G. pal28%a%bz]| iv de 87 bz 


Verantworilicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


dito pro 100 Quart bei 80 Tralles — Thlr. — we — Pf, 5 
dito 
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